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looooa rönnen jede Woche

deutsche U-Vootarbeit lSßt knglands
(jandelsschiffsraum zusammenschmelzen

Neue wirksame krsolge unserer tuftwaffe»gegen englische Flugplätze, Nafenanlagen
und Werke der Nüstungsindustrie

Berlin , A. FuN.
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Die schon durch Sondermeldung bekanntgegebenen

Erfolge der Luftwaffe gegen britischeEeleitzüge haben
j nach abschließendenFeststellungenzur Vernichtung von
j einem Kreuzer von 700» Tonnen und vier Handels-

^ H schiffen von insgesamt 21 WO VRT. geführt. Weiter- wurden ein Kreuzer und sieben Handelsschiffe, darunter
» 1 ein Tanker, so schwer beschädigtoder in Brand ge-
E - warfen, daß mit ihrem Verlust gerechnetwerden kann.

^ Ferner erzielten unsere Kampfflieger am gestrigeni - Tage wirksameErfolge gegen Flugplätze in Siidosteng-
>. land, gegen Hafenanlagen an - er Süd- und Südwest-

i küste und Werke der Rüstungsindustrie. Besonders im
j c Munitionslager bei Pembroke und in den Häfen von" Plqmouth und Swansea wurden heftige Explosionen

und große Brände beobachtet. Auch die Tanklager von
Pembroke und Portland sind in Brand geraten.

Ein feindlicher Angriff auf den Flugplatz Amiens-
Elissy durch sieben britische Bomber endete mit dem
Abschuß aller sieben Flugzeuge, wie auch bereits dutch
Sondermeldungbekanntgegebenwurde. Ferner kam es
anläßlicheines Angriffs auf einen Geleitzug im Kanal
zu einem Luftkampf, bei dem zehn feindlicheJäger ab¬
geschossen wurden.

In der Nacht zum 11. Juli unterbliebe« feindliche
Einfliige in das Reichsgebiet.

Insgesamt wurden in den Luftkämpfendes gestrigen
Tages 35 feindliche Flugzeuge und ein Sperrballon
abgeschossen. Sieben eigene Flugzeuge werden vermißt.

Im Handelskrieg gegen England steigern sich infolge
der günstigen Ausgangsbasis unserer U-Boote die Er¬
folge. So wurden allein in den letzten sechs Wochen

- bis zum 8. Juli 8VSVVV BRT. feindlichen Handels-
schifssraumsversenkt. Damit ist die durchschnittliche
Versenkungszifferdurch U-Boote aus wöchentlichüber
16» WO BRT . gestiegen.«

Trotz aller großmäuligen Erklärungen Ver Londoner Pluto-
kraten spürt das Jnselreich jetzt vor^ Woche zu Woche mehrden Krieg , den es gewollt hat . so einfach , wie es sich
Churchill gedacht hatte , war die Rechnung nicht . Mit ' einem
Vergleich von Großkampfschifsen war es nicht getan . Zwei¬
fellos konnte die deutsche Marine in den wenigen Ausbau¬
jahren England an schweren Einheiten auch nicht annähernd
den Rang ablaufen , und nach altem Rezept glaubte man an

! der Theuns mitleidig über die deutsche Marine spotten zu
können . Dieses Lächeln wird auch Churchill langsam ver¬
gangen sein. Deutschlands Wersten sind nicht müßig gewesen.
Nach den gewaltigen Ersolgen unserer gesamten Streitkräste
zieht sich nunmehr in einem weiten Halbkreis von der spani¬
schen Grenze bis zum Polarmeer ein Kranz von U-Bootstütz-
punkten um England herum , so daß die Insel heute nur noch
mit einer belagerten Festung verglichen werden kann . Ueber
600 000 BRT . versenkten unsere U-Boote im Verlaus von nur
sechs Wochen . Ueber 100 000 BRT . sanken also , durch deutsche
Torpedos getroffen , in jeder Woche aus den Meeresgrund . Das
sind Erfolge , die Albion bitter spürt . Darüber hinäus liegen
Deutschlands Schnellbootflottillen am Kanal , stets bereit zu
wagemutigem Vorstoß und mancher britische Dampfer mußte
bei ihren Aktionen in die Tiefe gehen . Weitere ansehnliche
Opfer bereiteten Deutschlands Bombengeschwader den briti¬
schen Geleitzügen . Rings um England lauert heute der Tod.

^ England glaubte über Deutschland lachen zu können . Heute
ist ihm unter dem Krachen der deutschen Fliegerbomben und
den dumpsen Detonationen der Torpedos än den Planken
seiner Schisse diese Siegesgewißheit längst geschwunden.

Die mit dem Aufleben der Gefechtstätigkeit im Mittrlmeer
zusammenfallenden gewaltigen deutschen Erfolge in der Nord¬
see und im Aermelkanal werden auch in Italien freudig be¬
grüßt . Der von der Londoner Propaganda gezüchtete Mythos
der englischen Luftwaffe ist nach einstimmigem Urteil aller
italienischen Fachleute durch die letzten deutschen Aktionen
gründlich und für immer vernichtet worden . „Dem Löwen
sind die Flügel gestutzt worden ", schreibt „Tribuna ". „Das
ist die Sprache , die auch die harthörigen Engländer verstehen ",
bemerkt ein Sonderberichterstatter des „Giornale d'Jtalia"
an der Aermelkanalfvont.

Der . Berliner Korrespondent des „Corriere della Sera"
schreibt ergänzend , wer in den letzten Tagen glaubte , sich in
Mutmaßungen über die Pläne der Achse ergehen zu müssen,

habe eine ausgezeichnete Gelegenheit zum Stillschweigen ver¬
säumt , Es sei völlig überflüssig , ob der Angriff aus England
mit Truppenlandungen oder zur See und in der Lust ein¬
setzen werde . Eines aber lasse sich mit aller Sicherheit sagen:
Hitler und Mussolini wissen , was sie machen . Der Haupt¬
feind ist und bleibt England . Gegen ihn führen Deutschland
und Italien den totalen Krieg . Die Achsenmächte haben das
Gewicht des Hammers , den sie auf England nicdersausen las¬
sen werden , bis auf das Gramm vorausberechnet . Wenn
Deutschland gegen die Maginot -Linie und die feindlichen Pan¬
zer durchgebrochen ist und Kricgsmittel eingesetzt hat , die
den höchsten Widerstandskoessizient noch übersteigen , so kann
man gewiß sein , daß der Angriff aus England mit operativen
Plänen und Mitteln ausgetragen wird , denen die Bewaffnung
und die Technik des Gegners nicht gewachsen sind.

wuchtige italienische waffenfchlöge
Schlachtschiff- ffood" schwer beschädigt—Zwei Volltreffer aus Flugzeugträger und aus ein weiteres

englisches Schlachtschiff—Malta erneut heftig bombardiert
Rom,  11 . Juli.

Der italienische Wehrmachtsberichtvom Donnerstag
hat folgenden Wortlaut:

„Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Aus weiteren Feststellungen ergibt sich ohne jeden

Zweifel, daß während der Operationen am S. d. M. im
Raume der Balearen Einheiten unserer Luftwaffe das
große englische Schlachtschiff..Hood « (4210» BRT.)
schwer beschädigtund in Brand gesetzt haben.

Der Flugzeugträger „Are Roqal«  hat ebenfalls
zwei Volltreffer̂ schwerenKalibers auf der Brückeer¬
halten» wie sich das aus den photographischenAufnah¬
men dokumentarisch ergibt.

Bei dem Seegefecht im Ionischen Meer hat ein wei¬
teres englisches Schlachtschiff zwei Volltreffer mit Bom¬
ben schweren Kalibers erhalten. Weitere Nachforschun¬
gen sind im Gange, um über die vom Gegner bei diesem
Luftangriff wie auch bei den vorhergegangenen An¬
griffen südlichvon Kreta erlittenen Schäden genauere
Einzelheiten festzustellen.

Am gestrigen Morgen und am späten Nachmittag ist
der Seeflottenstützpunktvon Malta von neuem heftig
mit Bomben belegt wurden. Im Arsenal wie auch auf
den im Hafen liegenden Schissen wurden Brände und
Explosionen beobachtet.

Drei feindliche Jagdflugzeuge sind von unserenBom¬
bern abgeschossen worden. Zwei italienische Flugzeuge
sind nicht zurückgekehrt.«

lagesdefehl an Italiens Luftwaffe
Rom, 11. Juli.

Der Generalstabschef der italienischen Luftwasse , General
Pricolo,  hat aus Anlaß der so überaus erfolgreichen
Aktionen gegen Geschwader der englischen Mittelmeerslotte
folgenden Tagesbefehl erlgssen:

„Die Tage des 8. und 9. Juli sind durch eine glänzende
Tätigkeit unserer Luftwaffe charakterisiert worden , einer
Tätigkeit , die im Verlaufe dieses Krieges denkwürdig bleiben
wird , weil sie zum erstenmal für uns ein klassisches Beispiel
des Masseneinsatzes von - Lusteinheiten gegen Seeinheiten bil¬
det mit Ergebnissen , die in jeder Hinsicht wirkungsvoll und
entscheidend waren und insgesamt die glänzende Wirksam¬

keit bestätigten , die durch die Vorbereitung , die zielbewußte
Ausbildung und den steten Enthusiasmus unserer Besatzun¬
gen erwartet werden konnte.

In diesen Tagen befanden sich zwei starke feindliche Flot-
tengeschwader von den entgegengesetzten und äußersten Stütz¬
punkten des Mittelmeeres aus arch der Fahrt nach der Halb¬
insel mit sicherlich wohldesinierten und für uns äußerst ge¬
fährlichen Absichten.

Die Luftwaffe hat die beiden Geschwader kurz nach ihrem
Auslaufen gesichtet und sie unter steter Kontrolle gehalten,
sowie ihnen keinen Augenblick Ruhe gelassen und sie in ver¬
stärktem Rhythmus und unaufhörlich in wirksamster Weise
mit Bomben belegt. 300 Flugzeuge von den entferntesten
Stützpunkten des Aegäischen Meeres , von Libyen, von Apulien,
Albanien , Sizilien und Sardinien haben in aufeinanderfolgen¬
den starken Wellen die feindlichen Geschwader erreicht und sie
trotz lebhaftester Luftabwehr wiederholt mit Bomben schwersten
Kalibers getroffen und dabei die Formationen auseinander-
gerissen und sie zu stetem Kurswechsel gezwungen.

Unsere Bomberstaffeln haben Stunde um Stunde in einer
Zone nach der anderen unseres MeereS glanzvolle Aktionen
durchgeführt und so in enger Zusammenarbeit mit unserer
ruhmreichen Marine die Absichten der seindlichen Geschwader
zerstört , die unsere Gewässer verlassen mußten , ohne auch nur
eines der gesteckten Ziele erreicht zu haben.

Aus sicherer neutraler Quelle und aus photographischen
Dokumenten werden die schweren Beschädigungen bestätigt,
die unsere Lustwaffe den englischen Schissen bei ihrer Bom¬
bardierung südlich von Kreta und beim Angriff in der Nähe
der Balearen zufügte . Unsere Flugzeuge haben den Flug¬
zeugträger „Are Rohal " mit zwei Bomben schweren Kalibers
getroffen und auf der „Hood ", dem größten feindlichen
Schlachtschiff , einen großen Brand ausgelöst.

Die Haltung der Besatzungen unserer Flugzeuge ist vor¬
bildlich, ebenso die Organisation und die Durchführung des
ganzen Manövers . Dies alles beweist auch klar die Tat¬
sache, daß bei einer so vielseitigen und unter restlosem Ein¬
satz durchgeführten Aktion nur drei unserer Flugzeuge ver¬
lorengingen , wenn auch die zurückgekehrten zum großen Teil
wiederholt getroffen wurden und zahlreiche Verwundete zu
verzeichnen hatten.

Ich bin stolz, so schließt der Generalstabsches der Luftwaffe
seinen Tagesbefehl , unter meinem Befehl so. ruhmreiche
Kommandanten und Besatzungen zu haben, denen ich heute
voll Stolz meine restlose Anerkennung ausspreche und ihnen
versichere, daß die Ration unbedingt aus ihre Kiimpser in
der Lust zählen kann."

London in fingst- und tügennebel
Fälschung militärischer Sachverlialte — Ne Labourkrise — «vegenpropaganda " und Knute

Berlin.  11 . Juli.
Der erfolgreiche Angriff deutscher Kampsflugzeug « auf einen

stark gesicherten Geleitzug im Kanal könnte von den britischen
Behörden nicht verschwiegen werden, weil offenbar zu viel
Beteiligte unmittelbar Zeugen des Unternehmens waren . So
entschloß man sich in London, gleich in zwei „Verlautbarun¬
gen" zu der deutschen Aktion Stellung zu nehmen. Man be¬
ging dabei allerdings dke Unvorsichtigkeit, ' die Aeußerungen
vorher nicht auseinander abzustimmen . So besagt beispiels¬
weise eine amtliche Verlautbarung des britischen Lustsahrt-
ministeriums , daß nach den bisher dorliogenden Berichten ins¬
gesamt elf deutsche Flugzeue bei einem Angriff auf einen Ge-
leitzug abgeschossen worden seien, während der Unterstaats-
sekretär im Kriegsministerium glaubt sagen zu können, daß
außer 14 feindlichen Flugzeugen , die gestern abgeschlossen wor¬
den seien, noch 23 weitere so schwere Beschädigungen erhal¬
ten hätten , daß sie wahrscheinlich ihre Stützpunkte nicht mehr
hätten erreichen können.

Die Unstimmigkeit zwischen diesen beiden amtlichen briti¬
schen Regievungsäußerungen liegt klar zutage . Wir halten
uns infolgedessen auch lisber an die authentischen Angaben
des Oberkommandos der Wehrmacht , das gestern in einer
Sondermeldung feststellte, daß vier deutsche Flugzeuge von
dem Angriff nicht zurückgekehrt ' sind , während zehn feindliche
Jäger in den Luftgefechten über dem Kanäl abgeschossen wer¬
den konnten . Das britische Luftfahrtministerium behauptet
übrigens , daß nur Zwei englische Jagdflugzeuge abgeschossen
worden seien, eine Angäbe , die ebenso unrichtig ist wie die
oben erwähnten Mitteilungen . Die beiden britischen Ber-

i - vffcntlichungen zeichnen sich weiter noch dadurch aus , daß

die- Erfolge der deutschen Angriffe sorgfältig verschwiegen wer¬
den . Der Untevstäatssekretär im englischen Kviegsministerium
sagt lediglich , däß der deutsche Angriff auf den Convoh ver¬
geblich gewesen sei, während um so wortreicher die angeb¬
lichen deutschen Verluste herausgestellt werden.

Das ist ein allmählich schon abgegrisfenes Mittel , das die
Engländer immer dann anwenden , wenn es gilt . die Auf¬
merksamkeit der eigenen Oefsentlichkeit von einer britischen
Schlappe abzulenken.

Ebenso tolle Windbeuteleien in der Wiedergabe militärischer
Tatbestände leistet sich die englische Presse nach wie vor in
der berüchtigten Oran - Assäre.  So saugt sich „Daily
Mail " die unglaublichsten Schwindelmeldungen aus den
schmutzigen Fingern , um die ungualisizierbaren Angrisfe aus
die demobilisierten Kriegsschiffe in Oran und anderen Häfen
zu rechtfertigen.

Danach habe sich im vergangenen Winter ein deutsches U-
Boot zwei Tage lang in der Nähe des französischen Schlacht¬
schiffes „Dunkerque" befunden . Der Kommandant habe von
Berlin den Auftrag gehabt, nicht zu schießen. Der Grund dafür
sei der gewesen, daß der Führer damals bereits überzeugt
davon war , daß er Frankreich schlagen würde und ihm die
französische Flotte gehören würde . ( !)

Wir wissen nicht , ob die Leserschast der „Daily Mail " ein¬
fältig genug ist, solch ein Märchen zu glauben . Wahr an
dieser Geschichte ist allerdings , daß der Führer ganz be¬
stimmt bereits im Winter von dem deutschen Siege über
Frankreich — und nicht nur über Frankreich ! — überzeugt
war . Ein deutscher U-Boot -Kommandant aber , der sich zwei
Tage in der Nähe eines feindlichen Kriegsschiffes aufgehalten

hätte , ohne den vernichtenden Torpedo anzubringen , wäre
selbstverständlich als ungeeignet sofort von seinem Posten ent¬fernt worden!

Kabinettsorgen , Geldnot und Massenangst
Ein bedenkliches Symptom für die angebliche „Sattelfestig¬

keit" der sogen. Union -Regierung , in der bekanntlich auch
die „Arbeiter-Vertreter " bisher hemmungslos im Fahrwasser
WC s segelten, ist die Tatsache, daß die Labour Party das
unlängst eingebrachte Steuereintreibungsgesetz abgelehnt hat.

'Wie aus Stockholm gemeldet wird , hat der Nationalrat als
oberste Instanz der Arbeiterpartei sich einmütig gegen die
geplanten Erhöhungen der Warenumsatz st euer
ausgesprochen , da diese eine einseitige Belastung der werk¬
tätigen Bevölkerung und der armen Bevölkerungsschichten im
besonderen bedeuten . Plötzlich schlägt den Bonzen der Labour
Party das in der letzten Zeit arg versandete soziale Ge¬
wissen, indem sie fordern , daß zunächst die Reichen und die
Kriegsgewinnler bluten sollen . Da nun Churchills Kabinett
ohne die Labours einer tödlichen Krise ausgesetzt wäre — denn
die Weigerung des Nationalrates müßte zum Austritt aus
der Regierung Churchill führen — wird WC . mit allen Mit¬
teln eine Vergleichslösung herbeiführen müssen , um diese,
seine wackeligen Freunde , nicht zu verlieren . Die Umsatz¬
steuer,  die vermutlich eine völlige Kaufsperre für alle
Luxusartikel nach sich ziehen wird , und Zwangskontri¬
butionen  am Nationalvermögen werden das letzte .Mittel
sein , um den Krieg noch weiter zu finanzieren.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Konstruktion statt Destruktion

ist . Berlin , 11 . Juli.
Die Ausschaltung Englands aus den Angelegen¬

heiten Europas , die schon jetzt in weit umfassenderem
Maße als je zuvor Tatsache geworden ist, gibt den Weg
frei zu einem weiträumigen Planen auf dem Festland.
Damit beginnt ein Ablösungsprozeß, in dessen Verlauf
viele Reibungsflächen für immer ihren gefährlichen
Charakter einbüßen werden, die erst die ständige bri¬
tische Intervention in allen Bezirken zwischenstaatlicher
Verhältnisse geschaffen hatte . Diese Aktivität der engli¬
schen Einflüsse, die in der Tätigkeit des „British
Council " und entsprechender wirtschaftlicher Aemter
ihren Ausdruck fand, war es, die den natürlichen
Gegensätzlichkeitenihre spezielle Funktion im Spiel der
brtischen Festlandpolitik zumaß, Zweck und Sinn dieser
Politik war — vor allem im europäischen Südosten —
die Verhinderung einer politischen Befriedung un¬
wirtschaftlichen Gesundung, aus der auf Grund natür¬
licher Raumgesetze Deutschland hätte Nutzen ziehenkönnen.

Die britische Südostpolitjlk hatte in allen ihren Er¬
scheinungsformen destruktiven Charakter , wie er ja in
erster Linie in den Grenzziehungen der Pariser Vorort¬
verträge seinen Niederschlag fand, wo die Offenhaltung
alter Wunden und die Schaffung neuer Fieberherde
geradezu zum Prinzip erhoben würde.

Mit den Ereignissen der jüngsten Entwicklung ist das
englische System zusammengebrochen, wenn auch die
Brückenpfeiler in einem Strom noch Grenzen und Zu¬
stände geblieben sind. Ueberbleibsel, die niemand mehrals etwas anderes empfindet.
.. Noch ehe die letzte Schlacht dieses Krieges geschlagen
ist, werden schon die ersten Pfeiler eines neuen Europas
in die Erde getrieben. Die Ordnungsmächte beginnen —
noch in Waffen — das planende Werk ihres geschicht¬
lichen Auftrages . In diesem Sinne ist auch die Mün¬
chener Zusammenkunft zu verstehen, in der die Staats¬
männer des Reiches und Italiens die Vertreter
Ungarns trafen . Wie die vorangegangenen deutsch-
italienischen Gespräche am Brenner , in München und
Berlin sind auch diese Tage Ausdruck einer deutsch¬
italienischen Solidarität gewesen, die auf dem Gebiete
aktiven Kampfes ebenso bewährt ist, wie in Fragen
wirtschaftlicher Zusammenarbeit . Wenn die Mächte der
Achse mit den Staatsmännern Ungarns Fühlung nah¬
men, so fand darin die alte Freundschaft ihren Aus¬
druck, d̂ie die Politik des nichtkriegführenden ungari¬
schen Staates an die Seite der im Stahlpakt vereinten
Nationen geführt hat.

Ein wesentlicher Grundgedanke dieser Zusammen¬
arbeit war und ist der gemeinsame Wille , dem Südost¬
raum kriegerische Verwicklungen zu ersparen und des¬
halb die zahlreichen Sprengladungen unschädlich zu
machen, die im Zuge der Kriegsausweitungspolitik des
Westens auf dem Balkan in überreicher Zahl gelegt
waren . Die erfolgreiche Abwehr dieser Bemühungen,
von deren weitgreifendem Charakter die jüngst ver¬
öffentlichten Aufzeichnungen des Generals Weygand ein
plastisches Bild gaben, ist zugleich der Grundstein zueiner neuen Stabilität des Friedens in diesem Wetter-
wiirkel der europäischen Politik . Die Versuchung, mit
den imaginären 100 Divisionen des Balkyns Politik
zu machen, Garantien als Schleusen kriegstreiberischer
Infiltrationen auszuteilen , oder durch Kapitalbeteili¬
gung an den aus" den Naturschätzen des Balkans auf¬
gebauten Industrien lebenswichtige Verbindungen der
raumnahen Großmächte zu kontrollieren , wird für nie¬
manden mehr bestehen, auch wenn auf der Insel der
ewigen Illusionen noch gestern Herr Butler hörbar von
Komplikationen träumte , die „sich auf der europäischen
szene ereignen und die Aufmerksamkeit des Feindesvon uns ablenken könnten".

Während es die Traditiost der britischen und fran¬
zösischen Politik seit den Entstehungstagen selbständiger
Balkanvölker war , in destruktiven Sinne . Volk gegen
Volk, Stamm gegen Stamm auszuspielen , setzen die
Träger der neuen Ordnung an die Stelle der negativen
Destruktion den konstruktiven Aufbauwillen , der die
natürlichen Kräfte eines gemeinsamen Lebensraumes
sinnvoll gestaltet und verwaltet . In diesem Sinne heißt
es nicht mehr als ein geschichtlichesund aus den geo-
politischen Gegebenheiten des südöstlichen Raumes
resultierendes Gesetz erfüllen, wenn Deutschland, Italien
und Ungarn daran arbeiten , ein dauerhaftes und gutes
Verhältnis aller Südoststaaten zu schaffen und seineStabilität zu gewährleisten.

»in»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»»»»»»»»

Vnsvr VayVSsryLSyVl
Die deutsche Luftwaffe setzte ihr- Angrisfe gegen wichtige
militärische Ziele der englischen „Insel " fort.
In den letzten sechs Wochen versenkten Deutschlands
U-Boote über 000 000 BRT . feindlichen Schiffsraumes.
Der italienische Wehrmachtsbcricht meldet die Beschädi¬
gung zweier britischer Kriegsschiffe sowie eines Flugzeug¬trägers ; Malta wurde erneut bombardiert.

Lügen und Falschmeldungen sollen Englands Bevölkerung
über die Wirksamkeit der deutschen Aktionen täuschen.
In Vichh erhielt Marschall Petain die Vollmachten der
geforderten Verfassungsänderung.
Wiederum war eine erfolgreich von Feindfahrt zurück¬
gekehrte U-Bovt -Kameradschast im Blockhaus Ahlhorn
beim Gauleiter zu Gast.
Im Rahmen der Lazarettbetreuung der NSKOV . ver¬
anstaltete „KdF." drei große Varitöabcnde in den Bre¬
mer Reservelazarettcn.
Im Lager Osterhosz-Scharmbeck tagten die Lagerführe-
rinnen der Gruppen Vremen und Lüncburg des RAT.
für die weibliche Jugend.



«Schwarzer lag für kngland"
Rom, 11. IM

Die erfolgreichen Angriffe der italienischen See - und Luft-
stveitkräftr auf die englischen Flotteneircheiten im Mittel¬
meer beherrschen vollkommen das Bild der römischen Presse,
die die glänzend durchgeführten Aktionen südlich von Kreta
und bei den Balearen sowie im Ionischen Meer hervorhebt.

Die englische Kriegsmarine , erklärt „Popolo di Roma ",
habe einen schwarzen Tag erlebt und erfahren , daß die Ge¬
wässer des Mittelmeeres für sie gefährlich werden . Während
England diese ersten harten Schläge der italienischen Marine
und Luftwaffe im Mittelmeer habe . einstecken müssen , schlösse
Deutschland den Ring immer enger um die britische Insel,
wie dies erneut die gestrigen großartigen Aktionen der
deutschen Luftwaffe bewiesen . Es steht schlecht um England.

Ein Berichterstatter der Agenzia Stesani meldet über die
Seeschlacht in der Nähe von Kreta Einzelheiten:

Am Nachmittag des 8. Juli sichteten italienische Auf¬
klärungsflugzeuge im Süden von Kreta englische Streit-
kräfte mit Fahrt in westlicher Richtung , die in drei Grup¬
pen vorgingen . Diese feindlichen Streitkräfte umfaßten drei
Schlachtschiffe von: Typ „Barham ", einen Flugzeugträger,
einige Kreuzer und zahlreiche T-ovpedobvotszerstörer . Eines
unserer U-Boote griff eine der Gruppen an , versenkte einen
Tovpedobootszevstörer und erstattete anschließend Meldung
über Geschwindigkeit und Route des Gegners . Auf diese
Weise hatte man die Bestätigung , daß die feindlichen Kräfte
westwärts vorrückten , mit dem offensichtlichen Ziel , den An¬
griff zur Luft imd zu Wasser an die italienische Küste her¬
anzutragen

Dom Abend des 8. bis zum Nachmittag des 9. fehlten in¬
folge der schlechten Sichtvcrhältnisse weitere Nachrichten . In¬
zwischen hatten Unsere Streitkräste im Ionischen Meer Auf¬
stellung genommen . Während sie sich an der Punta Stila
(Calabricn ) sammelten , waren sie einem Angriss feindlicher
Flugzeuge ausgesetzt , der jedoch völlig vereitelt wurde . Bon den
neun angreiscnden Flugzeugen wurden fünf von der Flakab¬
wehr der italienischen Schiffe abgeschossen. Mit geschickten und
schnellen Manövern wichen die Schisse den Bomben aus.

Um 14 Uhr , d. h. kurz nach dem Angriss der Flugzeuges
wurde in weiter Entsernung das Gros der feindlichen Streit¬
kräste gesichtet. Eine Gruppe italienischer Kreuzer erössnete
sofort das Feuer gegen die Spitze der feindlichen Formationen,
und kurz daraus traten auch die schweren Kaliber der
Schlachtschiffe in Tätigkeit . Die Schlachtschisse „Cesar «" und
„Eavour" (mit einer Wasserverdrängung don 23 800 Ton¬
nen und je zehn 32-Z«ntimeter -Gefchiitzen) sahen sich den drei
Schlachtschiffen vom TYP „Barham"  gegenüber , die eine
Wasserverdrängung von 3100 « Tonnen haben und mit je acht
Geschützen von 38 Zentimeter Kaliber bestückt sind . Der Kamps
zwischen den Schlachtkreuzern dauerte etwa eine Viertelstunde,
wobei die Haltung unserer Schisse vorbildlich war . Das Feuer
der italienischen Schisse war außerordentlich schnell und gut
geleitet . Man sah, wie ein englisches Schlachtschiff sich aus
Backbordseite legte und das Feuer einstellte.

Zur gleichen Zeit entspann sich ein scharfer Kampf zwischen
den 1l>OOO-Tonnen -Kreuzern und den Linienschiffen und Kreu¬
zern des Feindes . Im Höhepunkt der Schlacht grissen unsere
Torpedobootszerstörer ein , die durch dichte Rauchwolken , unter
dem Feuer der gegnerischen Einheiten , sich mit großartigem
Schneid dem Gegner zum Torpedoabschuß cntgegenwarsen . Der
Torpedobootsabteilung „Freccia"  gelang es dabei , ein
feindliches Schiff zu torpedieren und — während feindliche
Torpedobootszerstörer zum Gegenstoß vorgingen — drei
Bombenflugzeuge abzuschießen , die vergeblich versuchten , den
Angriff gegen die englische Formation zum Stehen zu bringen.

In der Lust grissen dann die italienischen und englischen
Bomber über dem Kampfplatz in das Gefecht ein . Die ita¬
lienischen Flugzeuge belegten wiederholt die gegnerische Streit¬
macht mit Bomben und trugen durch ihr schneidiges Eingleisen
mit zum Erfolg bei.

Räch der ersten Viertelstunde zeigte der Gegner wenig Nei¬
gung mehr , die Schlacht fortzusetzen . Von Granaten , Tor¬
pedos und Bomben getroffen , hielt er es offenbar nicht für
ratsam , sich weiteren großen Risiken auszusetzen . Inzwischen
war auch die Nacht hereingebrochen . Die Engländer entfernten
sich in südöstlicher Richtung und verzichteten damit aus den
beabsichtigten Angriff gegen die italienische Küste , während
die eigenen Schisse zu ihren Stützpunkten zurückkehrten.

Me Lombardierung von Malta
Rom,  11 . Juli

Zu dem im heutigen italienischen Wehrmachtsbericht ge¬
nannten Angriss der italienischen Lustwaffe aus Malta er¬
fährt Agenzia Stesani , daß die Flottenbasis . die Arsenale,
die Anlagen und Depots aus Malta am Mittwoch von Bom¬
bern angegriffen wurden , die von Jagdfliegern begleitet waren.
Trotz der starken Flakabwehr und trotz eines versuchten Ein¬
greifens gegnerischer Jagdflieger , dir jedoch durch die italieni¬
schen Jäger abgewiesen wurden , wurden alle gesteckten Ziele
erreicht und mit Erfolg bombardiert.

Weiter wurden im Lause des Tages bei dem Flug über
Masta zwei englische Jagdflieger abgeschossen. Mittwoch abend
wurde ein neuer Flug über Malta ausgeführt , wobei die
italienischen Flugzeuge trotz des lebhaften Abwehrfeuers im
Hasen liegende Flotteneinheiten angriffen . Man bemerkte an
Bord eines Kriegsschiffes einen außerordentlich großen Brand.
Die italienischen Bombcnslugzeuge sind ohne jeden Zwischensall
zu ihren Ausgangspunkten zurückgekehrt.

kngland um eine vlamage reicher
Berlin , 11. Juli.

Die siegreiche Aktion der italienischen Flotte gegen Marine¬
einheiten Englands hat eine neue Blamage Churchills im
Gefolge gehabt . In ihrer überheblichen Geschwollenheit haben
es die Londoner Kriegshetzer nicht an hämischen Bemerkungen
über Italiens Wehrmacht , insbesondere über seine Flotte , seh¬
ten lassen. Großmäulig erklärte Churchill , daß er den ita¬
lienischen Schissen mit größter Freude (I) freien Durchgang
durch die Enge von Gibraltar gewähren würde , damit sie die
Rolle spielen könne , die sie anstrebe . An der Themse hatte man
anscheinend geglaubt , die Flotte Italiens würde sich nach
dem Vorbild Albions nur in sicheren Häfen aushalten und
nur dann auszulausen wagen , wenn ein schwächerer Gegner
Hoffnung aus billige Lorbeeren bieten würde.

„Niemals ", so ließ sich Marineminister Alexander Verneh¬
men , „denke England daran , seine Seemacht zu verlieren ."
Vorgestern noch, nach dem Piratenstreich auf die „Richelieu ",
erklärte Lord Addison im Oberhaus , daß man mit Vergnü¬
gen an den Tag denke, an dem sich die „Kühnheit und das
Genie der britischen Seestreitkrüste " auch an den italienischen
Schissen beweisen würde , die sich klug und weise in ihren
Häfen versteckten. Zur selben Zeit aber , in der der edle Lord
im Oberhaus solche hochtrabenden Reden führte , saß die ita¬
lienische Flotte dem britischen Feinde bereits an der Kehle.
Zur gleichen Stunde prasselten die Bomben italienischer
Flugzeuge auf englische Schisse nieder . Mit schneidiger Tapfer¬
keit hat sich die italienische Flotte dem Gegner zum Kampf
gestellt , sobald sie durch Marineflugzeuge gesichtet wurde . Was
aber taten die feigen Briten ? Schon nach der ersten Viertel¬
stunde zeigten sie wenig Neigung , den Kamps fortzusetzen.
Nach 6i/rstündigem Kampf suchte die „überlegene englische
Flotte " mit kolossalen Schlappen ihr Heil in der Flucht.

Es bleibt W . C. nichts anderes übrig , als die schnelle
Flucht wieder zu einem „siegreichen Rückzug" zu frisieren.
Es ist ja immer wieder dasselbe Lied von dem „fliegenden
Löwen " bis zur Schlacht bei den Balearen ; hochtrabende
Reden werden durch feige Flucht jämmerlich widerlegt . Wie
haben die Engländer danach geschrien , deutschen Flugzeugen
im Kampf gegenüberzustehen . Heute wagen sie nur im Schutze
der Nacht und dicker Wolkendecken wahllos auf harmlose
Städte und Dörfer ihre Bomben abzuwerfen . Den Herren
in London wird das großspurige Reden schon noch vergehen.

London in fingst- und Lügennebel
(Fortsetzungvon Seite 1)

Dieser Krieg , den England nun in voller Schärfe am eigenen
Leibe zu spüren bekommt , zeitigt auch aus moralischem
Gebiete verheerende Wirkungen . Die verzweifelte Angst der
britischen Geldsäcke und Piraten vor der kommenden General¬
abrechnung spiegelt sich Wider in den grotesken Maßnahmen,
mit denen die Machthaber in London ihre immer unhaltbarer
werdende Stellung krankhaft zu halten versuchen.

Jetzt hat nach einem Reuterbericht das britische Jnsor-
mationsministerium seinen neuen Schlager . Ab heute wird
eine Kampagne gestartet , die den angeblichen drei Massen
der deutschen Propaganda , die Gerüchte , unbedachtsameS Ge¬
schwätz und defaitistische Aeußerungen sein sollen , den schärf¬
sten Kampf ansagt . Man will diesen sogenannten deutschen
Propagandawaffen alle Waffen der Publizität entgegensetzen
und dabei vom Rundfunk , Plakaten , Reklamesäulen , Zeitun¬
gen und dergleichen Gebrauch machen.

Wieviel Schweiß mag es dem britischen Informativ ns-
minister gekostet haben , diesen grandiosen Plan auszuhecken?
Er scheint immer noch nicht begriffen zu haben , daß die
beste Propagandawaffe die Wahrheit  ist , und daß gerade
diese Waffe in der Hand der deutschen Propaganda siegreiche
Schlachten schlug.

Duss Cooper , dessen Lügen bereits einen gewissen Weltruf
erhalten haben , fordert daL britische Publikum zu lebhafter
Beteiligung an dieser Kampagne auf . Es muß hier . allen
Ernstes die Frage gestellt werden , was Duss Cooper mit sei¬
ner Kampagne eigentlich bezweckt. Mit diesen Mitteln kann
er doch unmöglich die Schlagkraft der deutschen Propaganda
ernsthait hemmen wollen . Es bleibt also nnr die Schluß¬
folgerung und die erneute Feststellung , daß man jenseits
des Kanals völlig die Nerven verloren  zu haben
scheint.

Mit dieser lahmen „ Gegenpropaganda " laufen die brutal¬
sten Zwangsmaßnahmen einher , um die Nervosität und Mas-
senangst einzudämmen . Die in England herrschende Furcht hat
dazu geführt , daß Ausländer grundsätzlich als Verbrecher an¬
gesehen werden , die schon für die geringfügigsten Vergehen
Hohe Strafen zu gewärtigen haben . So ist eine schwedisch«
Staatsangehörige in London zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden , weil sie ihre Adressenveränderung nicht recht¬
zeitig der Polizei angegeben hat.

Gleichzeitig meldet der Berichterstatter von „SvenSka Dag-
bladet ", daß die englischen Gerichte immer strengere Strafen
gegen Personen verhängen , dir „illegaler " Tätigkeit verdäch¬
tigt werden . Da die Zahl der Arbeitsveriveigerer ständig
wächst, hat Diktator Churchill jetzt eine Regierungsvorlage
eingebracht , nach der Zivilpersonen , die sich „gegen die Inter¬
essen des Staates vergehen und die Kriegsführung behindern ",
von Militärgerichten abgeurteilt werden . Die Androhung
strenger Strafen soll die 'Arbeiter den Geldsackinteressen ihrer
Plutokratenclique gesügig machen.

Wie sehr man den inneren Feind im Lager Churchills fürch¬
tet , geht aus einer Rentermeldung hervor , derzusolge der eng¬
lische Innenminister die sogenannte britische faschistische Par¬
tei , die British -Union , mit sofortiger Wirkung verboten hat.

Nicht einmal mehr Schiffe für Kinderverschickung!
Daß England immer mehr unter den gewaltigen Lücken,

die die deutsche Kriegsmarine und die deutsche Luftwaffe in
die britische Flotte gerissen haben , leidet , läßt sich nicht länger

verheimlichen . Man gibt dabei in London bereits indirekt
zu, daß man das Geleitzugshstem zwischen England und den
amerikanischen Gewässern nicht mehr wie bisher durchführen
kann . Dabei sind die Lücken bereits so groß , daß man in
London , wie man der Presse entnehmen kann . aus die weitere
Verschickung englischer Kinder nach Kanada , den Vereinigten
Staaten und Australien vorerst verzichten muß!

Allem Anschein nach trägt man sich, wie aus Andeutungen
der Londoner Presse zu entnehmen ist ."mit dem Plan , sich an
die Vereinigten Staaten zu wenden mit der Bitte , Rote-
Krauz -Schisfe zur Evakuierung dieser englischen Kinder zu
entsenden , wobei eventuell auch der Hintergedanke mitspielt,
dabei zur Beeinflussung der amerikanischen Oefsentlichkeit
Zwischensälle leichter inszenieren zu können.

Bezeichnend sür die sich verschärfende englische Rohstoff¬
knappheit und andererseits für die erfolgreiche deutsche Gegen-
blockade ist auch die jetzt in England begonnene Sammlung
von Aluminium . Wie New Pork Herold Tribune aus London
berichtet , werden sogar Kochtöpfe und Pfannen englischer
Hausfrauen von Lord Beaverbrock sür die englische Flugzeug¬
industrie begehrt . DäS Blatt zitiert eine Hausfrau aus Kings¬
wood (Surrey ), welche die fast neue Bratpfanne „ freudig"
abgab , weil das Fett so rationiert sei, daß sie doch nicht Ge¬
legenheit habe , ihre Psanne zu benutzen.

Was will man dem Feind noch entgegensetzen?
Die deutschen Luftangriffe aus Geleitziige im Kanal und

die Gegend bei Dover haben übrigens , wie verschiedene Mel¬
dungen aus London zeigen , aus die britische Oefsentlichkeit
einen ganz ungeheuren Eindruck gemacht . Man sehe in diesen
Angrissen , so heißt es in einem Bericht aus London , das
Signal sür den Beginn der „heroischen Zeit für England ".
Nach Augenzeugenberichten soll der Himmel durch Schwärm«
deutscher Bombenslugzeuge geradezu verdunkelt gewesen sein.
Angesichts dieser Augenzeugenberichte erscheinen die krampf¬
haften Versuche , W . C.s , eigene Verluste zu vertuschen und
feindliche zu erdichten , auch sür den Mann aus der Straße
in England in einem recht fragwürdigen Lichte.

Richt weniger fragwürdig erscheinen der englischen Oefsent-
lichkeit die Maßnahmen der Landesverteidigung . Den „Daily
Herold " stimmt das Bild der Umwandlung zahlreicher Ge¬
biete der britischen Inseln in ein Besestigungslager äußerst
nachdenklich . So schreibt das Blatt , daß England , wenn es
sich retten wolle , früher oder später zur Offensive  über¬
gehen müsse. Eine dieser Ossensivwassen , schreibt das Blatt,
müsse die Blockade sein , mit der sich das Unterhaus am
Dienstag in seiner Gehrimsihung befaßt habe.

Also nachdem man schon vor langen Wochen , ja sogar
Monaten in der ganzen britischen Oefsentlichkeit den Banke¬
rott der Blockadepolitik festgestellt hatte , ruft daS Organ der
britischen Arbeiterpartei , deren Chefs an den verantwortlich¬
sten Stellen neben Churchill stehen , jetzt nach der Blockade
zur Rettung Englands.

Zur gleichen Zeit stellt das Genfer Blatt „ La Suisse " in
einer Meldung fest, daß die Benzinblockade gegen England
sür die britische Insel derart spürbar geworden sei, daß Chur-
hill den Befehl habe geben müssen , in England selbst nach
alten und neuen Erdölquellen Âusschau zu halten , die deut¬
schen Flugzeuge verhinderten systematisch di» Ankunft ameri¬
kanischen Rohpetroleums und zerstörten di« Raffinerien , die
England längs der Themse und an seiner Westküste besitzt.

Halifax„tröstet" den strient
Wo kngland der Schutz drückt—NichtssagendeNeglerungserklSrung

doe . Kopenhagen,  11 . Juli.
Lord Halifax gab am Donnerstagabend im Oberhaus eine

Politische Erklärung ab. die zeigt , wo die britische Diplomatie
zurzeit in Nöten ist. Seine Ausführungen verfolgen den
offensichtlichen Zweck, den verbündeten Mächten im Rahen
Osten Mut zuzusprechen . So versicherte er den Aeghptern,
den palästinensischen Juden und den Türken , daß England
stark genug sei, um seine „Freunde " im vorderen Orient zu
beschützen. Sie sollten sich durch die letzten Gerücht « nicht
beunruhigen , denn alles sei nur feindliche Propaganda . Der
Lord hütete sich jedoch, aus die Gerüchte einzugehen , die bei¬
spielsweise von einer Entwaffnung der ägyptischen Arme«
wissen wollen . Um künftigen unerfreulichen Entwicklungen
vorzubeugen , die man im Foreign Ossier offensichtlich er¬
wartet , erklärte Halifax , die englische Regierung habe niemals
einen Druck aus Aeghpten ausgeübt , um Italien und Deutsch¬
land den Krieg zu erklären . (Daß die englischen Putsch-
gelüste in Aeghpten inzwischen ruchbar geworden sind , weiß
Halifax anscheinend noch nicht .) Im nächsten Satz redete er
den Aeghptern zu, daß sie den Italienern kein Wort glauben
sollten.

Nach dieser unbeholfenen und nichtssagenden Erklärung
wandte er sich den Palästina -Arabern zu . Die Lage in Pa¬
lästina sei ruhig und geb? zu Besorgnissen keinen Anlaß . Er
verschwieg , daß seit Monaten säst keine Nachrichten mehr
aus diesem Gebiet herausdringen , da das Land säst voll¬
kommen von der Außenwelt abgeschnitten ist. Die trotzdem
bekanntgewordene Bombencxplosion in Jerusalem hielt er an¬
scheinend für nicht der Erwähnung wert.

Schließlich bekam die Türkei den englischen Segen . England
habe mit diesem verbündeten Lande immer noch den engsten
und herzlichsten Kontakt . Der fehlgeschlagen « Kuhhandel über
Syrien , an dem die Türkei und der Irak maßgeblich beteiligt
werden sollten , kam ebenfalls nicht zur Sprache.

Es ist daher kein Wunder , daß die Peers es bitter bereuten,
das Haus der Lords ausgesucht zu haben , denn nachdem sie
sich über Barrikaden und Stacheldrahtverhaue bis nach West-
minster durchgeschlagen hatten , langweilte man sie mit einer
zwar groß angekündigten , aber höchst uninteressanten Re¬
gierungserklärung.

ftgvpttsches Heer wir- entwaffnet
England wollte König Faruk internieren

vm. Istanbul,  11 . Juli.
Ueber die skrupellosen Methoden , mit denen England ver¬

sucht, Aeghpten zur Kriegserklärung an Italien zu zwingen,
sind in politischen Kreisen Ankaras aus einwandfreier Lghp-
tschcr Quelle Einzelheiten bekanntgeworden . Danach ließ Kö¬
nig Georg von England nach dem Kriegseintritt Italiens
durch seinen Botschafter in Kairo König Faruk don Aeghpten
ein Handschreiben überreichen , in dem er die sofortige Kriegs¬
erklärung Aegyptens an Italien forderte . Die englische Regie¬
rung kündigte im Falle einer Ablehnung durch Aeghpten die
sofortige Verhaftung mehrerer in London unbeliebter Mitglie¬
der der damaligen Regierung Ali Mäher an und drohte,
König Faruk auf seinem Landsitz bei Alexandrien zu inter¬
nieren.

Angesichts dieser englischen Drohung und der Entschlossen¬
heit des Königs , der englischen Erpressung zu widerstehen,
entschloß sich die Regierung Ali Mäher zum Rücktritt . Ge¬
stützt auf die entschiedene Haltung der Armee gelang es Sabry
Pascha , der früher schon einmal Kriegsminister war und der
in seiner Ablehnung Londons durch verschiedene englische Jn-
trigen bestärkt wurde , eine neue Regierung zu bilden . Ledig¬
lich die Furcht , daß die ägyptische Armee aus ihrer passiven
Resistenz heraustreten und eine Durchführung der engliscl^ n
Drohungen mit aktjvem Widerstand beantworten würde , hat
London , wie jetzt aus zuverlässiger ägyptischer Quelle bekannt
wird , bewogen , von seinem geplanten und bereits eingeleite¬
ten Putsch gegen König und Regierung Aegyptens Abstand zu
nehmen.

französische Noststeiten gegen wehrlose
was velgiens deutsche MSnner und flämische Nationalisten in St. lgprien erleiden mußten

Brüssel,  II . Juli
Am Mittwochvormittag kehrten 1000 deutsche Männer und

500 flämische Nationalisten unter der Obhut der deutschen
Wehrmacht nach Belgien zurück, wo man sie am 10. Mai
verhaftet und dann nach SUdsrankreich verschleppt hatte . Mit
ihrer Freiheit und Heimkehr ist «in weiteres Kapitel beendet
worden , das ein unrühmliches Blatt in der Kriegsgeschichte
der Feindstaaten darstellt.

Beim Morgengrauen des 3. Juli traten die zu Spionen,
Fallschirmjägern , kurzum als sogen. 5. Kolonne gestempelten
Teutschen ihren Zug in die Freiheit an und verließen das
Barackenlager von St . Cyprien im Süden Frankreichs . Mit
glückerfülltem Herzen ließen sie die hohen Stacheldrahtzäune,
die drohenden Bajonette und die Baracken hinter sich. Bei
der Fahrt in die Freiheit schienen alle Qualen vergessen, die
man während der Gefangenschaft erlitten hatte . Als die ersten
deutschen Soldaten an der Demarkationslinie gesichtet wurden,
brach ein Sturm der Freude und Begeisterung aus , der sich
noch steigerte , als in St . Nazaire und Bordeaux eine persön¬
liche Fühlungnahme zwischen den Soldaten und den inter¬
nierten Zivilisten möglich war .»

Wie aus einem Traum erwacht kehrten die Internierten in
eins neue Welt zurück. Sie hatten den Uebergang von der
alten zur besseren neuen Welt iwstiner . Gefangenschaft aus¬
gehalten . die von der ersten bis zur letzten Stunde eine Lei¬
denszeit und eine Schändung der deutschen Ehre darstellte . '

In verriegelten , lichtlosen Viehwagen wurden sie von Bel¬
gien nach Frankreich geschleppt und blieben 92 Stunden ohne
nennenswerte Verpflegung . Als am Psingstsountag bei einem
Fliegerangriff aus den Bahnhos Ath (unweit Brüssel ) 28 In¬
sassen getötet und neun schwer verletzt wurden , kümmerte sich
niemand um sie, Bajonettstiche . Kolben - und Stockschläge ge¬
hörten aus dem Transport wie im Lager zum alltäglichen
Leben . Obschon man die Zivilisten allen Geldes und son¬
stigen Eigentums beraubt hatte , gab man ihnen selten mehr
als Brot und Wasser zur Nahrung , und auch das nur in
geringen Mengen ; man ließ sie aus dem feuchten Erdboden
schlafen, Greise , Jugendliche , selbst Kinder und Kranke hatten
das gleiche Los.

Geistlichen und Ordensbrüdern sowie flämischen Nationa-
listcnsührern , darunter Professor Dr . Bonns , wurden die Klei¬
der vom Leibe gerissen . In Tours wurde ein Gefangener , der
vor Durst irrsinnig geworden war , von dem Begleitosfizier
erschossen. Der Schwergetrossene stürzte noch einige Schritte
vorwärts . Aus einem 12 Kilometer langen Fußmarsch bei
glühender Sonnenhitze wurden Kranke und don Durst ge¬
plagte Menschen zu Dutzenden mit Gewehrkolben niederge¬
schlagen, hilflos und ohne ärztliche Hilfe an Wegrande liegen
gelassen, wo sie dann mit Bajonettstichen wieder ausgetrieben
wurden . Aus die geschlossenen Lagerbaracken wurden eines
Nachts mehr als 20 Schuß gefeuert , wo ein Greis getroffen
wurde und fünf Stunden ohne ärztliche Hilfe gelassen wurde,
so daß er verblutete.

Im Hinblick auf die immer stärker werdenden nationalen
Strömungen in Aeghpten hat sich die englische Regierung zu
einem aufsehenerregenden Schritt entschlossen. Nach einer
Meldung der „BerlingSke Tidende " aus Kairo sollen die bri¬
tischen Militärbehörden im Begriff sein, das ägyptische Heer
zu entwaffnen . Wenn auch von offizieller Seit « noch keine
Bestätigung dieser Meldung vorliegt , so scheint doch eine
Verlautbarung des ägyptischen Kriegsministeriums den Be¬
richt zu bestätigen . In dieser Verlautbarung heißt es näm¬
lich, daß England darum nachgesucht habe , das Kriegs¬
material auszuliefern , mit dem die Engländer das ägyptische
Heer ausgerüstet haben.

Aus London wird in diesem Zusammenhang gemeldet,
daß die außergewöhnliche Aktivität der ägyptischen Nationa¬
listen die englischen Politiker stark beunruhige , die nur noch
wenig Vertrauen zu dem ägyptischen Verbündeten besitze.

truppenoerstSrkung in Sibraltar
Aktion gegen nordsranzösische Asrikahäfen?

doe . Kopenhagen , 11. Juli.
In Gibraltar sind am Donnerstagmorgen drei englische

Truppentransporte angekommen , die von mehreren Zerstörern
und zahlreichen Flugzeugen begleitet waren . An Bord der
Schisse befanden sich etwa 6000 bis 7000 Mann . Während sich
die Admiralität über den beabsichtigten Einsatz der Truppey
in Schweigen hüllt , ist man an gut unterrichteten Stellen
der Ansicht , daß eine Aktion gegen bestimmte , Häfen im
Mittelmeer geplant sei. Besonders »chartnäckig behaupten die
Gerüchte , daß eine Besetzung des französischen Hafens Lran
in Aussicht genommen sei. ;

vrilischer tuftüberfall auf Sgrlen angedroht
r <l . Athen , 11. Juli.

Wie aus Beirut gemeldet wird , hat der Kommandant der
britischen Streitkräste in Syrien vor seiner Abreise von
General Mittelhauser verlangt , daß die im französischen
Mandatsgebiet stationierten französischen Flugzeuge nach Pa¬
lästina gebracht oder vernichtet würden . Für den Nichtbesol-
gungsfall kündigte er ähnliche Repressalien der Royal Air
Force gegen syrische Flugplätze an , wie sie die britische Flotte
gegen die französischen Kriegsschiffe in Oran ergriffen habe,
General Mittelhauser hat die Forderung abgelehnt und die
Organisation einer verstärkten Lustabwehr angeordnet.

petain schick»Instrukteure nach Syrien
rä . Athen , 11. Juli

Der französische General Fouger und Admiral Coupon
trafen in Begleitung mehrerer Offizier « aus Marseille im
Flugzeug in Athen ein und reisten von hier nach Beirut
weiter , wo sie Anweisungen der Regierung Petain über¬
bringen sollen . Es soll sich in der Hauptsache um die Siche¬
rung der syrisch-palästinensischen Grenz « handeln , an der es
ununterbrochen zu schweren Zwischensällen kommt , sowie um
die Liquidierung der noch aus syrischem Gebiet versammelten
Teile der britischen Ahowtarmee.

Klärung der russisch-türkischen veziehungen
vm - Jnstanbul , 11. Juli.

Die türkische Presse , die sich in den vergangenen Tagen ein¬
gehend mit dem das türkisch -russische Verhältnis betreffenden
Abschnitt des letzten deutschen Weißbuches beschäftigte und die
Gespräche zwischen Saracoglu » nd Massigst in ihrer Be¬
deutung zu mindern versuchte , läßt diese Bemühungen lang¬
sam wieder in den Hintergrund treten . Mit größter Aus-
merksamkeit verzeichnet man aber hier in diesem Zusammen¬
hang die schars« Sprache der Moskauer „Praivda " und
„Jswestija " sowie den Schritt des russischen - Botschafters
Maisky in London . Von diesem Hintergrund aus wird die
Abreise des russischen Botschafters in Ankara , Terentiew.
nach Moskau mit großer Spannung verfolgt und mit der
weiteren Gestaltung der Beziehungen Ankaras zu Moskau
unmittelbar in Zusammenhang gebracht . Man nimmt in
politisckien Kreisen der türkischen Hauptstadt vielfach an , daß
bereits die allernächste Zukunft in der sür die Türkei so
wichtigen Frage der endgültigen Regelung der Beziehungen
zu Rußland bedeutsame Entscheidungen bringen wird . Bot¬
schafter Terentiew , der am Montag von Istanbul die Reise
nach Moskau angetreten hat , wird am 12. Juli dort erwartet.

Japan droht mlt militärischenSegenmaßnohmen
Tokio,  11 . Juli.

In der japanischen Presse herrscht eine ungeheure Empö¬
rung über die unbefriedigende Antwort Englands aus die
japanischen Forderungen , den Wasfentransport durch Burma
nach China einzustellen . Der Sprecher des japanischen Autzen-
amtes , der ebenfalls zu der Haltung Englands in der Frag«
des Wassentransportes durch Burma Stellung nahm , er¬
klärte , daß Heer und Flott « entscheidende Maßnahmen in Er¬
wägung zögen , falls England versuchen würde , die Ange¬
legenheit zu verzögern.

Rumänisches Petroleum unter Staatskontrolle . Die engli-
säien Pctroteumgeselljchasten machen verzweikette Anstrengun¬
gen, ihre Kapitalien aus der rumänischen Petroleumwirtschast
herauszuziehen und diese somit lahmzulegen Unter diesen
Umständen hat die rumänische Regierung durch ein Gesetz
dies« Versuche im Keim erstickt. Damit bringt der rumänisch«
Staat endgültig die gesamt « Petroleumwirtschast des Lan¬

des unter sein« Kontrolle.

L«Hesckttteei«!ffäsig
Der norwegisch « König befindet sich bekanntlich seit längerer

Zeit in London . In Norwegen hat man diesen Zustand für
die weitere Entwicklung als hinderlich und schädlich
empfunden . Nach längerem Zögern entschloß sich das Präsidium
des norwegischen Parlaments , an den König heranzutreten
und von ihm in höflichster Form die Abdankung zu ver¬
langen . König Haakon hat diese Aufforderung abgelehnt . Die
negative Haltung des geslüchteten Königs trägt nach nor¬
wegischen Pressestimmen dazu bei, die' innerpolrtische Lage
des Landes zu vereinfachen . Es war ursprünglich nicht leicht
sür die norwegische Bevölkerung, 'eine gegnerische Haltung zum
König einzunehmen , aber die Flucht des Monarchen nach
England hatte um so größere Erbitterung hervorgerufen , als
Haakon wohlweislich viele Millionen Kronen mitnahm , sich
von vornherein also auf dauernde „Abwesenheit " einrichtete.
Der ablehnende Bescheid des Königs , der weder zurückkehren
kann , noch zu einem Verzicht aus die Krone bereit ist , zwingt
die verantwortlichen Männer des norwegischen Volkes , jetzt
von sich aus dem Lande eine neue Verfassung zu geben , zu¬
mal alle politischen Parteien an den Beratungen beteiligt
waren , die zum Briefe des Storting -Präsidiums an den Kö¬
nig geführt hatten und alle Parteien die Abdankung des
Königs als einen unvermeidlichen Schritt zur innenpolitischen
Bereinigung empfanden . DaS Land wollte sich durch ruhige
Uebereinkunst von seinem ersten und letzten König trennen,
aber die Abhängigkeit Haakons von den Londoner Macht¬
habern verhinderte diese Absicht. Der norwegische König hatte
von jeher die englischen Interessen zur Richtschnur seiner Po¬
litik gemacht und sich auch nach dem Verrat von NamsoS und
Andalsnes nicht belehren lassen . Als er schließlich politisch
scheiterte , traten die rein egoistischen Motive seines Verhaltens
noch stärker in Erscheinung . Es kam ihm nur darauf an , mit
möglichst reichen Goldschätzen ins vermeintlich sichere Aus-
lqnd zu flüchten . Seine Absage hat jetzt, wie die norwegische
Presse übereinstimmend meint , dem Storting die Möglichkeit
gegeben , nun von sich aus die erforderliche politische Klärung

-herbeizuführen.

ffuftenminister Seas tiano wieder in Nom
Rom.  11 . Juli.

Der italienisch « Außenminister Gras Ciano ist Donnerstag
mittag zusammen mit dem deutschen Botschafter von Macken-
sen von seiner Deutschlandreise nach der italienischen Haupt¬
stadt zurückgekehrt . Zum Empfang hatten sich höhere Beamte
des Außenministeriums sowie Gesandter Fürst Bismarck am
Bahnhos eingefunden.

lelelri und ksaky wieder in vudapest
Telegramm an den Führer

Budapest.  11 . Juli.
Ministerpräsident Gras Teleki und Außenminister Gras Csaky

find am Donnerstagsrüh don ihrem Besuch im Reich kommend
,n Budapest wieder eingetroffen . Aus dem Bahnhos sand ein
feierlicher Empfang statt.

Gras Telefl hat aus Hegheshalom nachstehendes Telegramm
an den Führer gerichtet : „Beim Ueberschreiten der Reichs¬
grenze möchte ich Eurer Exzellenz unseren innigst empfundenen
Dank sür die so warme und freundliche Ausnahme aussprechen.
Die Besprechungen , die wir mit Eurer Exzellenz zu führen
die Ehre hatten , haben wiederum bewiesen , wie tief in unseren
Nationen die Gefühl « der Verbundenheit und tiefen Freund¬
schaft find . (Teleki )."

Der Reichsverweser empsing den Ministerpräsidenten Gras
Teleki und den Außenminister Gras Csaky kurz nach ihrem i
Eintresfen aus München zu einer zweistündigen Audienz,
in der er sich ausführlich Bericht erstatten ließ.

Vanktelegramme tsakys und kianos
Berlin , 11. Juli.

Der Königlich -Ungarische Minister deS Aeußeren , Graf
Csaky, hat an den Reichsminister des .Auswärtigen von Rib-
bentrop das nachfolgende Telegramm gerichtet:

„Im Augenblick , wo wir das deutsche Reichsgebiet ver¬
lassen, möchte ich sowohl im Namen des Ministerpräsidenten,
als auch in meinem eigenen Euer Exzellenz unseren aufrich¬
tigsten Dank sagen sür den so herzlichen Empfang , der uns
während unseres jetzigen Aufenthaltes im Reich zuteil ge¬
worden ist. Ich bin überaus glücklich, feststellen zu können . ,
daß der Geist der aufrichtigen Freundschaft und des gegen - t
fettigen Vertrauens , der auch unsere jetzigen Besprechungen
ausgezeichnet hat , bereits zur unseren beiden Völkern zum
Wohle gereichenden Tradition geworden ist . Csaky ." i

Der Königlich -Italienische Außenminister Graf Ciano hat . j
dem Reichsaußenminister salzendes Telegramm gesandt : z

„Lieber Ribbentrop ! Beim Wiedereintritt in Italien möchte
ich noch einmal meinen lebhaftesten Dank ausdrücken sür die ^
herzliche Gastfreundschaft , die Sie mir gewährt haben wäh-
rend meines so interessanten Aufenthaltes in Deutschland , >«
der mir Gelegenheit zu einem so ersprießlichen Gedanlenaus-
tausch gab . Bitt « drücken Sie auch dem Führer meine er - 1
gebenen Gefühle und meinen Dank aus , und ich versichere
ihm , daß ich mit mir dir lebhaste Erinnerung des Besuches i!
an der Westfront davontrage , der mir das Privileg gab , H
die siegreichen Eroberungen der ruhmreichen Armee des ;
Reiches zu bewundern . In altgewohnter Herzlichkeit ;

Cian o." k

Seneral von Schwedler erhielt das Mterkreuz k
Berlin,  11 . Juli . ^

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat i
aus Vorschlag des Oberbesehlshabers d«s Heeres , Generaloberst
von Brauchitsch , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz der - ^
liehen:

General der Infanterie Viktor von Schwedler , Kommandie - >
render General eines Armeekorps . ^

General der Infanterie von Schwedler war mit seinem
Korps im Schwerpunkt des Armeekorps eingesetzt. Er hat
durch die zweckmäßigen Operationen der ihm unterstellten
Truppen einen wesentlichen Anteil an dem Erfolg des großen
Angrisss im Westen . Bei dem energischen Vorstoß seines Korps
bei HPern hat er den Niederbruch der belgischen Armee in
rücksichtslosem Persönlichen Einsatz beschleunigt.

fluf der fahrt nach kngland torpediert
Rom,  11 . Juli.

Wie „Piecolo " aus Madrid meldet , ist der englische Tanker
„Luerezia " <2584 BRT .) von einem deutschen Unterseeboot an i
der spanischen Küste torpediert worden . Der Kapitän und zwei 3
Mann der Besatzung kamen bei der Torpedier » »- ums Leben.
Die „Luerezia " gehörte zur holländischen Handelsflotte und
war don den Engländern gekapert und in Dienst gestellt
worden.

Stockholm,  11 . Juli.
Der schwedische Dampfer „Bisse  n " .(1514 BRT .) ist , nach

einer Mitteilung des schwedischen Generalkonsulates in Lon¬
don , nach einem Torpedotresser gesunken . Die Besatzung von
zwanzig Mann wurde gerettet . Der Dampfer hatte Holzwaren
geladen.

Hoffnung auf vemobilmachungdes valkans
ue . Bukarest , 11. Juli

Die Münchener Konferenz ist in Bukarest mit der größten
Aufmerksamkeit verfolgt worden , verspricht man sich doch von ^
ihr die endgültige Klärung aller Südostsragen , an denen
wiederum Rumänien infolge seiner besonderen wirtschaftlichen,
ethnographischen und politischen Lage stärksten ? interessiert ist . i

In politischen rumänischen Kreisen wird daraus hinge - ,!
wiesen , daß die Achsenmächte alles Interesse an der Bsfrei - §
ung des Südostraumes und der Herbeiführung einer Lage s
haben , die den wirklichen Kräfteverhältnissen entspricht Wenn 1!
die „Porunka Vremii " der Hoffnung Ausdruck gibt , daß die l'
Münchener Konferenz zu einer baldigen Demobilisierung aus
dem- Balkan und zur Wiedereinspannung aller Kräfte in die ! j
produktive Arbeit sichren möchte, so weist das Blatt damit ^ ;
aus ein Problem hin , das sstr alle Südoststaaten allmählich l
brennenden Charakter annimmt . (

Der bisherige Zustand , daß die Südoststaaten Millionen und ^
aber Millionen von Bauern unter den Waffen halten , wird ' (
allmählich unhaltbar und droht zu einer völligen Zerrüttung « ;
der wirtschaftlichen Struktur »dieser Agrarländer zu führen.
Man erkennt übrigens in Bukarest durchaus an , daß eine ? l
Schlichtungsintervention der Achsenmächte im . Interesse der
Balkanstaaten selbst liegt . ;

Druck null Vorlsx : ..Bremer Tsituns ", X8 .-6suvsrIse ^Vsssr-
Lms 0 . m. di 8 ., Bremsn . Vsrlaxsäirsktor : Nueo Köhler;
Blanptsckiiltlviter : lokann 8 . Dietriob ; stsllvsrtr . Baupt-
scbriktleitsr : IVilksim LLiing ; Lbek vom Dienst nnä ver¬
antwort !leb kür Politik : Bnäolk klüllsr ; kür lloksies unä
Bilder : Leine Tlsobsr ; kür Sport , niederdeutsche Bundscbau
nnä Lrnüel : Ruäolk blsver ; kör Kulturpolitik uns llntsr-
baltune : Kslndsrä Svsrwz -n : sämtlicd tn Srsmsn . ksrllnsr
Scbrlktleitune : Erst Rsiscbscd , Berlin 81V 68. Verantwort¬
licher ^ nreissnleiter : Norbert Starke . Bremsn . Vültie ab
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Varietö für unsere Verwundeten
Bremen . 12. Juli.

Lachen ist gesund und Humor ist die beste Medizin — das¬
tand man so recht bestätigt , wenn man an den drei letzten
Abenden in den Gerne !nfchaftsräumen der drei größten Laza¬
rette Bremens dabei sein konnte . Im Rahmen der Lazarett¬
betreuung durch die NS . - K r ie g s o p fe r ve rs o rgu n g
sanden hier große DarietLabende statt , die die NS . - Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude"  angesetzt und
gestaltet hatte . Ausgezeichnete Artisten und Künstler hatten
sich in den Dienst der Sache gestellt , und obgleich sie sich, be¬
sonders was die Tänzer und Equilibristen anbelangt , auf
ungewohnte und ziemlich beengte räumliche Gegebenheiten
einstellen mußten , boten sie eine ganz erstklassige Vorsüh-
rungsfolge , die von dem durch den Rundfunk bekannten und
seit Kriegsbeginn mit seinem Können unseren Verwundeten
dienenden Humoristen Richard Kauts  vortrefflich angesagt
und erweitert wurde . Wenn man in die frohen Gesichter
unserer Soldaten sah, sich an ihren prasselnden Beifallsbezei-
gungen beteiligte ' und die freudige Aufgeschlossenheit beob¬
achtete, die sie solcher kurzweiligen Unterbrechung des Laza-
rettausenthalts entgegenbrachten , dann mußte man mit ihnen
den Veranstaltern und Künstlern , denen der Kreisamtsleiter
der NSKOV . Pg . Kayser  im Namen der Kriegsopfer für
ihren Einsatz dankte , Anerkennung zollen für solche Dcrwun-
detenbetreuung , die die / sorgsame Pflege unserer kriegsver-
letzten Soldaten durch ihren freude - und irastspendcnden
Gehalt in schöner Weise seelisch ergänzt,

Nflv.-5ülirerinnen tagten
Vom 8. bis 10. Juli hatte der Reichsarbeitsdienst für die

weibliche Jugend alle Lagerführerinnen der Lagergruppe 152
Bremen  und der Lagergruppe 154 Lüneburg in das Lager
Osterholz -Scharmbeck zu einer Tagung zusammengerufen.
Diese Tage sollten dazu dienen , mit den Lagerführerinnen
die Aufgaben des Sommers , vor allem der Erntezeit , zu be¬
sprechen. Die Arbeitszeit , der Schulungsplan , die Gestaltung
der Feierabende waren die Hauptgebiete , die in reger Aus¬
sprache behandelt wurden . In der großen Lagcrgemeinschaft
wurden die Abende verlebt , die von den Arbeitsmaiden des
Lagers sinnvoll ausgestaltet wurden . Die Bezirkssührerin
des Bezirks XV Nordmark mit ihren Sachbearbeiterinnen
nahm daran teil und sprach zum Abschluß zu ihren Lager¬
führerinnen und Maiden . Mit neuer Kraft fuhren die Lager¬
führerinnen in ihre Lager zurück , denn es heißt nun , alles
einsetzen für die kommende Zeit , die Erntezeit.

wichtige Zeugin gesucht
Am gestrigen 11. Juli , gegen 14 Uhr , beobachtete eine Zeu¬

gin am Parallelweg einen Mann , der auf einem Fahrrad
einem zirka zehnjährigen Mädchen , welches ebenfalls die
Straße in gleicher Richtung besuhr , sich in unsittlicher Weis«
zu nähern versucht «. Durch das geschickte Verhalten der Zeu¬
gin konnte der Mann durch eine Polizeistreife festgenommen
werden . Dieses zirka zehnjährige Mädchen ist bislang noch
unbekannt geblieben . Es wird von der Polizei dringend als
Zeugin benötigt . Die Erziehungsberechtigten werden gebeten,
sich mit dem Mädchen sofort  bei der weiblichen Kriminal¬
polizei , Polizeipräsidium , Zimmer 322, zu melden.

Der RS.-Reichskriegerbund teilt mit: Das für Sonntag,
14. Juli , angesetzte Konzert  und Opferschießen in der
„Landlust"  in Rablinghausen zum Besten der Soldaten
im Felde muß aus besonderen Gründen verschoben
werden.

Wer stiftet Rundfunkapparat für Soldaten ? Elf muntere
Flakkanonier «, die in der Umgebung Bremens Stellung be¬
zogen haben und fast ganz von der Welt abgeschnitten leben,
wenden , sich an uns mit der Bitte , auf diesem Wege einen
billigen Rundfunkapparat fhr sie ausfindig zu machen : „Un¬
ser größter und kostbarster Besitz ist nämlich eine Steckdose
für Radioanschluß . . . Wir würden uns riesig freuen und
sehr dankbar sein , was sich bestimmt auch auf die demnächsti-
gen Feindabschüsse auswirken wird !" Wir geben diese Bitte
gern weiter und hosfen , daß sich ein Volksgenosse finden wird,
der in der Lage ist, diesen Soldaten eine verdiente Jräude zu
bereiten . Er wolle sich an die Lvkalschristleitung der „B . Z ."
wenden.

Es wird heute verdunkelt!
von Sonnenuntergang (Freitag) . 21.44 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonnabend) . . . . 5 .17 Uhr

jciklkk kkLKir

U-8oot versenkt Sb 800 Tonnen suf einer Î siirt

Zum 3onntagmorgenLrüI)stülk ein löeleitzug
Kapitänleutnant von vtockliausen mit den Männern seinesU-Vootes beim Bauleiter in Wborn ^ gast

Hinter der Rauchwolke entwickelte sich ein großer Dampfer,
und hinter diesem ein „Braten " . Mehrere Dampfer , zwanzig,
ja , noch mehr konnte der Kommandant zählen . Und da nn
U-Boot eigentlich nur der Kommandant sieht und dann der
Besatzung , um sie teilhaben zu lassen an den großen Augen¬
blicken der Jagd , beim Sehen alles durch die elettrische Flüster¬
tüte erzählt , lauscht alles gespannt . ^ ^

Ein Dampfer — zwei Dampser — zacken wild durch Land¬
schaft! Aber wir werden uns unseren Braten schon holen.
Die See ist ein spiegelglatter Bach . So kann der Komman¬
dant das Sehrohr nur ganz kurz ausführen , um sich zu
orientieren , dann muß der Anhaltspunkt , den das Sehrohr
für den Dampser bilden kann , wieder verschwunden sein . Aber
da ist auch schon ein schönes Schiff in diesem Kurs auf
England fahrenden Geleitzug entdeckt Der Kahn muß voll
beladen sein , liegt kolossal tief im Wasser.  Um so
besser! Unterwasftrangriss . Der Obersteucrmann hält die
Stoppuhr in der Hand und zählt stur die Sekunden — ein¬
undzwanzig — zweiundzwanzig — da — die Detonation.
Treffer ! Wieder ist das Knirschen des untergehenden Dampfers
im Boot zu hören , und dann ist oben der Deubel los . Die
Zerstörer jagen in wilder Suche nach dem U-Boot — das

Lunte Leiste mit den ^.vlivitsnmiden.
^uknakmen: Tiscker (2) .

Der Wchrmachtsbericht vom ü. Juli nannte den Kapitän¬
leutnant Hans -Gerrit von Stockhausen,  der mit seinem
U-Boot 50 500 BNT . feindlichen Handelsschisssraums ver¬
senkte. „ Ihr habt eine ausgezeichnete Unternehmung hinter
euch gebracht . Seid stolz aus euren Erfolg , aber saßt ihn als
Ansporn sür weitere Taten aus !" Diese Worte ries der Be¬
fehlshaber der U-Boote , Konteradmiral Tönitz,  den blauen
Jungs dieses Bootes zu , als er sie nach ihrer Heimkehr
wieder in der Heimat willkommen hieß und ihnen als loh¬
nende Anerkennung allen das Eiserne Kreuz überreichte.

Und nun waren die Männer mit ihrem Kommandanten
draußen in Ahlhorn  als Gäste des Gauleiters in dem-
Blockhaus zwischen den Fischteichen in der Säger Heide.

Strahlender Sonnenschein gab den Rahmen für diesen Tag
der srohen Kameradschaft . Und das Lachen unserer Jungs,
ihr Singen und ihr Frohsinn waren die wunderbare Füllung
dieses Rahmens . Draußen auf den Teichen wurde gerudert
und hinter dem Blockhaus , von dessen Werden und dessen Be¬
deutung sür die Parteiarbeit in unserem Gau , der Gauleiter
den Männern am Vormittag erzählt hatte , sanden sich die
Jungen und die Maiden des Reichsarbeitsdienstes zu fröh¬
lichem Singsang nnd Tanz , bei denen sich nach den Klängen
einer Quetsche gedreht und geschunkelt wurde . Dieses alles^
war so harmlos freudig , daß allen der Abschied am Abend
sehr schwer wurde . Und als dann der Kommandant dem
Gauleiter und seinen Männern sür die Gastfreundschaft ge¬
dankt hatte , und die blauen Jungs durch die schmalen Wege
zwischen den Fischteichen hinaus zur Landstraße wanderten,
wo der Omnibus auf sie wartete , da hatten sich drüben jenseits
des Wassers die Maiden vor dem Blockhaus aufgebaut und so
schallte es über das Wasser : „Ewig , ewig blühe sie, diese
schöne Harmonie ." Und die JungS sangen von diesseits des
Users das Lied von dem gelichteten Anker und der Sehnsucht
nach dem Meer . Und so wie die Mädchen die weißen Tücher
schwenkten, so ließen die Jungs ihre Mützen mit den langen
Bändern in der Lust flattern . Und ganz in der Ferne , als
man nur noch einen Zipfel des Giebels vom Blockhaus wahr¬
nehmen konnte , da klang das letzte Hurra über das Wasser,
ausgebracht von den Mädeln aus die blauen Jungs.

„Wir können uns wirklich nicht beklagen ", so lacht der
Kommandant , als wir ihn nach den Erlebnissen der Fahrt
fragen . „Diana , die Göttin der Jagd , schien uns stets hold
gesinnt zu sein , und besonders hatte sie sür uns wohl daS
alte Sprichwort wahr machen wollen : Morgenstunde hat Gold
im Munde . Denn die dicksten und fettesten Happen , die kamen
uns stets an einem Morgen vor die Rohre . Und die Besatzung
hatte schon der Morgenwache den Namen „Rabatz - Wache"
gegeben . Allerdings hatten auch bei uns die Götter vor den
Preis den Schweiß gesetzt. Doch als wir dann unseren e r st e n
Tanker  in Grund gebohrt hatten , wußten wir , daß sich
die Schweißtropfen gelohnt hatten ."

Nach dem Tanker war man wieder allein in der großen
Wasserwüstc , die als Operationsgebiet zugeteilt war . Bis dann
die „ Rabatz -Wache " wieder Rauchwolken melden konnte , — es
war ein Geleitzug . Zum Angriff lag er allerdings zu un¬
günstig , und so besah sich der Kommandant den Braten , be¬
rechnete seinen Kurs , umfuhr ihn außer Sichtweite . Und am
Mittag konnte dann der Angriff steigen . Der Gcleitzug mußte
sich wohl gerade uniformieren , oder weiß der Deubel , waS
sonst los war , jedenfalls zackte er wild durch die Gegend.
Ein schwerer Kahn kam gerade aus das U-Boot zu . Ramm-
gefahr,  also unterdurchtauchen , wieder kurz -das Sehrohr
ausführen , peilen:

„Rohr klar zum Unterwasserschutz " — »
„Rohr los !"

vor Ouuloiter im Oespiäek mit dem vikolKivieken jungen Kommandanten. Links: Kreisleiter Lernst. Llanke.
Und nach der Detonation des Torpedos konnten die Jungs

drunten in ihrem Boot ganz deutlich hören , wie das torpe¬
dierte Schiff tiefer und tiefer sank und zerbrach.  Wer
dieses Geräusch des Zerbrechens der Balken und der Schotten
einmal drunten im Boot gehört hat , wird es immer wieder
erkennen , wie man ja auch bald lernt , das Knallen der
Fliegerbomben von denen der Wasserbomben zu unterscheiden.

„Die besten Sachen waren allerdings unseren beiden letzten
Torpedos vorbehalten . Es war an einem Svnntagmovgen , die
Besatzung gab sich gerade mit jugendlicher Hingabe dem Früh¬
stück hin , als der ersehnte Alarrn -Ruf erklang . Der Ausgucker
hatte wieder einmal eine Rauchwolke erspäht , hinter der
Lohnendes zu vermuten war . Und tatsächlich , es lohnte sich.

Geräusch ihrer Schrauben ist oft genau über dem Boot zu
hören . Und links und rechts krepieren die Wasserbomben
und lassen die Bootswände erschüttern . Doch lange bleibt
das U-Boot nicht aus Tiefe , denn noch ein letzter Torpedo
ist ja - da . Ehrensache , daß der auch sein Ziel finden muß.
Also rasch unter einem ankommenden Dampfer durchgetaucht,
wieder kurz das Sehrohr hochgefahren , und schon ist ein noch
lohnenderes Ziel ausgemacht . Der Dampfer scheint noch grö¬
ßer und noch voller beladen zu sein . Angriff — ein Torpedo.
Und er ist nicht mehr.

Zum Sonntagsmorgen -Friihstück solch ein Geleitzug , das
macht der Besatzung Freude . Dankbar und vergnügt ob des
Erfolges — 56 500 Tonnen sind vollgemacht — wirb der
Heimweg angetreten.

Jmkerversammlung in Vremen -Lesum . In Burgdamm fand
eine gut besuchte Tagung der Imker der Ofg . Bremen -Lesum
statt , die im Zeichen der praktischen imkerlichen Tätigkeit
stand . Herr Dohr  berichtete über die Entwicklung der Völ¬
ker, die anfangs trotz des strengen Winters ausgezeichnet
war , dann aber in ein gewisses Stadium des Stillstandes
trat , so daß im allgemeinen die Völker nicht so stark in die
Heide kommen wie im Vorjahr . Jmkermeister Gebhardt
gab einige wichtige Hinweise sür die Wanderung , Herr
Schierloh  berichtete über seine Erfahrungen mit der Köni¬
ginzucht , die er praktisch zu betreiben empfahl . Der Obmann
sür die Wanderung wies nach Austeilung der Wanderkarten
darauf hin , daß unbedingt an jedem Stande eine Karte be¬
festigt sein muß . weil sonst bei Schäden keine Entschädigung
gewährt - wird . Der Vorsitzer der Ortssachgruppe schloß nach
weiteren Bekanntgaben die Versammlung mit einem Gruß
an den Führer.

Ein Traum wird Wirklichkeit: Illllil RM . gewonnen! Eine Volks¬
genossin träumte in einer der letzten Nächte, sie hätte bei einem
braunen Glücksmann einen IllM-RM .-Gewinn gezogen. Am nächsten
Tage kaufte sie sich ein Los der Reichslotterie der NSDAP . — Da¬
heim stellte sie dann fest, daß es „nur" ein Freilos war . Enttäuscht
tauschte sie dieses Los gegen ein anderes ein, und da kam der
Knalleffekt: Sie hatte einen Tausender in der Hand. Freude¬
strahlend löste die Glücklicheden Gewinn in der Lotterie-Geschäfts¬
stelle ein, wo sie auch von ihrem „ Wahrtraum " berichtete. Man

kann aber auch ohne „Vorahnungen" die großen Gewinne aus den
Kästen der populären Elücksmänner ziehen, denn es sind eine ganze
Anzahl „Treffer" fällig ! Wer wagt, der gewinnt!

^ ,Unter dem fjolieitsadler
kreis kleinen

Hitler-Jugend
MHJ . 4/7S. Heute,  Freitag , tritt die Gefolgschaft um 20 Uhr

auf dem Sportplatz beim Kuhhirten an Beitrag mitbringen.
Stamm IX/75 , Spielmannszug. Sonnabend. 13. Juli , Antreten

des S .-Z , 18 Uhr, Parteihaus Sebaldsbrück. Mit Instrumenten!
Uniform!

Fliegergcfolgfchaft 1/75 (Bremen-Ost). Sonnabend, 13. Juli , tritt
die gesamte Gefolgschaft um 1g Uhr aus dem Messegelände in
Uniform an. Werkstattbuch, Flugbuch und Bleistift sind mitzubringen.

Hinweise Hier kolxenilv blllteUrmger
gebären rom LorelgeoteU

Lankeskirche Osterholz
Am Sonnabend , dem 13. Juli 1940, 20 Uhr:

Gedenkfeier
für die im Felde gefallenen Eemeindemitglieder
Georg Heinrich Meinken und Georg Schumacher
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„Hallo , Helga ", rief er , „ wollen wir hier oben lunchen oder
im Speisesaal ?"

„Natürlich hier !" ries sie durch die Tür . ,Jn ein paar Mi¬
nuten bin ich sertig . Bestellen Sie inzwischen , bitte ."

Konrad ging zum Telephon und bestellte den Lunch . Dann
begann er im Zimmer umherzuwandern und überlegte die
Schritte , die sie nun unternehmen konnten . Die Mitteilungen
des Dragomans hatten die Lage ja einigermaßen verändert.

Nach einigen Minuten kam der Zimmerkellner und deckte
den Tisch. Tann trat Helga ins Zimmer . Sie hatte das weiße
Kostüm aus gewasseltem Cloqus , das sie vormittags getragen
hatte , nun mit einem bunten Seidenkleid vertauscht und sah
sehr frisch und heiter aus.

„Nun ", sagte Konrad , während sie sich zum Tisch setzten.
„Was haben Sie alles gesehen?"

„Oh , eine ganze Menge ", sagte Helga lebhaft . „Es war sehr
hübsch und gar nicht so heiß , als ich dachte. Wir waren zu¬
erst bei den großen Hotels , am Ezlebijahgarten , dann in der
arabischen Altstadt , in der Zitadelle und bei den Mamelucken-
gräbern , dann aus der Roda -Jnsel , beim Nilometer und sind
über die Gezira -Jnsel zurückgefahren . Allerhand sür einen
Vormittag , nicht wahr ? Aber viel wichtiger ist doch, was Sie
erfahren haben . Erzählen Sie also !"

Während sie aßen , berichtete Konrad über seine Unterredung
mit dem Dragoman und chie Fahrt in den Basar . Als er von
dem silbernen Skarabäus erzählte , ließ sie die Gabel sinken
und blickte Konrad sehr überrascht an , bat ihn dann aber,
fortzufahren.

„Und jetzt", schloß Konrad , „will ich mich mit Ihnen be¬
raten , was wir tun sollen . Ich traue weder dem Dragoman,
noch dem Händler . Wir könnten also beide durch die Polizei
vernehmen lassen , wozu wir erst das deutsche Konsulat um
Unterstützung ersuchen müssen . Oder ich nehme mir den Händ¬
ler nochmals vor und biete ihm ein anständiges Bakschisch.
Aber bevor wir tveitersprechen , bitte ich Sie . mir zu sagen,
warum Sie so überrascht waren , als ich den Skarabäus er¬
wähnte ?"

„Weil ich diesen Skarabäus schon gesehen habe . In Berlin.
Flander hat ihn mir gezeigt ."

„Wirklich !" ries Konrad sehr erstaunt . „Er hat ihn schon
in Berlin besessen? Warum haben Sie mir nie davon erzählt ?"

„Weil ich das ganz ' vergessen habe . Erst jetzt, als Sie den
Skarabäus erwähnten , erinnerte ich mich daran . Es mag im
Frühjahr 1930 gewesen sein , als er mir einmal einen Käser
aus Silber zeigte , er erklärte , dies sei ein ägyptischer Skara¬
bäus . allerdings bloß ein nachgeahmter , aber doch aus Aegyp-
ten stammend . Das war alles und später haben wir niemals
darüber gesprochen ."

„Sagte Flander nicht , woher er den Skarabäus hatte ?"
„Nein , bestimmt nicht . "
„Das ist seltsam . Denn Flander kannte ja den alexandrini-

schen Händler , bei dem er ihn angeblich gekauft haben wollte.
War Flander früher schon, vor dem Winter 1930, in Aegypten
gewesen?"

„Nein . Das müßte ich wissen."
„Tann muß es sich um zwei verschiedene Skarabäen handeln,

einen , den er Ihnen in Frühjahr zeigte und einen zweiten,
welchen er im Winter in Alexandrien kaufte . Oder jemand
anderer hat ihm den ersten übergeben und er stellte erst nach
seiner Ankunft in Alexandria den Händler fest, welcher diesen
Skarabäus jenen anderen verkauft hatte . Das ist schließlich
weniger wichtig , aber wenn wir wüßten , warum ihn der Ska¬
rabäus , oder das Metall , aus dem er verfertigt ist, gar so sehr
interessierte , so wären wir bedeutend weiter ."

„Das Metall war Silber ", sagte Helga.
„Ja . Sogar schlechtes, also verfälschtes Silber . Vielleicht mit

Zinn oder Blei legiert . Das kommt bei solchen Reiseandenken
öfters vor . Flander hat sich aber doch eigentlich mit Erdöl
beschäftigt und sogar an der Suchexpedition teilgenommen.
Das ist es , was ich nicht verstehen kann ."

Konrad bestellte zwei Kaffee bei dem eben den Tisch ab¬
räumenden Kellner und bot Helga eine Zigarette an . Eine
Weile rauchten sie schweigend.

„Was sollen wir jetzt tun ?" fragte Helga endlich.
„Ich denke, daß ich am besten nochmal mein Glück bei Ares

el Aswand versuche Ich habe ohnehin morgen in der Nähe
zu tun , in der Shari Kvubri Kasr el Nil , bei dem diplomati¬
schen Bertreter Saudi -Arabiens . Ich muß dort unsere Pässe
vidieren lassen , falls dies möglich ist,' und mich über die Ver¬
hältnisse an der transjordaüischen Grenze erkundigen . In¬
zwischen können Sie die Pyramiden besuchen."

„Ich möchte sie lieber mit Ihnen besuchen. Soll ich denn
stets allein sein ?"

„Nein . Aber in den Basar zü dem arabischen Vertreter
gehe ich lieber allein . Als Entschädigung begleite ich Sie heute
nachmittag ins Aeghptische Museum , das man auch gesehen
haben muß , wenn man in Kairo war . Einverstanden ? "

„Gern ", sagte Helga lächelnd . „Ich will Ihnen bei Ihren
Nachforschungen nicht zur Last sollen . Sie sind ja der Führer
unserer kleinen Expedition . Aber ich habe mich schon an Sie
gewöhnt , daß mir irgendetwas sehlt, wenn Sie nicht da

. sind !"
„Das freut mich", sagte Konrad ernst . „Und jetzt, nach dem

Kaffee, legen wir uns sür ein paar Stunden hin . Bis fünf

Uhr . Während der Mittagshitze kann man ohnehin nichts
unternehmen ."

Aber als Konrad ein paar Minuten später in seinem ver¬
dunkelten Zimmer aus dem Diwan lag und dem Surren des
Ventilators lauschte , der das Moskitonetz des Bettes zu leisem
Wehen brachte , fand er doch keinen Schlaf . Dieser Skarabäus
aus schlechtem Silber und noch mehr der geiernasige Händler
mit der steinernen Miene schienen ihm irgendwie verdächtig,
schienen eine Gefahr zu bergen , die ihn beunruhigte . Warum
nur hatte ihn der Händler in die Hölle gewünscht ? Was steckte
hinter diesem „schlechten" Silber ? War es richtig , schon morgen
wieder in den Basar zu gehen , wär das nicht zu voreilig ? Ge¬
duld und gelassene Ruhe waren die Eigenschaften , welche man
im Orient am nötigsten brauchte . Nur keine Eile , denn die
Eile ist vom Teufel , sagen die Türken . Aber man konnte
auch nicht wochenlang in Kairo spazieren gehen , ohne etwas
zu tun ! Für Europäer war Kairo ein teures «Pflaster , jeder
Tag kostete zehn Pfund , die ganze Reise , einschließlich der Aus¬
rüstung hatte schon an die siebenhundert Pfund verschlungen.

Stein , er würde doch schon morgen in den Basar gehen.
Daß diese Reise nicht ungefährlich war , hatte er Helga ja
schon ost kslargemacht . Es kam schon nicht mehr daraus an,
ob sie durch diese verdächtige Silbergeschichte etwa noch ge¬
fährlicher wurde . Es war zwecklos, Helga zu warnen oder
sie jetzt noch zur Umkehr zu beivegen . Auch das hatte er schon
oft getan , ohne ihren Willen erschüttern zu können . Wie
sehr maßte sie diesen Flander geliebt haben , wenn sie soviel
Kosten und Gefahr an eine fast hoffnungslose Sache wandte!

Damit gerieten seine Gedanken wieder in den Kreis , in
dem sie sich schon oft bewegt hatten , ohne einen Ausweg zu
finden . Was war es eigentlich , was Helga so fest, so unge-
schwächt durch die verstrichenen Jahre , mit Flander verband?
Er hatte es damals in Salzburg , bei ihrem ersten Gespräch
auf die einfache Formel gebracht , daß sie eben den Verschol¬
lenen noch immer liebte . An dieser Meinung mußte er auch
heute noch immer festhalten , denn das Gegenteil war durch
nichts bewiesen . Aber irgendein Gefühl , irgendeine Ahnung,
sagte ihm , daß dabei der Begriff Liebe nicht ganz ausgefüllt
war . Sie sprach zu selten von dem Verschollenen , und wenn
sie sprach, so tat sie es in einer Weise , als ob sie etwa an
eine verschollene Sache denken würde in einer sozusagen un¬
persönlichen Art , die Kvnrad ost verwundert hatte . Das
konnte natürlich aus der begreiflichen Scheu beruhen , vor
einem Fremden ihre Seele zu entblößen , auch war es denkbar,
daß sie sich selbst über ihre Empfindungen sür Flander nicht
ganz im klaren war , trotz der Opfer , die sie sür ihn brachte.
Aber anderseits war sie im bisherigen Verlaus der Reise mit
Konrad schon so vertraut geworden und hatte so vieles aus
ihrem Leben ganz nssenhcrzig erzählt , daß ihre Zurückhaltung
in diesem derzeit wichtigsten Teil ihres Denkens nicht ganz
verständlich erschien. >

Ja . sie waren miteinander sehr schnell vertraut geworden,
schon vom Beginn an , als er in Stuttgart die Vorbereitungen
zur Reise tras und in ihrer Villa aus dem Bablenbcrg wohnte.
Er hatte die Ausrüstung eingekauft , die Fahrkarten und Visa
besorgt , die finanziellen Fragen erledigt und Abend sür
Abend waren sie beisammengesessen und hatten den Reise- l

ssiä doruLsn!
Itir düngliirgs, ballet das lest , was der 8tolr des

deutscken Lebens ist, die unvergänglicks Idee, welcke
ikis erkabsnsten Traums immer wakr mackt denen,
die mit voller reiner Liebs an sie glauben und nickt
ablassen ru glauben . Ls kommt nickt auk das 8tür-
men und Lausen an, auk das Klingen von Tönen und
prunken mit Worten : in dem Ltillsstsn ist das
Pesteste und in dem Demütigen das Klarste . 8o in
8tille und Demut, in Hokknung und Glauben , im
krommsn deutscken Lrnst bekennst die Teil und
pkleget sie, nskret den Tunken, den sie suck als war¬
ten Keim übsrliekert bis rur vollen plamms des8 .uk-
mss und des Glückes. Denn iki ssid das Zalr der
prds ? wenn ikr dumm werdet , womit soll man sal¬
zen? . . . Ikr kabt die koken Ideen, die käst ver-
sckollsnsn , versunkenen , von Vaterland , preiksit,
Deutsckland wiedergewonnen ? wonsck die edelsten
Deutscken lange mit vergsblicker 8eknsuckt grikken,
und was iknen immer entklog, ist mit plsisck und
Lein wieder ins beben getreten . Und ikr könnt suck
nickt sntsckuldigsn , wenn Taulksit mäcktiger in euck
sein will als Tugend, dall ikr nickt wisset , wokin
ikr stieben und was ikr erarbeiten sollst . Vieles
stskt nock dunkel , wenn man nur das einzige bs-
trscktst . . . xkber wenn man auk das Ganre siebt,
wenn man das Weltstrebsn empkindet, wenn man
nun den ^.tem des Geistes und Gottes küklst, , der
durck das Zeitalter kinwekst , so erkebt sick eins
kerilicke und straklends Gestalt der Tukunkt, das
alte Germanien erbebt sick wieder in Glanr und
Wonne , bind dak dieser GIsnr und diese Wonne
dem pnkel und Urenkel werde , daru , glaubet , seid
suck ikr beruksn, und strebst in aller Diebs und
Treue vorwärts und vorwärts!

Drnst bdoritr -Vrndt

plan in allen Einzelheiten durchberaten . In diesen schönen
Serbstabenden waren sie, plaudernd über Karten und Pro¬
spekte gebeugt , oder den Blick auf die Stadt unter ihnen und
aus die Lichterketten der ^öügel ringsum gerichtet , gute
Freunde geworden und die Reise nach Trieft und die See¬
fahrt aus der luxuriösen „Marco Polo " hatte diese Freund¬
schaft nur vertiest . Sie verstanden einander so gut und
waren einander so nahe gekommen , wie sich zwei Menschen
verschiedenen Geschlechts, ohne ineinander verliebt zu sein,
nur nahe kommen können , und manchmal , wenn sie nachts
auf Deck standen , oder wenn sie zu den Klängen der Bord¬
musik tanzten , hatte Konrad deutlich empfunden , daß er sie
bereits liebte , und daß sie dies auch wußte . (Forts , folgt)
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MeÄsrÄSKilsekv /Z-o ^F eFS^
Hauskaltskelferinnen werden benötigt

Infolge d« S großen Mangels an Haushaltshelferinnen hat
die Reichssrauewführung gemeinsam mit der NSD . Richt¬
linien für die Werbung , die Schulung und dev Einsatz der
Haushaltshelferinnen ausgearbeitet . Um den genügenden
Einsatz landwirtschaftlich vorgeschulter Kräfte zu gewähr¬
leisten , wird der Reichsnährstand aus dem Lande , besonders
unter den Schwestern und Töchtern der Dauern , eine Wer¬
bung durchführen . Mit Rücksicht daraus , daß die Frauen
und Mädchen manche Erfahrungen mitbringen und in der
Praktischen Arbeit noch vieles lernen , soll die Anlernzeit

ikt werden . Die Ausbil-
weltanschaulichen Fragen

>erk, die soziale Ausrich¬
tung die NSD . In ländlichen Gebieten wird der Reichs¬
nährstand hinzugezogen und eine kurze praktische Schulung
aus einem Bauernhof angeschlossen.

ES ist die S ch a s s u n g von 10 bis 12 ständigen
Schulungsheimen  für Haushaltshelserinnen geplant,
die dann jeweils von zwei bis vier Gauen beschickt werden.
Nach Beendigung des Lehrganges werden die Kräfte in der
Regel als Haushaltshelserinnen von den Dienststellen der
NSD . eingestellt . Die weiteren Kräste bleiben dem Hilfs-
werk des Frauenwerkes zur Verftigung . Die Haushalts¬
helserinnen werden bei kinderreichen Müttern  ein¬
gesetzt , die vorübergehend keine Hausangestellte haben , ferner
in Krankenhäusern und Heimen,  in denen im
Augenblick Krästemangel herrscht , sowie im Rahmen deS
Hilsswerkes „Mutter und  K i n d ", insbesondere zur Be¬
treuung der werdenden Mütter und Wöchnerinnen , kinder¬
reichen Müttern und durch die Mütterverschickung.

Osterholz -Scharmbeck . Der Schwetnemarkt  war mit
etwa ZOO Ferkeln beschickt . Es wurden bezahlt für 5 bis 8
Wochen alt « Ferkel 12 bis 15 Mark , 6 bis 8 Wochen alte
18 bis 18 Mark und 8 bis 10 Wochen alt « 18 bis 25 Mark.
Läuserschwein « je nach Güte und Qualität 55 biß 60 Pf . je
i/ , Kilo . Der Handel war flott und wurde demzufolge der
Markt geräumt . Dem Rindviehmarkt war nur eine geringe
Anzahl Tiere zugeführt . Güst « Kühe kosteten bis 35 Ps . ie
>/, Kilo und Ouenen bis 300 Mark . Auch hier konnte der
Markt geräumt werden . 65

OtterSberg . Auch in unserem Orte wurde ein Kinder¬
garten eingerichtet.  Die Besitzerin der Villa Otter¬
stadt stellte die erforderlichen Räumlichkeiten zur Verfügung.
Freudestrahlend hielten am Eröffnungstage 40 Kinder ihren
Einzug.

Stade . Die Jungmädel wollen den Müttern helfen . Sie
haben jeden Sonnabend einen BetreuungSdienst  vor
dem Zeughaus auf dem Horst -Wesssl -Platz eingerichtet , wo
die Mütter während der Einkaufsstunden ihre Kinder in
treue Obhut geben können . Die Jungmädel -Spielgruppe wird
für die nette Unterhaltung der Kinder während der Ab¬
wesenheit der Mütter sorgen . So geben die Stadcr Jung¬
mädel ein schönes Beispiel des freiwilligen Dienstes in der
Gemeinschaft.

Lüneburg . Der Oberbürgermeister hat mit Zustimmung des
Gauleiters bestimmt , daß der Hermann - Bill ung-
PreiS  sür die Dauer deS KriegeS nicht zur Verteilung
kommt . Der Preis ist 1937 von der osthannoverschen Gau¬
hauptstadt zur Förderung der heimischen Forschung sür die
beste wissenschaftliche Arbeit auf urgeschichtlichem und kunst-
berrachtendem Gebiet ausgesetzt worden.

Cuxhaven . Bei Ausbruch deS KriegeS wurden 25 Bewohner-
jener deutschen Grenzgebiete , die geräumt wurden , im Nvrd-
sselbod Cuphaven von den sich überstürzenden , Ereignissen
überrascht . Jetzt winkt auch ihnen die Rückkehr in die Heimat?

Vahlenburg . Der dritte Cuxhavcner Sch ießwett-
kämpf,  der dieses Mal aus dem Militärfchießstand in
Sahlenlburg mit Militär gewahren ausgetragen wurde , sah
42 Mannschaften im Weftkampf , darunter 23 Mannsclzafbcn
der Kriegsmarine , sieben der NSDAP . und drei der Sstützen-
ailde . Die Fahrbereitschaft der Kriegsmarine setzte sich im
Endergebnis mit 1045 Ringen an die Spitze . Von den über
200 Schützen erzielten Kapitänleutnant Bolde mann  das
höchste Ergebnis mit 68 und 72 Ringen.

Westen/Aller . Die Jagdinteressenten unserer Gemeinde haben
in diesem Jahr auf die Auszahlung des Jagdpo ch t-
geldes verzichtet.  Ein Betrag von über 700 RM . wurde
dem Kriegshilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz überwiesen.

Ganderkesee . Das Amtsgericht verhandelte gegen einen An¬
geklagten , der während der Schonzeit auf Singvögel ge¬
schossen  hatte . Sein Flobert wurde eingezogen . Außerdem
erhielt er eine Geldstrafe von 30 RM . und hat die Kosten
des Verfahrens zu tragen.

Steinkimmen . Ein Personenwagen fuhr auf einen aus einer
Nebenstraße einbiegenden Lastkraftwagen auf . Bei dem Zu¬
sammenstoß,  der erheblichen Sachschaden verursachte,
kamen mehrere Personen zu Schaden . Sie mußten sofort in
«in Krankenhaus übergeführt werden.

WtldeShausen . Hiesige Jäger unternahmen kürzlich einen
Streifendienst , bei dem es ihnen gelang , einen Wilddieb
in Ausübung seines unsauberen Handwerks zu ertappen . Er
wird sich nunmehr vor Gericht zu verantworten haben.

Oldenburg . Der Regierungsassessor Fritz Nie land  wurde
zum Regierungsrat bei dem Finanzamt ernannt.

PeterSsehn . Wie auS dem auf der ordentlichen General¬
versammlung der Spar - und Darlehnskasse e .G .m .b .H . , er¬
statteten Jahresbericht zu ersehen ist . beläuft sich die Bilanz¬
summe dieser Kasse in Aktiva und Passiva auf 147 756,42 RM.
Es wurde ein Reingewinn von 305,97 RM . erzielt.

Varel . Die Landfrauenschule  des Reichsnährstandes
im Neuenburger Schloß , die sich im ganzen Gaugebiet eines

guten Rufes erfreut , wird auch im kommenden Halbjahr wie¬
der einen Kursus durchführen . Rund 60 Mädel , die Interesse
an bäuerlicher Arbeit haben und neben der praktischen Arbeit
auch noch eine Vertiesung ihrer Kenntnisse wünschen , werden
hier ein halbes Jahr in vielen Dingen gründlich unterwiesen,
wobei der Hauptwcrt immer auf die b ä u c r li ch e haus-
wirtschastliche Arbeit  gelegt wird . Auch jetzt , wo ein
Teil des Schlosses anderen Zwecken dienen muß , wird ein
Kursus durchgeführt.

Uphusen . Ein Einwohner konnte bereits dieser Tage die
ersten Spätkartofseln ernten.  Das ist gewiß
außergewöhnlich früh . Bemerkenswert ist , dhß verschiedene
andere Bewohner erst in den letzten Tagen d'ie ersten Früh¬
kartoffeln aus ihren Gärten aus den Tisch des Hauses bringen
konnten.

Widdelswehr . Ein Einwohner fand kürzlich auf einem
Acker « ine Kupfermünze aus dem Jahre 178  7.
Es handelt sich um ein Vierstüberstück , das noch sehr gut
erhalten ist.

WIrdumer - Neuland . Seit längerer Zeit verschwanden bei
dem Gehöft eines Bauern häufig Eier aus den Nestern der
Enten und Hühner , ohne daß zunächst festgestellt werden
konnte , wer der Täter war . Schließlich konnte am hellen
Tage beobachtet werden , wie ein Fuchs sich heranschlich und
beim Anblick von Menschen aus schnellstem Wege das Weite
suchte.

Hooksiel . Nachts ereignete sich in Wüppeler -Altendeich ein
schwerer Verkehrs unsall,  der leider ein Todes¬
opfer forderte . Die Feuerwehr war nach Förrin gerufen
woden . Ter Automvbilfpritze voraus fuhr « in Hooksieler Per¬
sonenkraftwagen , in dem sich mich der Führer der Wehr be¬
fand , damit dieser möglichst schnell daS Ziel erreicht « . In
Wüppelser -Altendeich kam dem Kraftwagen ein Kraftrad mit
Beiwagen entgegen . Infolge besonderer Verhältnisse wurden
die Fahrzeuge ohne Beleuchtung gefahren . So konnte eS zu
einem Zusammenstoß zwischen dem Kraftwagen und dem
Kraftrad kommen . Der Kraftfahrer , « in Zollassistent auS
Hooksiel , der sich dienstlich unterwegs befand , luhr in den
Kraftwagen hinein und trug schwer « Tchädelbrüche davon , die
seinen sofortigen Tod herbeiführten.

Jeder . Bei geringen Zufuhren kam der Handel nur lang¬
sam in Gang , eS blieb ein Ueberstand . Der sonst übliche
rege Besuch aus dem Lande fehlt « . Für Ferkel  im After
von vier bis fünf Wochen wurden 13 bis 14 Mark bezahlt.
Nächster Markt  am 16 . Juli . >V.

Simonswolde . AuS einigen Ortschaften unserer Heimat
wird berichtet , daß die Zahl der Schwalben , die im Frühjahr
zurückgekehrt sind . gegen das Vorjahr abgenommen hat . Für
die hiesige Gegend dürste das freilich nicht zutreffen . ES ver¬
dient vielmehr als eine Seltenheit erwähnt zu werden , daß
sich an einem hiesigen landwirtschaftlichen Gebäude reichlich
20 Schwalbennester  befinden , die sämtlich bezogen
sind , und an einem Plahgebäude im nahen Sammrich sind
sogar rund 40 Schwalbennester  vorhanden . Da die
Schwalben in der Regel jährlich zwei Bruten mit je vier
bis fünf Jungen großziehen , so sind diese beiden Häuser in
diesem Jahre die Geburtsstätten von rund 500 Schwalben.

Meile . Die Hebamme Frau Marie Mönter  kann auf
eine 40jährige Tätigkeit  in ihrem verantwortungs¬
vollen Beruf zurückblicken . Nach ihrer Ausbildung war sie
zunächst zwei Jahre als Hebamme in Bad Essen tätig . 1902
kam sie nach Melke , wo sie seitdem in treuer Pflichterfüllung
ihren Beruf ausübt . Ueber 3000 Müttern war sie die erste
Hilsei

Wirtschaftsmeldungen

Zum drittenmal gegen Numänien
Nach einer längeren Pause wird der deutsche Fußballsport

im Kriegsjahr 1940 noch einige Länderspiele abwickeln . Zuletzt
spielten wir Mitte April in Wien gegen Jugoslawien . Der
zweite Teil der Ländcrkämpie dieses Jahres beginnt am Sonn¬
tag in Frankfurt  a . M . mit dem dritten Spiel gegen
Rumänien . Es folgen Begegnungen mit Litauen  in Kau¬
nas , mit Lettland  in Danzig . mit der Slowakei  und
schließlich mit Jugoslawien  in Belgrad.

Die beiden ersten Treffen mit dem Rumänen wurden am
15 . August 1935 in Erfurt mit 4 :2 und am 25 . 9 . 1939 in
Bukarest mit 4 :1 von Deutschland gewonnen . Ob die dritte
Begegnung auch einen deutschen Sieg bringen wird , ist noch
fraglich , wenn auch wahrscheinlich . Immerhin hat es Reichs¬
trainer Herberger diesmal nicht leicht , eine kampfstarke
Mannschaft auszustellen . Einmal steht eine Reihe der besten
Spieler unter den Fahnen , doch schwerwiegender ist das Feh¬
len der Kräfte von Schalke 04 , Rapid Wien , SV . Waldhof
und Dresdner SC ., die wegen der gleichzeitig stattfindenden
Vorschlußrunde zur „ Deutschen " keinen Spieler abstellen kön¬
nen . Aber der gute Nachwuchs  ist so zahlreich , daß eine
Mannschaft ' aufgeboten werden kann , die sich siegreich schla¬
gen müßte , Es ist eine gute Mischung altbewährter Kräfte
mit jüngeren Spielern , die nicht zum erstenmal vor einer
großen Aufgabe stehen.

Voraussichtlich werden spielen : Martine! (Wacker
Wien ) : JaneS (Fortuna Düsseldors ) , Moog (VfL . 99
Köln ) ; Kupfer (Schweinfnrt 05 ) : Krüger (Fortuna Düs¬
seldorf ) , Kitzinger (Schweinfurt 05 ) : Plencr (Vorwärts
Rasensport Gleiwitz ) , Hahnemann (Admira Wien ) , B a u-
mann (VfB . Leipzig ) , Fie derer (SpVg . Fürth ) , Arlt
(Riesaer SV .) .

vsv. gegen Komet
Um die Bremer Stadtmeisterschaft

ES ist schon sehr lange her , daß sich diese Mannschaften
gegenüberstanden . Dagegen haben diese Gegner früher so
oft im heißen Kampfe , auch wenn eS um Meisterschaftsehrcn
ging , die Klingen gekreuzt . Heute kreist alles um die Bremer

Xsuls , krsilag , l - .Lll Ukr, platr asv .r
! . Vorrunrtsnspiel iUr rtie Lksettmsislorrckatl»SV
Stadt -Meisterschaft . Ein Tressen Komet gegen BSV . ist von
jeher immer etwas Besonderes gewesen : dieser Kamps dürst«
einer der aufregendsten der Runde werden , deren Ausgang
schwer vorauszusagen ist.

Eine weitere Begegnung : Tv . WoltmerShausen —
Stern,  Platz Westcrdcich , Beginn heute 19 .30 Uhr.

Am Mittwoch kam es auf dem Platz am Westerdeich zu
einem flotten Spiel zwischen den lA -Mannschasten der Gef.
28/75 (FV . WoltmerShausen ) und Flieger  5
(O s le  b s h a u se  n ) , daS die Woltmershauser verdient mit
6 :2 ( 1 :0 ) gewannen . Die Flieger errangen sosort durch ihre
Schnelligkeit eine leichte Feldüberlegenheit , doch gingen die
28er durch einen plötzlichen Vorstoß 1 :0 in Führung die .kurz
nach Halbzeit aus 2 :0 ausgebaut wurde . Durch zügige Angriffe
jedoch konnten die Flieger bald ausgleichen . Der Rest deS
schönen und immer fairen Spiels stand mehr im Zeichen der

Teutsche Lstmesse mit Ausstellungen ihrer gewerblichen und
landwirtschaftlichen Erzeugung beschicken . Damit sind aus
der diesjährigen Königsberger Messe sämtliche Lstseeanlieger-

iili»»i»il»»»mi»»»i»»i»iiii»i»ii»i»l»ii»»»iiii»»»liii»»»»ii»i,ni»i»iii» staaten mit größeren Ausstellungen vertreten . Sie nnter-

Nblchlüfle
TampsschisssahrtSgesellschast „ Neptun ". In der gestern

unter dem Vorsitz von Hermann Helms sen . abgehaltenen
oHV . waren 2 380 000 RM . AK . vertreten . Die Regularien
wurden einstimmig genehmigt . Ter 1939 erzielte Gewinn
soll aus neue Rechnung vorgetragen werden . Eine Dividende
gelangt nicht zur Verteilung ( im ' Vorjahr 6 PHt .) . Zwei der
Reihe nach ausscheidende Aussichtsratsmitglieder wurden
wiedergewählt . V.

Tagesnachrichten
Die Konservenindustrie im Juni . Im Vormonat stand die

Gemüseverwertung , wie die Fachgruppe Obst - und Gemüse-
verwertungSindnstrie mitteilt , im Zeichen der Verarbeitung
vvn Irischem Spargel . Im übrigen bereitet sich die Industrie
auf die Verarbeitung der nächsten Gemüsesvrten , insbesondere
Erbsen , vor . Mit der Aufnahme der Trockengemüseproduk-
tion wird Ansang dieses Monats gerechnet , die Industrie
rüstet sich zur neuen Vernrbeitungskampagne . Das gleiche
gilt für Gurken und Sauerkraut . Die Obsternte begann un¬
gefähr Mitte Juni . und zwar mit Stachelbeeren . Die Erd-
beerernte hat nicht in vollem Umiang die Erwartungen er¬
füllt . Die Fabrikation der Brotaufstrichmittet zeigt sich durch¬
weg gut beschäftigt.

Großhandelspreise im Monatsdurchschnitt Juni . Die .Kenn¬
ziffer der Großhandelspreise stellt sich für den Monatsdurch-
fchnitt auf 110,4 . Sie hat sich gegenüber dem Vormonat um
0 .5 Pzt . erhöht . Dies ist zum Teil aus die jahreszeitliche
Preisstaffelung landwirtschaftlicher Erzeugnisse zurückzuführen.
Zürn Teil haben infolge gestiegener Preise eingeführter Roh¬
stoffe und infolge von Veränderungen in der Rohstoftver - ,
Wertung auch die Preise einzelner industrieller Fertigwaren
angezogen . Die Kennziffern der Hanptgruppen lauten:
Agrarstofse 112,3 (plus 0,5 Pzt .1, industrielle Rohstoffe
98,4 ( unverändert ) , und industrielle Fertigwaren 129,4
(plus 1 .2 Pzt .) .

Schweden und Norwegen aus der Teutschen Lstmesse . Diese
beiden nordischen Staaten werden auch in diesem Jahr die

Wieder Alltag in Vrüsiel
Das Märchen von den Barbaren und die Wirklichkeit / Die Vriten : „les häros ? — les ;6ros r*

Vrüsiel , im Juli.

Weit über die Stadt Vrüsiel blickt von einer terrassenförmi¬
gen Anhöhe der I u st iz P a l a st . Der Flame Poelaert hat
ihn um die Mitte des vorigen Jahrhunderts erbaut und sich
mit diesem eindrucksvollen , wenn auch nicht dem heutigen
Geschmack entsprechenden Werk einen - Namen gemocht.

Reges Kommen und Gehen berrscht vor dem Gebäude Der
deutsche Posten verschwindet fast in diesem Getriebe . Er fällt
niemandem auf , man hat .sich an ihn gewöhnt , wie man sich
überall in der Stadt an die Deutschen gewöhnt hat . Ein bel¬
gischer Polizist neben ihm gibt aus deutsche Fragen in recht
fließendem Deutsch klare und freundliche Antworten . Auch
auS seinem Verhalten läßt sich in keiner Weise aus eine
außergewöhnliche Situation schließen.

In der großen Vorhalle stehen in Gruppen zusammen
RschtSanwälle mit ihren Klienten . Zeugen und Zuhörer , die
auf den einen oder anderen Privatprozeß harren . Es ist « in
Bild . wie man eS in den Wandelgöngen eines jeden deutschen
Gerichts auch sehen kann . lind wenn hier etwas aufsällt,
dann sind « S höchstens die in beträchtlicher Zahl vorhandenen
weiblichen Rechtswohrer . die gleich ihren männlichen Kollegen
in dem würdigen Talar cinherschreiten.

Dieses durchaus alltägliche und ganz friedensmäßige Ge¬
triebe in dem HauS des Rechts weckt zufällige Erinnerungen
an andere Zeiten/Erinnerungen die vielleicht doch zu einem
Vergleich reizen könnten . Zu Beginn der zwanziger Jahre
z . B . hatten die Franzosen Frankfurt  a . M . besetzt . Wie
vor allen ösfentlichen Gebönden . so waren auch vor dem
Haus der Rechts dieser Stadt , vor dem Landes - und Ober-
londeSgericht Wachen ausgezogen . Farbige stellten sie . Und
die hämisch -blöde grinsenden Gesichter brutaler Neger in waf-
senstarrender Uniform blickten aus jene . die hier angewidert
und eiligen Schrittes vorbeigingen Das war freilich kein all¬
tägliches Bild , weiße Menschen unter dem Terror einer unge¬
zügelten schwarzen Soldateska . Doch das war . lassen wir die
Erinnerungen . . .

Im Brüsseler Justizpalast zeigt sich ein ganz alltäglickfeS
Bild : Selbst das Rcchtsleben geht in den üblichen Formen
weiter . Und das ist nur ein Beispiel sür die Entwicklung der
Dinge in der belgischen Metropole seit dem Einzug der deut¬
schen Truppen . Denn wie hier . so ist es überall . Das
äußer Leben geht seinen Gang weiter , als
seinichtSgeschehen.

Gewiß ist diese bemerkenswerte Erscheinung dadurch noch be¬
günstigt worden , daß der Krieg der wenigen Tage Brüssel
selbst völlig verschont hat . Trümmer , die von ihm erzählen
könnten , finden sich nirgends Wer aus der Richtung Lütticb
in die Stadt fährt , der sieht vor ihr und vor den ihr vorge¬
lagerten prächtigen parkartigen Waldungen gerade ein ein¬
ziges Haus , daS Kampsspuren zeigt.

Aber darin ist nicht der einzige Grund zu suchen für die
ruhige und selbstverständliche Wiederentfaltung deS Alltags¬

lebens . Die deutschen Truppen , die hier stehen , üben ihre
Ausgaben mit solchem Takt auS , daß ihnen die Bevölkerung
schon nach ganz kurzer Zeit verhältnismäßig aufgeschlossen
und bereitwillig entgegengekommen ist . Und die Brüsseler ge¬
stehen dann und wann . auch ihre nachträglich « Verwunderung
darüber ein , daß sie überhaupt in den letzten Wochen und
Monaten einmal an die von englischer und französischer Seite
ausgestreuten Märchen von den „ deutschen Barbaren " hotten
glauben können.

Jedenfalls sind sie längst eines Besseren be¬
lehrt  worden . Und sie nehmen die neu geschaffenen Tat¬
sachen hin , nicht nur weil ihnen nun einmal nichts anderes
übrig bleibt , sondern zu einem großen Teil vor allem in
der ehrlichen Ueberzeugung , daß es sich auch so durchaus
leben läßt.

Die Angst vor den Deutschen , die die englisch - jüdi¬
sche Hetzpropaganda  zu entfalten versucht hat , ist
nirgends durchgcdrungen . Die Tatsachen des persönlichen Be-
kanntwerdens mit deutschen Soldaten nnd deutschen Zivil¬
personen hat alle noch so fein erdachten Greuelgeschichten
in kürzester Zeit Lügen gestraft.

So ist der Umgang zwisihen der Bevölkerung und den
deutschen Soldaten durchaus selbstverständlich und ungezwun¬
gen . Ein Gang über den Boulevard Max , der den Nord-
mit dem Südbahnhof verbindet und die Hauptstraße Brüssels
ist , zeigt das deutlich . Vor den Kaffeehäusern , an Verkauss-
ständen und in Geschäften wird den Deutschen nicht nur
mit der hier üblichen berufsmäßigen Höflichkeit , sondern
weist sogar mit ausgesprochener Freund¬
lichkeit  begegnet . Auch die Schwierigkeiten der gegenseiti¬
gen Verständigung sind verhältnismäßig gering . Man findet
kaum ein Geschäft , kaum ein Hotel oder Restaurant und sei
es in einer noch so abgelegenen Ecke , in dem nicht irgend
jemand noch unter Auffrischung jahrzehntealter Kenntnisse
oder im Eifer d« 8 frischen Lernens die für ihn wichtigsten
deutschen UmgangSworte versteht und selbst auch spricht.

Die Gespräche drehen sich meist um die Kleinigkeiten des
Tages . Es finden sich wenige , die bereit oder in der Lage
wären , über die Ereignisse der letzten acht Wochen ein klares
oder gar ein abschließendes Urteil zu geben . DaS ist gewiß
auch sehr schwer für die Brüsseler . Denn all die politischen
Lehren , die sie bis zum Mai 1940 aus ihrer Presse und dem
Großteil ihrer Literatur bezogen , sind durch die Ereignisse
so vollkommen widerlegt und über den Hausen geworfen
worden , daß die Menschen hier allen politischen Theorien
und Erwägungen mit einer gewissen inneren Resignation
und Lustlosigkeit zunächst gegenüberstehen . - Die Macht der
neuen Tatsachen ist zu groß und zu stark , ihr Eindruck
ist noch zu frisch , als daß schon irgendwelche tiefgreifenden
geistigen Folgerungen hätten gezogen werden können . Man
hält sich zunächst vor allem an die Realitäten . Und

laalen mit größeren Ausstellungen vertreten . Sie nnter-
treichen durch ihre Beteiligung die besondere Mittlerstellung,

die die Deutsche Lstmesse sür den Handel im Ostseeraum ein¬
nimmt.

Berliner Börse
In - Anbetracht der Jahreszeit war die Umfatztätigkeit an

allen Märkten gering , eine Entwicklung , die bekanntlich auch
an anderen Aeußerungen des Wirtschaftslebens im Hoch¬
sommer festzustellen ist . Von der . Bankenkundschaft waren
wiederum fast ausschließlich Kaufaufträge erteilt worden , die
zu entsprechenden Kurssteigerungen führten . isiennenSwerte
Einbußen waren kaum zu verzeichnen , die leichten Abschläge
traten unter dem Eindruck der Gcschäftsstille eiir . Am
Montanmarkt standen Larpener mit plus 2V > Pzt , im Vor¬
dergrund . Klöckner stiegen um 1'/ - Pzt . Rückgängig waren
Vereinigte Stahl und Stvlberger Zink mit je minus '/> Pzt.
Bei den Braunkohlenwertcn wurden Teutsche Erdöl und
Leopoldgrube je um '/ - Pzt . heraufgesetzt , während Bubiag
1 Pzt . einbüßten . Von Kaliaktien erfuhren lediglich Winters¬
hall mit plus ' /> Pzt . eine Veränderung . In der chemischen
Kruppe , stiegen Farben um '/», während von Hchden '/ - und
Gvldschmidt '/ < Pzt . . hergaben . Bei den Elektro - und Versor-
gungswerten waren Lahmeyer mit plus '/- Pzt . . AEG . mit
plus '/ -, Licht und Kraft mit Plus l sowie Nyeag mit Plus
>'/- Pzt . , andererseits ^ EW . Schlesien mit minus 1 Pzt . und
Schlesische Gas mit minus 2 >/ « Pzt . nennenswert verändert.
Von Autowerten wurden BMW . um I Pzt . heraufgesetzt . In
Maschinenbaufabriken und Brauereianteilen traten keine
größeren Wertschwankungen « in . Gummi - und Linoleum-
sowie Kabel - und Drahtwerk lagen ausgesprochen still . Von
Bauwerten zogen Bergcr um '/» Pzt . an . hingegen büßten
Holzmann IV - Pzt . ein . Bemerkenswert ist die Entwicklung
von Bemberg , die ca . 5 Pzt . verloren . Bremer Wolle wurden
um 1 Pzt . und Aschafienburger Zellstoff um 1'/< herausgesetzt.
Niedriger lagen noch RWE . um '/« und Feldmühle um Pzt.
Von variablen Renten notierten ReichSaltbesitz 149 '/, gegen
149 ' / - und Reichsbahn -Vorzüge 128 gegen 127 '/«. Stcnergut-
scheine I nannte man durchweg 99 .95 . Blanko -Tagesgeld
blieb mit 1'/- bis 1'/ - Pzt . unverändert . Von Valuten er¬
rechnete steh der Schweizer Franken mit 56 .68.

aus solchem Gesichtspunkt findet sich bei manchen in der
anerkennenswert betonten Freundlichkeit gegenüber den
Deutschen auch ein gut Stück Opportunismus.

Noch etwas anderes ist sür die Brüsseler zu einer politischen
Tatsache geworden , über die sie unverhohlen zu den Deut¬
schen wie auch unter sich sprechen : die .Einstellung
gegen die Engländer.  Aus die Briten , deren Flie¬
ger von der geschäftstüchtigen Londoner Reklame als die
„Helhen der Lüfte " angekündigt waren , wurde ein nettes
Wortspiel gedichtet : Aus „ Iss Karos ck' sir " wurden „ Iss
räros ck' sir " — aus den „ Helden " wurden die „ Nullen " der
Luft.

Im übrigen besteht bei aller Abgeneigtheit zu großen
grundsätzlichen politischen Erwägungen und Ausblicken in
die Zukunft ein ungeheurer Nachrichtenhunger.
Schon erscheinen ja wieder einige Zeitungen , die mit größ-

Woltmershauser , die in Abständen den Schlußstand herstell¬
ten . Die 28er spielten in folgender Aufstellung : Ehlers : Döp-
ping , Seiler : Grube , Gödecke , Ehlers ; Jänsch , Mahn , Schön-
hcrr , Lürig und Gieschen.

Sannlsg 18.50 Ukr » vrsmsl Ksmpkbskn
78c « a ^ ^ c » . p0KLl.

Lrminl« »annvver»Veraer
Handball am Sonntag

Im Männcr -Handball findet am Sonntag nur ein Punkt¬
spiel der Klasse 1 statt , und zwar spielen um 15 Uhr in
Grambke Tv . Grambke und Stern . Mehrere Freundschafts¬
spiele sind vorgesehen . In Habenhauscn spielen Habenhausen
und Arsten . Es wird einen spannenden Kamps geben , den
Habcnhausen knapp gewinnen müßte . Weiter spielen vier
Mannschaften der Gefolgschaft 21 , und zwar : 14 Uhr Haben¬
hausen 2 — Arsten 2 ; 15 Uhr : Habenhausen I — Arsten 1.
Der Hastcdtcr MTV . sucht den Tv . Bungerhof auf . Am Kuh¬
hirten findet ein großes Ausscheidungsturnier der Jugend¬
mannschaften statt . Der Endsieger nimmt an den Spielen um
die Obergebietsmeisterschaft  in Hamburg teil . Die
Spiele finden in verkürzter Spielzeit von zweimal 20 Minu¬
ten statt . In der Gruppe spielen jeder gegen jeden . Die
Gruppensicgcr ermitteln nach dem Ko .- System den Endsieger.
Die Bremer Mannschaft unterzog sich gestern der letzten Prü¬
fung und wird dann erst endgültig aufgestellt . Die Spiele
beginnen um 10 Uhr . Die Endspiele beginnen nachmittags
um 14 .30 Uhr . Folgende Mannschaften sind gemeldet : Gruppe
1 : Bann 271 (Soltau ) , Bann 78 ( Osnabrück ) . Bann 265 ( Ver¬
ben ) ; Gruppe 2 : Bann 59 ( WilhemlShaven ) , Bann 280 (Weser-
münde ) . Bann 384 ( Cuxhaven ) : Gruppe 3 : Bann 189 (Lüne¬
burg ) , Bann 190 ( Stade ) , Bann 77 (Kelle ) ; Gruppe 4 : Bann 75
(B r e m e n ) . Bann 251 (Emden ) , Bann 286 (Berscnbrück ) .
Die nachgemeldcte Mannschaft des Bannes 91 (Oldenburg)
wird Sonntagmorgen einer Gruppe zugeteilt.

Sommerspiele in Lesum und Ssterliolz
In dieser Woche beginnen auch die Spielrcihen für Faust¬

ball und Korbball in den beiden Sportkreiscn Bremen -Lefum
und Osterholz . Um die F <r u st b a l l m e i st e r s ch a f t der
1 . .Kreisklasse werden vier Mannschaften kämpfen : Blumen¬
thaler Tv . , Tv . Grambke , Tv . Fortschritt Ritterhude und
Vcgesacker Tv . Die ersten Spiele sind Sonnabend , 20 Uhr,
in der Degesacker Kampfbahn . Die Spiele der 2 . Krelsklasse
werden in drei Staffeln durchgeführt . Folgende Mannschaf¬
ten sind beteiligt : Staffel 1 : Blnmenthalcr Tv . 2 , SV . Mar-
ßel I , Tv . Platjenwerbe . Staffel 2 : Nenrönnebecker Tv . , Re-
kumer Tv . und Tv . Schwanewede . Staffel ,3 : SV . Marßel 2,
Tv . Fortschritt Ritterhude 2 , Scharmbeckor Tbd . und Tv . Gut
Heil Schnrmbcckstotel . Die ersten Spiele der Staffel 1 und 2
sind am 13 . Juli in Blumenthal und Neurönnebeck , die der
Staffel 3 am 16 . Juli in Ritterhude . In ' der Altersklasse sind
fünf Mannschaften dabei : Tv . Lilienthal , Tv . Gut Heil Oster-
hoiz , Scharmbccker Tbd . , Blumenthaler Tv . und Tv . Grambke.
Die Spiele beginnen Sonntag , 14 . Juli , in Osterholz , In den
Faustballspielen der Frauen spielen zwei Mannschaften : Blu-
menthalci : Tv . und Tv . Schwanewede . Spielbeginn am
14 . Juli in Blumenthal.

Umfangreicher als im Vorjahre sind die KvrbbaN-
spiele  der Frauen beseht . Die Spielreihen werden in drei
Staffeln durchgeführt : Staffel 1 : Tv Lilienthal , Tv . Wörpe-
dorf -Grasberg und Tv . Worpswede . Staffel 2 : Tv . Gut Heil
Osterholz , Scharmbecker Tbd . I und Tv . Fortschritt Ritter-
linde . Staffel 3 : Blnmcnthaler Tv . , Scharmbecker Tbd . 2 und
Tv . Gut Seil Scharmbeckstotel . Die Spiele beginnen am
14 . Juli in Worpswede , am 20 . Juli in Ritterhude und am
21 , Juli in Lesum.

Schlagball in Malindorf
Am Sonntag werden die Spiele um die Schlagballmeistsr-

schaft in Mahndorf  fortgesetzt . Der Spiclplan sieht drei
Spiele vor , in denen die Mannschaften Tv . Gut Heil -Bassen,
MTV . Daverdcn und Tv . Mahndorf gegeneinander antreten.
Die Spiele , in denen der Tv . Mahndorf die Oberhand behal¬
ten sollte , beginnen um 14 Uhr . Außer diesen Spielen weist
der Spielplan des Kreises Verben sür Sonntag noch folgende
Spieltage auf : Jaustball . Männer , 2 . KreiSklosse , in Up-
hnsen , Jntschedennd Arbergen,  Faustball , Frauen,
in Arbergen,  und Korbball , Frauen , in Ach im.

Zaustballsplele der HZ.
Am Sonntag beginnen die Spiele um die Faustballmeister-

schaft deS SJ . - Bannes 75,  an denen 9 Mannschaften
beteiligt sind . Die Spiele sind alle zwei Wochen Sonntags
und beginnen am Sonntag auf drei Plätzen , jeweils um
9 Uhr . In öabenhcmsen spielen Gef . 2I/ATSV . Sabenhau-
sen 2 . Gef - 3/Tv . Eiche Horn und Fl . -Eef . 7/Megert « chnische
Vorschule Hemelingen 1 . Au ? dem Platz am Hoheweg Ges . 18/
Tura Gröpelingen , Gef . 21/ATSV . Habenhausen 1 und Gef.
38/Wnller TSV.  und in OSlcbshausen Gef . 16/Tv . OslebS-
hauscn , Gef . 4l/Hastedter MTV und Fl, - Gef . 7/Fliegertech-
nische Borschule Hemelingen 2 . Auf jedem Platz sind drei
Spiele.

Kiefer schwamm Weltrekord . Nach einer Meldung auS USA.
hat der amerikanische Rückenschwimmer Adolph Kiefer über
100 Meter mit 1 :04,7 Min . einen neuen Weltrekord auf¬
gestellt.

Hungaria besteht nicht mehr . In Budapest wurde ein alter
und ruhmreicher Name ausgelöscht . Der Fußbollverein Hun-
gavia hat wegen finanzieller Schwierigkeiten zu bestehen auf¬
gehört . . Dem in der ganzen Welt bekannten Verein ent¬
stammten u . a . Alfred Schaffer . Kerteß und Molnar.

ter Aufmerksamkeit verfolgt und gelesen werden . Beson¬
deres Interesse erregt aber die neue deutsche „ Brüsseler Zei¬
tung ". Flamen wie Wallonen lesen sie von der ersten bis
zur letzten Seite . Und ich selbst habe gesehen , wie vor einem
Zeitungskiosk ein Sprachkundiger sich zu dem ties aus¬
gehängten Blatt niedergehockt hatte , um den umstehenden
acht oder zehn Männern und Frauen die Darlegungen der
Zeitung inS Französische zu übersetzen.

So ist die Zeit deS Krieges sür Brüssel wohl vorbei und
so ist gewiß hier in jeder Hinsicht der Alltag wieder ein¬
gekehrt . Ein Alltag , der sich kaum von jenem vor Kriegs¬
beginn unterscheidet . Die Brüsseler leben zunächst nur sür
und in diesem Alltag . Sie können und wollen sich seinen
Wirklichkeiten nicht verschließen . Sie brauchen noch Zeit,
um weitere grundsätzliche Folgerungen auS all den Erleb¬
nissen der letzten acht Wochen zu ziehen . Kurt ksrvsrs

Das Werk - er Truppenbetreuurig
Gemeinschsftsatbett Dr. Goebbels, Dr. Lry, GLLW. / 15 000 Veranstaltungen monatlich

Wi « die militärische deutsche Krleg »stlhrung unter dem
siegreichen Feldherrn Adols Hitler revolutionär neuartig und
unwiderstehlich ist , so sind die Leistungen auch der Mitarbeiter
des Führers aus den wichtigen Neben gebieten  bisher ohne
Beispiel . Das gilt mit in erster Linie sür da » national¬
sozialistische Werk der Trnppenbetreuung,
da » in «Semcinschastsarbeit des Neichspropagandaminister » Dr.
Goebbels,  des Reichsleiters der DAF . , Dr . Leg nnb des
OKW . gestaltet - wird . Die Leitang der Trnppenbetreuung im
Reichopropaganbaininistrriuni hat «in hiersiir besonder » be¬
rufener , langjähriger kulturpolitischer Mitarbeiter van Dr.
Goebbels , der Reichstultnrwalter Hans Hinket,  übernom¬
men und zwar neben seinen sonstigen Aufgaben als Hauot-
geschästsführer der Reichskultnrtammer usw . Reichsknltnrwalter
Hintel machte hierzu folgende Ausführnngen;

Als Leiter der „ Trnppenbetreuung " im Reichspropaaanda-
ministerium kann ich mit Genugtuung feststellen , daß sich in
den vergangenen 10 Monaten dieses entscheidenden Krieges
die gesamte deutsche Künstlerschaft , der wir all unsere Sorge
angedeihen lassen , sreudig und immer opferbereit in den
Dienst dieses Werkes gestellt hat . Unser Minister hat alle
seiner Führung und Obhut anvertrauten deutschen Thea-
t e r mit oll ihren Künstlern , alle großen Orchester,  alle
bekannten Solisten  unseres so wertvollen Musiklebens , die
gesamte Organisation der G a u s i l m st e l l e n der NSDAP . ,
die Institutionen deS deutschen Schrifttums ? , alle
Dirigenten , Regisseure , alle Artisten,  kurz
alle Einrichtungen und Träger unseres so vielfältigen Kunst¬
lebens restlos zum Einsatz vor den Soldaten zur Verfügung
gestellt , so daß die NSG „ Kraft durch Freude " den Kame¬
raden des HeercS , der Luftwaffe , der Marine und besonders
jenen in den Lazaretten monatlich durchschnittlich bis zu
15 000 Veranstaltungen jedweder Art zu bieten vermochte.
Und das , ohne daß in der Heimat das gewaltige Leben des
Theaterl , der Musik usw . auch nur im geringsten einge¬
schränkt werden mußte . Bit zu 7000 Künstler wurden bisher

monatlich zusätzlich vor der Truppe eingesetzt , vom promi¬
nentesten Dirigenten oder Solisten bis zum unbekannten
Artisten.

Nun fahren unsere Spielgcmcinschasten mehr und mehr zu
unseren Soldaten im besetzten W e st e n . Während in diesen
Tagen die Philharmoniker  vor unseren Soldaten in
Dänemark  spielen , werden sie bald im Westen Proben
ihrer großen Kunst bieten . Zahlreiche Theaterensembles sind
in Polen , Holland , Belgien  und nun auch im be¬
setzten Frankreich  unterwegs . Deutsche Theater gastieren
überall bei unseren Soldaten ; alle Orchester waren schon ein¬
gesetzt oder bereiten immer neue Fahrten vor Eine Unzahl
von Spielgemeinsch asten sür Bunt - Abende
ist unterwegs , mehr und mehr ' ordert man unsere bekann¬
ten Solisten der Musik an und wünscht sich Bestes . Front-
buchhandlungen  sind aus Reisen , die Filmtrupps
sind überall stark gefragt , „ KdF ." hat seinen gesamten ge¬
waltigen Apparat in den Dienst diese » Einsatzes gestellt und
sorgt zu Hause sür immer vielseitigere Betreuung unserer
Verwundeten,  aber auch unserer Arbeitssolda-
t e n in den Rüstungsbetrieben , der Männer der Organisa¬
tion Todt , des Rcichsarbeitsdienstes usw.

Zur Frage der Programmgestaltung  äußerte
Reichskulturwalter Hinkel : Wir wissen genau , wonach sich
unsere Soldaten in Ruhestellung , in Kampfpausen , in den
Lazaretten sehnen : nach Freude und wirklicher Entspannung.
Wir wissen aber auch , daß für unsere zum letzten Einsatz
bereiten Kameraden das Beste der künstlerischen Leistung
gerade gut genug ist . Alles Problematische hat bei diesen
Veranstaltungen ebenso nichts zu suchen wie alles verkrampfte
oder geistrsichelnde Konstruierte . Unsere Soldaten sind sür
unsere Künstler — das erlebten wir hundertfach , und alle
Künstlerkameraden bestätigen eS immer wiedev begeisternd —
das „ schönste Publikum ".



„Mue " / von Erich Srtssr
„Morgen kommt der Neue ' , sagte Heini in der Frühstücks¬

pause und goß sich eine Tasse heißen Pfesserminztee ein . den
er dem Getränk vorzog , das seine Frau in letzter Zeit als
Kaffee vorsetzte.

Was ist es denn sür einer ?' fragte August und schob ein
dickes Stück Brot In den Mund.

„Gesehen hab ich ihn noch nicht , aber es soll so ein halb-
zölliger sein . Einer , der im Leben noch keine richtige Arbeit
gesehen hat .'

Hammer gegen ein Schienenstück . Dann weiß gleich jeder im
ganzen Bau , daß dick« Lust ist. '

„Und die Arbeit , wie steht es damit ?" sragte der Neueweiter.

„Die Arbeitt Ach so. Ja . die machen wir im Akkord", sagte
August und als siele ihm ein , er sei mit dieser Bemerkung
aus seiner Rolle gefallen , setzte er sogleich hinzu : „Aber es tut
sich keiner weh dabei . Die Hauptsache ist, daß Sie am Lohntag

das Geld abholen . Nun , eine Schubkarre brauchen Sie dazu
auch nicht ."

„Ich verstehe ", meinte der Neue , und fuhr fort , „ich bin
Ihnen sehr dankbar sür Ihr « Aufklärungen . Sie waren mir
sehr wertvoll . Vielleicht kann ich mich gelegentlich mal mit
einer Zigarre revanchieren . Jetzt habe ich allerdings keine Zeit
mehr . Ich muß nämlich noch «inen Blick in die anderen Be¬
triebe wersen , um sie kennenzulernen . Ich bin nämlich der
neue Bctriebsches . " ^

„Au Backe", dachte August , als er an seine Arbeit zurück¬
ging . Und es war nur gut , daß er sich in diesem Augenblick
nicht rasieren mußte . Er hätte bestimmt die doppelte Zeit
dazu benötigt . So lang war sein Gesicht.

Des Vaters heilsame Reise
„Na , gesehen wird er schon welche haben ; denn das war

schwer in den letzten Jahren , durch Deutschland zu lausen,
ohne Arbeit zu sehen."

„Aber angepackt hat er noch keine."
„Na , wir werden ja sehen ", meinte August . „Aber wenn

es wirklich so einer ist , dann müssen wir ihn hochnehmen ."
„Au fein ", meinte Heini . „Wir erzählen ihm , hier würde

das Geld im Schlafen verdient ."
„Da wird er Macn machen , wenn er wach wird ."
„Und zum Frühstück spendiert die Wcrksleitung jedem

einen gebratenen Hühnerschcnkel ", phantasierte August weiter.
„Na , nun schneid' aber nicht zu sehr auf " , dämpfte Gustav,

der bisher nichts gesagt hatte . „Geschenkt wird uns hier auch
nichts , ^ nn ich auch sonst nicht klagen will ."

„Ach was ", fuhr August ihm über den Mund , „wenn es
wirklich so einer ist , wie ihr sagt , dann glaubt er alles , und
wenn er es nicht glaubt . . . Spaß macht es auf jeden Fall,
so einem Neuling ordentlich die Hucke vollzukohlen . Da weiß
er wenigstens gleich, daß wir hier keine Mucker sind ."

Am nächsten Morgen , nicht lange nach Arbeitsbeginn,
tauchte ein Herr in grauem Mantel in der Werkstatt aus.
Er blieb vor den Maschinen stehen , die eben mit dumpfem
Rhythmus ihren Tag begannen und blickte versonnen auf
die Männer , die gleichmütig und geschickt ihre Arbeit totem

August , dssr den Fremden zuerst sah , ging gleich aus ihn
zu und fragte : „Sie sind wohl der Neue ?" >

„Ja ", meinte der Herr im Mantel , „der bin ich. Soll ich
was ?"

„Na . das nicht , aber ich wollte Ihnen nur sagen , daß ich
es bin , dem Sie es verdanken , daß Sie hier ansangen konnten.
Ich habe ' nämlich dem Alten wochenlang vorgcpredigt , daß ich
mit meiner Arbeit nicht mehr fertig werde , ivenn ich keine
Hilf« kriege ", erklärte August.

„Da müssen Sie wohl schwer ran ", sagte der Neue.
„Na , so schlimm ist es nicht . Im Gegenteil , die halbe Zeit

liege ich im Magazin und lasse den Herrgott einen guten
Mann sein . Na , Sie werden den Weg dahin auch noch finden.
Es ist ziemlich ruhig dort . Höchstens , wenn sich zwei beim
Kartenspiel in die Wolle kriegen , dann wirds etwas lebhaft.
Da ist nämlich einer , der kann den Schnaps nicht vertragen,
den die Firma zum,Frühstück spendiert . Ein paarmal wollte
er schon aushören deswegen , aber er lveiß nicht , ob er an¬
derswo einen so guten Partner im Kartenspiel findet ".

„Sehr interessant ", meinte der Neue . „Aber wie steht es
denn mit der Aussicht? "

„Aufsicht ? O ja , hier ist auch Aufsicht . Sehen Sie den
Mann dort an der Bohrmaschine ? Der Kleine , der da aus der
Kiste steht . Der hat von seinem Platz aus stets den Eingang
im Auge . Wenn der sieht, daß der Meister oder sonstwer in
die Werkstatt kommt , dann schlägt er ein paarmal mit dem

Bauer Hüning hatte sich ohne Zögern entschlossen, zu reisen,
als er den Bries zu Ende gelesen hatte . Also war es ihm doch
nicht erspart geblieben : Ludwig , sein einziger Sohn , lag schlver
verwundet bei Kulmbach im Lazarett . „Komm bitte sosort"
stand wie eine unabwendbare Verpflichtung am Ende der un¬
gelenken Zeilen , und diese wenigen Worte wogen im Herzen
des Bauern Hüning schwerer , als all das übrige , was der
Sohn geschrieben hatte.

Wenn Ludwig seinen alten Vater , diesen erdverwurzelten
Landmcnsclien , den nach dem Weltkrieg nichts mehr bewogen
hatte , seinen Hof und das Heimatdors zu verlassen , derart
dringend aus dem deutschen Norden nach Bayern rief , dann
mußte es schlimm sein.

Schon am folgenden Morgen ließ Bauer Hüning anspan¬
nen . Peter mußte ihn zum Bahnhof in die Kreisstadt fahren.
Schweigend saß der Alte neben seinem Knecht , der wohl gerne
gewußt hätte , ob er das ' Thomasmehl aus die Weide fahren
oder bis zur Rückkehr des Bauern warten sollte . Peter hätte
fragen können , aber er scheute es , das bedrückte Schweigen
seines Herrn zu stören . Wenn der Bauer schwieg, war es nicht
Sache des Knechtes zu reden ; und wußte Peter auch von dem
Inhalt des Briefes nichts , der ^ seinem" Herrn das Reden ver¬
schlagen hatte , so ahnte er doch den Grund dieser Reise. Hier
war mit Worten nichts getan , hier mußte man warten und
hassen.

Während Bauer Hüning vor dem Bett seines Sohnes stand,
schmerzte ihn jeder Schlag seines Herzens . Er hatte nicht zu
viel befürchtet , als er sich sorgenvoll aus die Reise gemacht.
Totenbleich lag der Junge in den Kissen. Ein starker Blut¬
verlust hatte ihm vor Stunden das Bewußtsein geraubt.

Um Bauer Hüning versank die Welt . Er sah nicht den
Stabsarzt und nicht die Schwester , die an seine Seite getre¬
ten waren . Er hörte nicht die sreundlichen Worte , mit denen
man ihn trösten wollte . Nur seinen Hos sah er in diesem
Augenblick , einen Hos ohne Erben , einen Hos, dessen Aecker
schlver waren von Fruchtbarkeit , wahrend die Bauernhand
verdorrte , die Saat und Ernte bestellen muß.

Der Alte faßte es nicht , was diese Stunde ihm angetan.
Durfte er noch hassen nach dem, was seine Augen gesehen
hatten ? Erst aus ber Straße fand er zu sich selbst zurück.
Aber fein Herz war so leer jeden Glaubens , daß es seinem
nüchternen Bauernverstande sinnlos schien, länger in Kulm¬

bach zu warten . Sein Hof zwang ihn nach Hause . Dort
brauchte man ihn doppelt jetzt.

Daß er in Bamberg zwei Stunden auf den Schnellzug war¬
ten mußte , hatte Bauer Hüning nicht vermeiden können . Zwei
Wartestunden sind lang sür einen Menschen , den quälende
Sorgen jagen ! Das Bedürfnis , im Alleinsein einen Trost zu
finden , trieb den Alten in die regenaraue Stadt . Da er aber
nie zuvor in Bamberg , noch in dieser Gegend geweilt hatte,
verwunderte eS ihn , in eine Stadt geraten zu sein , deren
Häuser auch uifter dunklen Regenwolken noch milde zu lächeln
schienen. Ihm war , als ertrüge er diese wunderliche Stim¬
mung nicht , die von den alten , festlichen Häusern auf ihn
einzureden begann . So kam es , daß Bauer Hüning , mehr
flüchtend , als bewußt ein Ziel erwählend , durch die geöffnete
Adamspforte in das Schweigen des Domes trat.

Wer je im Dom zu Bamberg gestanden und die heldische
Sprache empfunden hat , die, aus den Steinen ringsum von
den Grabmälern der Kaiser und von den Statuen des Ge-
vrgenchores das Herz des Staunenden bestürmt , der mag
ahnen können , was den Einsamen besieh als er jetzt durch
die Hallen des Domes schritt.

Wohin hatte ihn die Flucht vor sich selbst getrieben ! Er
entsann sich nicht , in der Dorfschule seiner Knabenzeit jemals
vom Bamberger Dom und seinen Bildern gehört zu haben.
Aber sein Bauerngemüt , das die Sprache des Vogelzuges und
der wandernden Wolken zu lesen vermochte , war unverbildet
und wach genug , auch das Geheimnis zu spüren , das hier seit
Jahrhunderten in Steinen lebte . —

Als Peter seinem Herrn am Bahnhof auf den Kutschbock
helfen wollte , um ihn nach bangen »Tagen wieder heimzufah¬
ren , hatte der Alte seine Hilfe abgewehrt . Gcstrasst und ent¬
schlossen saß Bauer Hüning neben seinem Knecht , der sich ob
der unvermuteten Wandlung seines Herrn nun erst recht nicht
zu fragen getraute . Der Bauer ließ seinen wetterkundigen
Blick in die Windrichtung schweifen und sagte nach kurzer
Weile : „Wir wollen heute die Wiesen düngen ".

Peter , der seinen Bauern kannte , faßte dies als eine gute
Botschaft auf und ließ den Braunen schneller gehen . Daheim
war inzwischen ein Bries aus Kulmbach eingetroffen . Der
Stabsarzt schrieb, daß der Gefreite Ludwig Hüning wenige
Stunden nach dem Fortgang seines Vaters die schwere Krise
überstanden habe und allem Anschein nach auf dem Wege der
Genesung sei. Bauer Hüning las zunächst mit zitternden

Händen , dann aber ging er ruhigen , festen schrrtteS rn ferne
Kammer und holte das Schreibzeug aus dem Spind.

An diesem Nachmittag .schrieb der Bauer Hüning an seinen
schwerverwundeten Sohn :' . „

„Glaube mir . mein Junge , daß ich verzweifelt war , als ich
von Deinem Unglück ersuhr , in dem ich unser aller Unglück
sah. Ich habe an Deinem Krankenbett gestanden , aber nicht
den Mut gehabt , zu bleiben , weil ich Angst vor der nächsten
Stunde hatte . . . . . . .

Schelte Deinen alten Vater nicht , denn ich bin nicht um¬
sonst gefahren . In Bamberg , wo ich warten mußte , habe ,ch
im Dom einen steinernen Reiter gesehen. Wie ein König rei¬
tet er gegen Osten , und als ich in meiner Not vor diesem
Reiter stand , enthüllte sich mir der Sinn aller Opfer , die für
unseres Volkes Ehre . Freiheit und Zukunft gebracht werden
müssen . Der Reiter in Bamberg hat an mir ein Wunder ge¬
tan , so wahr -ich Dein Vater bin.

Wenn Du schon wieder lachen kannst , dann lache dich ruhig
aus . Ich glaube jetzt sicher, daß Du uns wiederkommen wirst,
aber seit ich den Reiter sah , hätte ich auch den Mut gehabt,
Deinen Tod zu vernehmen . So aber lebe sür uns und kample
sür Dein Volk ! Ich werde Deinen Hos sür Dich behüten . Es
drückt Dir beschämt und dankbar die Hand Dein Vater.

Lclwuucl Losest.

ErMite LLlemtgkeüen
Einmal wurde Strauß mit einem Wiener Theaterdirektor

nicht einig darüber , welche Straußsche Oper man in der
neuen Tpielzeit zuerst aussühren solle. Strauß schlug „Ariadne
auf Naxos " vor . Der Direktor war dagegen.

„Was haben Sie denn gegen diese Oper einzuwenden ?"
sragte Strauß.

„Gar nix , bitt schön!" meinte der Theatermann . „Aber rch
bin der Ansicht , wir sollten doch lieber den „ Rosenkavalier"
nehmen ! Schauen S ' , Herr Strauß , „Ariadne auf Naxos'
mag das bedeutendste Ihrer Werke sein , gewissermaßen der
Montblanc unter Ihren Schöpfungen . Der „Rosenkavalier"
ist vielleicht nur der Rigi unter Ihren Werken . Aber schauenS', auf den Rigi gehen halt viel mehr Leute!"

EharleS Vox , der bekannte Whig , sür dessen. Wahl die Her¬
zogin von eDvonshire seinerzeit jedem Wähler einen Kuß ver¬
sprach , zog einmal gegen das Kriegsministerium los wegen
des miserablen Pulvers , das den englischen Truppen geliefert
würde , und wegen der Schiebungen , die dabei vorgekommen
wären . Ein Lord des Krie 'gsamtes , der sich dadurch besonders
getrosten fühlte , forderte Fox zum Zweikampf heraus . Fox
nahm an.

Das Duell stieg , aber die Pistole des Fordernden versagte.
„Sehen Sie jetzt, wie schlecht Ihr Pulver ist?" rief Fox

ihm zu.

Es war in der Zeit nach dem Weltkriege , als die Kub -,
Futur - und andere „isten " die Welt mit neuen „Kunst¬
richtungen " beglücken wollten . Max Slevogt erhielt eines
Tages den Besuch eines Vertreters dieser Gattung von Ma¬
lern , der ihm ein neues „Bild " zeigte . Man konnte wirklich
nicht erkennen , was dieses Gemälde darstellen sollte.

„Ich habe meinen Namen noch nicht daruntergesetzt ", sagte
der Besucher , „ ich wollte erst einmal Ihr Urteil hören,
Meister !"

„Ach, setzen Sie doch erst den Namen darunter ", sagte
Slevogt , „ damit ich weiß , was oben und was unten ist !"

V
Ute S. 7. 19s»

Die glückliche Geburt eines ge¬
sunden

Mädels
zeigen in dankbarer Freude an

Elfe Deiters , geb. Holzkämpcr
Fedor Deiters

Bremen . Gcorg -Gröning -Str . 56
. z . Z . RoteS -Kreuz -Krankenhaus

_ --

Für die Schulden
meiner Frau haste
ich nicht.

H. Wendt
Hansastratze 112
Kammerjäger

Kiehne . Ruf 833 37
Schröderstraße 13

Vertilgung von
sämtl . Ungeziefer
unter Garantie.

»» »' »» » » O
K. 1l>dl »» , XautmsnnimvdlsnlcsmpZ

Familien»
Anzrigen

werden tn der
..Bremer Zeitung"
zu ermäßigtem
Preis berechnet.

In treuer Pflichterfüllung im Dienst für
Führer und Reich verloren wir infolge
eines Unglücksfalles unseren lieben Nef¬
fen und Onkel, den

Unteroffizier und Fluglehrer
« .W.Carl-Heinz Wedemeyer
in seinem 26. Lebensjahre.
Die Bestattung erfolgte mit allen mili¬
tärischen Ehren am .Montag , dem 8. Juli
in Thorn.

Carl Ritz und Frau » geb. Harnack
Carl -Otto Ritz

Bremen, Schweizer Straße 24.
Zugedachte Blumenspenden erbeten an' die
Gärtnerei E . Hentschel, Thorn -Mocker,
Bornstraße 3.

Aus den Reihen unserer Gefolgschaft gab
bei den Entscheidungskämpfen im Westen
sein Leben für Führer und Vaterland
unser Arbeitskamerad

AugustRühmann
Wir verlieren in ihm einen treuen, lang¬
jährigen Mitarbeiter und gute« Kamera¬
den, dem wir stets ein ehrendes Gedenken
bewahren werden.

Betr .iebsführer und Gefolgschaft
der

Soikc-MlIRWmOM8.m.b.H.

Nach längerem Leiden entschlief sanft und
ruhig meine liebe Frau , unsere gute treu¬
sorgende Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Schwester, Schwägerin und Tante

Anna Ahrens
geb. Sage

im 75. Lebensjahre nach einem arbeits¬
reichen Leben.
In stiller Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Wilhelm Ahrens sen.
Bremen, den 10. Juli 1940
Mindener Straße 51.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstr. 190.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem
15. Juli , 1114 Uhr, im Krematorium statt.
Besuche dankend abgelehnt.

Infolge schwerer Verwun¬
dung ist am 2. Juni d. I.

der Justizangestellte

Gerhard Mine
in einem Militärlazarett ver¬
storben.
Sein Andenken wird in
Ehren gehalten werden.

Das Amtsgericht Bremen
Dr . Schmincke,

Amtsgerichtsdirektor

Sehr einfach war Dein Leben,
Du dachtest nie an Dich,
Nur für die Deinen streben
Hieltst Tu sür Deine Pslicht.

Nach langem , schwerem- Leiden starb dennoch
unerwartet mein lieber Mann , unser herzens¬
guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bru¬
der , Schwager und Onkel

Hinrich Böthe
im 6». Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Sophie Böthe, geb. Schumacher
Otto Kiicks und Frau , Anna, gxb. Böthe
Gretchen Böthe
und Angehörige.

Häbenhausen , den 10. Juli 1940
Holzdamm 18
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
13. Juli , um 14.30 Uhr , vom Trauerhause
aus statt.

Lslcanntmcrdrunyen

UZ

6 f 6 m 6 n « 6 6 n 6 n ÄI - u cl6 n c! 0 I"ff - 8 i I"a 6 6 120/22

Versteigerung.
Heute , Freitag , den 12. Juli 1940,

14 Uhr , sollen im Verkausslokal des
Wohlfahrtsamt Bremen , Fischevdeich
Nr . 3 a , verschiedene Nachlaßsachen,
u . a. Wäsche, Kleidung , Möbel und
sonstiger Hausrat , öffentlich mcist-
bietend versteigert werden . Der Zu¬
schlag erfolgt bei annehmbarem Ge¬
bot . Besichtigung Vs Stunde vorher.

Wohlfahrtsamt Bremen.

In der Gemeinde Seehausen ist
ein etwa zweijähriges schwarz
buntes Kuhrind ohne Merkmal ein¬
geschüttet worden.

Der unbekannte Eigentümer wird
aufgefordert , das Tier gegen Ent.
richtung der entstandenen Kosten
innerhalb drei Tagen von dem
Unterzeichneten abzufordern , andern¬
falls Versteigerung erfolgt.

Hasenbüren , den 11 Juli 1940.
Der Bürgermeister.

-kmüsekisll,, "Mim
Der Vvrstand besteht aus den Herren Franz Stickan
und Karl Lührs . Der Aufsichtsrat besteht aus den
Herren : Direktor Hermann Helms sen. Vorsitzer Peter
F . Lentz, i . Fa . Lentz L Hirschfeld . stellv . Vorsitzer
Hermann Gollückc, i. Fa . Gollücke L Rothsos . Karl

chmidt , Prokurist der Commerzbank Aktiengesellschaft
in Bremen . Gustav Scipio . Adolph Segnitz , i . Fa.
A. Segnitz L Co. Sämtlich in Bremen.
Bremen , den 11. Juli 1940.

Der Vorstand.

Für die überaus große Anteilnahme an dem
Heldentod meines geliebten Mannes und
vielen , vielen inyigen Worte des Trostes von
nah und fern , die mir Kraft zum tragen des
schweren Berlustes gegeben haben , möchte ich
auf diesem Wege meinen tiefempfundenen
Dank aussprechen.

Elisabeth Wendt.
Bremen , Hamburger Straße 153.

I
ILglick 20 vkr

snäs rr .za

Der grok»
kvnotzkjs - krßolg

Dorrflekgaslspt 'eL
Irsuls kölü / VLlnn

WNkSlÜMilkI'lM!ÜI
Slngrpwl in 4 Slicisrn

Kloins Lommsrprsiis
ksich0.70 bis ksichL.»0

Ei« eigenes Hans
jetzt planmäßig vorbereiten!

Bei 30A Eigenkapital auch sosortige Zwischensinanzierung möglich.
Bausparen ist steuerbegünstigt. Unser neuer Tarif sichert Ihnen
bei guter Verzinsung ein Anrecht aus günstigeEefamtfinanzierung
Ihres Bau- oder Kausoorhabcns — Besuchen Sie unsere

Beratungsstunden
Sonnabend , 13. Juli , 15—20 Uhr und Sonntag , 14. Juli,
10—2» Uhr , im Restaurant „ Museum ", Domshof , 1. Etg.
Sie erhalten bort kostenlose Auskunft über alle einschlägigen
Fragen . Vorlage von Bauplänen usw.

Deutschlands größte Bausparkasse

in Ludwigsburg -WLrtt.
Unsere Zuteilungen : 2m Jahr « I83S rund öl .8 Millionen AM.,
1940 schon wieder über 38,0 Millionen AM. Gesamt,uteilung
383 Millionen AM. für 28 840 Verträge Unser« Neuabschlüsse!
1840 schon31 Millionen RM . D-rtr -gesumm-,

am» Staatstkoatsr »iizs

! äonncilssnci , ctsn 20 . lull , töglicft 19.30 !
, cki s g r o l) s k s v u s - O p s r s 11 s ,

s HU Lies-Heike« st/iese-
» Isxl von vc. lolsnsky , svlusile von 3scs llsnsr »
» 514 ^ uffükrungsn in ?rog , 4153 Hussllkrungsn >
> in Wisn , 150 ^ ufilljirungsn in fsomlrurg >
^ XI. pcsiss : 0.50—5.70 kivl sinscfti . Xisiclscsbisgs ?
^ Vorvsrlrouk ob cksn 17 . kuli ^
> vocm. 10.50—14 Ustc, nscftm. 17—20 Ostc >

« I

V/sgsn kstkisIpL -OpIclulp
ist urissks  VVsi -Icstatt

KLöcAAULLN . /

äattlslsl » V/s ; iSkstkol ) s 11ü

Ein paar Groschen
sind nur notwen
dig, um ein«
Kleinanzeige in de>
Bremer Zeitung
auszugeben . Wie
viele sind dadurch
aber schon zurr
Ziel gekommen!

Männliche und weibliche

Lusllilksilgsslellle
für leichte Büroarbeiten zum sofortigen Dienst¬
antritt gesucht. Vergütung erfolgt nach der
TA . ^ .. — Vorzustellen mit handgeschriebenem
Lebenslaus und Zeugnisabschriften im Rat¬
haus , Zimmer 5, am Markt.
Bremen , den 11. Juli 1940.

Das Staatliche Personalamt.

Kkkri ' CIK/hkri ' Cdl Illr v,»i« r « «ci>-
vorrätlg . k»lr,snI »rUgung»n

l.sngsnsli '.So

rkllllüirrill-iüxxi.
lalmsrrt vr.pewei,

Oobbsn 57
vsreslst bis 12 . Lugusl

>wer Zeitung liest- weiß melir!

Äls einzige deutsche Tageszeitung erscheint ab
I.Iuli in Brüssel die

vriWer Zeitung
Sie bietet vielseitigen und interessantenLesestoff
und wichtige po/Mche r/nS wi'rk/cha/'eK'che Nach¬
richten. Durch die Berichterstattungüber alle be¬
sonderen Ereignisse in ihrem unmittelbaren Ver¬
breitungsgebiet vermitteltdie„Brüsseler Zeitung"
neue,wertvolle Eindrücke über das großeGeschehen
unserer Zeit.

Der Verlag der„Brüsseler Zeitung" in LRv88LI.
52, Rus äu kout-I^euk, gibt Ihnen über Fragen
der Zeitungsbestellung und Anzeigenveröffent-
lichung gern Auskunft, ebenso a/7e Werbungs¬
mittlerund die Anzeigenvertretungfür das Reich:
HaasensteinL Vogler, Berlin W 35, Potsdamer
Straße 68

FordernSi « dos Blast bei Ihrem Zeitunz«Händler.
Be-ugsbeslellung-n nimmt jedes Postamtentgegen. MonatSbezugSpreiS>

RM z.oo zuzügl. Justellgeld. Lin^ lverkaufSpreiS: ro Pkennig

Kots
(Radfahrer ) gesucht.
Otto Kuhlmann,
Eisenbeton , Hoch- und Tiefbau,
Pillauer Straße , Holzhafen

Zum baldigen Antritt

Kontoristin
für allgemeine Büroarbeiten ge¬
sucht.

Deutsche
Kohlenhandelsgesellschaft
Lüders , Meentzen L Co.
Langenstraße 104

Für leichte Werkstatt - und Ma¬
schinenarbeit stellen wir noch

krauen ocl . kieken
im Alter von 19—45 Jahren ein.
Cordes L Sluiter.
Bremen -Hemelingen
Bernhardtstraße 7/11

klotte5tenotypi§tin
gesucht. AuSf . Angeb . mit Zeug¬
nisabschriften erb . unt . V 6696

Zur Pflege einer alten Dom
und Führung eines kl. Etagen
Haushaltes wird eine geeignet!
zuverlässige , unabhängige

Krau
gesucht. Angebote unter A 390l
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Treffpunkt Skat-
pieler . Rieden-
>arp, Altenweg 3.
Heule pünklli

l9 '/> u . Sl ^ Uhr
gr . Preisskat

Müller.
Vegesackerstr .43/4d

kln TIP̂ -Tilm nach dem komsn
>,Tochtsr aus gutem i-isuss " von Lussrins Ksrckhokk mit

ZksV/srn « r,Iokonnsskisn, «>nn
Lliarlon vaudsr », ktissbstk ksnnsrtr , P̂ arjan I.sx.
Walter I.sdsnga,t , Volker v. collsnds , Tonis kisdl

Spielleitung : Tossk von 8sk/

Hie aufkeimende ungewisse i.isbs eines jungen Mäd¬
chens und cüs sich daraus ergebenden KonOikts stehen
im ivlittsipunkt der Wandlung . kin Problem , das immer
wisclsrfssLsIt,wsiI es menschlich sllgsmein interessiert

Künstlerisch wertvoll

lm Vorprogramm : Die neue SObiokK - WocttkhlScttLU

I-isuts krstoufsülirung:  I,00 3,30 8 - 00

<A Metropol
Vorvssksu - sd z Ukf sn des IlisstsfkssrS

Oi « Ossckickl « « Inss Hunclss
kln ^IIm cisr V/isn - Î ilm unci öovorio
nach der glsichnsmigsn stlovslls von lvlsris von kbnsr -kschsnbsch

Vilrtoria v . kollorlro / Paulo POuger
5«pp Kist / kuelolt proelr / keluorel
Köelc / klisv ^ ulinger / Karl 5 Irrou >»
8 pis 11 s it ung: Kerl Kösllin
„Künstlerisch  und volkstümlich wertvoll"

»er uralte l-lsk Zwischen 38gsr uncl Wilderer
lobsrl aus cllsssm pllmgsschshsn heraus,
cisrssn Thema per Kampf rwslsr ivtänpsr um
sinsprsu uncl das Schicksal eines l-iundss ist

Im Vorprogramm: vie neue 5on«I«rWocksnoelrau
i-Isuts kt 5tc>uliülirung : 3,00 3,30 8 »00

eu no o-r
VorVsrKsut sd 5 Ubr an asr Ibsstsrtcssss

kreissksl

morgen , 8onnobsnd , in ollen unseren Tkeotern die neu « Londer - Woclisnsdiou r

lIK8 f !!Ml' 8 »8!Ml!KIil' L: ? ^ m°La '°-k°?m7n̂ n ll6pMWMgl 1K8 Wl' 8l'8 Mll 8K«'IiI,

Luklionkn

Erinnerung
an die am heu¬
tigen Tage statt¬
findende Verstei¬
gerung Königstr .11
lt . Anzeige vorn
gestrigen Tage.

Hiinecke,
Gerichtsvollzieher

Kronprinzenstr . 38

klilk keübery
Karl luciwig Zekreiber

in clsm pilm cisr
Ksvsris - Filmkunst

Kinderheckbettstelle
Gras -Moltkestr . 29

(Souterain )
1 gut erh . Sofa,
1 Bett mit Spr .-
Federinatr . z. verk.
Lützowerstr . Ill I .

8lk!MW
hat Einfallichter
Duckwitzstratze 1

Ruf 5 19 47

n mit : « srbort » übnsr
n Nsavrlg vlsibtreu

Sisgtr . Scblirsnbsrg
lugsnaiicbs üdsr 14 isbrs
bsdsn nscbmtttsgr rutriltt

7 l V 0 1. 1
» oo » s .sv o 8 .1 S

Norbert koknngsr
Kerms kelin , kllen Leng

kilcie körbet'
Karl keümer

in dem groksn
i.sch - Schlager:

70 8!8- 5II. U
mit lrmgara » otlmsnn

täsrgsrstbs Xuptsr
krnst Wsiaov»
krnst Ssttlsr

lugsnat . trsbsn nsctim . lulrtltt

WMWj
4 .S0 0 8 . 18

r « ko  i . i 80 k »ß

IrlsMrt . Lretbe Geiser
IN dem heiteren

Volksrtüclc:

M RWt
mit krltr Ssnectro«

»uckol« Platts
Sitntbor tllcksr»
krlcb riscklor
Paul Wsstsrmsisr

2 Liuliclsn I-aelisri

r ^ -. l . lchM 'ch4

8 .18 Î ontsg suctr 4 .00

Lretks Geiser

Lüntker l-üäerr

in asm Icöstilcdsn
Iobir - lurlrpisl

llslln «lsrk er
niellt wirren . .

riscii asm g^ msnstücic
„riiltslvvociisa " von p. l-isirvig

mit Msa > ttstrl
8sn > 8 >slesii
ffritr oasmsr
Lnnsmsris 8oltr ^

Usuis , kraiRag,
Vi k k k

xun, Ivkxtvn ^ ai« «li«
8  v » k I

Woelrvns ckaur
kzik »s r

Isgiick 8 .1 »

vIL k 0 8 7
Die yroüs kain! 11 sn- 8 onntays 2situnF

Isäsn k'rsitcr ^ nsu ! 20  ? 1snmF

W . ^UMrklW
In allen Ikeslern ab morgen lLonnsbenä ) :

vie neue 8oncker- Voclionsülsu
ck» r

8srti asm bsrrlictiitsn Srsg cksr cksuteetisn Ssrckirkts!
Im Sckutrs Usr asutecksn Wstksn « „Ssnasr psris r"
«Isasr in vstrist » o kngtsnar « sbrse Ssiiriit » vsr

kiibrsr in klssk -totbringsn

NeMstrröitLg ) ILuNIeMmLljgä »eVlockönsekLll:
„ ^ Vattsnirul, « in , Wssßvn"

Ikkk ^ - riimmit
Lsn > ĥ srsnbscl»
Lsmills llorn
Ivan pelrovick
lls Kinii
Werner kusNsrsr

Spannung und Sensation
ist die Devise

dieses tsmpogslsclsnsn
pilmss!

Isglick : I Täglich:
S.üll u . S.ll0 > 8.00

vss grolls krtoigstiim asr Isrrs:
I.sn ^ bcksrenbsck
Paul Kemp

O ludwig Sckmilr G
LIsirs Seklickting
Lxsl bckonjs

In pausenloser
lackstimmung rollt ein
krlsbnis von köstlicher

Volkstümlichkeit ab

Täglich : I Täglich:
8.00 u . S.lw 8.00

^POl . l . 0

Unsers tsgltcksn
5 onclsr - VorstvIIungsn

mit äer jeweils neues 1 » n VocksnsckLU

15
tsglich:  1 ^ 00 ^

krvvsobrsns —.49, Wskrmsciit una lugsna —.79

11 12
Sswscvssns —.49, Wsvrmsciit una lugsna —.79

tz4S
täglich:
<suvsr Sonntsgs)

k^ scvssos —,Z9, Wstirmsokt una lugsna —.15
! irsrssnöttnung je « silr 4S t^tnutsn vor Ssginn !

In übsr 7R>aurgsvStiitsn viiasrn, iilbtorisctisnrslcknungsn
und mstirtsidigsn Xsttsn « Ira iiisr als Politik frsniaslcti!
ssit kicksiisu una ass Vsrtibltni» rum Dsukoksn Ilslok in
kisrsn Illgsn asrgsstsiit . kr Ist asr gisiciis Hockmut, ais-
»sibs grutslltüt una unvskönasrts ttsuiciirueirt , als tick von
luavlg X!V. bl, In unrsrs jllngetsn 7sgs unbsiabsr kinriskl.
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,ägmiral-̂
» »kprkckLTK.

Isgticii S Utir
Sonnsbsna 5 una L Udr

llsnüMlsulllelik
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Utiilg, Viktor Stasi , koit Wsnks,
Paul Wsgsnsr
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tvtiiilsr una Xinasr 15 pt.

>s t.tclnsotele.»sterrorsl »re.>0S.«.2K58̂ t

vernkarcl vncl SvstovWsssels
: ksusrungsteckniscke ; kaugescköst — -
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Huelsv krökllek
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Privstrelrreter

un<l OföÜe. Oebei' 25jäk l̂ge Paeklersakpung
Oremen , l.ak>n5lra9e 19 . l. - fernrprecker 5 23 81

Wir suchen fortlaufend

möblierte 2lmmer
für unsers Ssfolgschaftsmitgliedsr.
möglichst blähe Werk.

^tlsr - lVerlke ^ . 6 .
Ltspksnikirchsnwsids

Eilt!

porlsrrv V/oknung
(2 Zimmer , Küche)
Angebote unter F 3908

Vermieten

Per sos. oder spät.
srdl . möbl . Zim.
an foliden Herrn
Münchenerstr . 46 I

Worum
auiAbwegen gehen
wenn man durch
die BZ -Kleinaw
zeigen zum Ziele
kommen kann!

k- Mli
frsiss rslill
illr Herren -Kard

Nachlotzsachen.
H.Kerl,Knoopst .20
E.^ aul 'str .F .öliWK

Lebn Leliirebrlt.
zu kaufen gesucht.
Preisangeb. unterD39V4

Lol «1
una L»t»s > ksutsn

psulsnslrsks 41
Ssn . C 49/Z1Z9

Metalle
Lclirolt
Llwsoier
Lltgummi

?riek L Wssse
«scdt.

Seewenjestrahe 77
Telefon 812 91

M888MS
tioheroistr .30/38
Tslsion 5 4271

8onclsrpostsri

zum Fuhboden bohnern , beste Qual
per Stück RM . 3.95

Vsppict , Viereck
Landwehrstratze 159 Ruf 8 24 87

rMMUllllill
MkM

und sonstiges
Altmaterial

Albert Streich,
Neukirchstraße 24

Ruf 8 14 52

VVoräe IstitKlieri
cksr
X8.-

Vollrswvdlkulirt

6099 kx grün

Veröuniclungrpspistr
in 215 em breiten und etwa
59 kg schweren Rollen , preiswert
abzugeben . — Anfragen unter
H 52 165 dieser Zeitung.

kadslsvsns
unentgeltlich abzugeben
Karl Finke L Bünemann,
Holzimport / Hobelwerk
A. d. Dreieck (Hoheniorshasen)
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MesenrüstungsanlrSge Noolevetts
Washingto « , 11. Juli.

Eine Sonderbotschaft , die Roosevelt heut« in seiner Eigen¬
schaft als Oberbesehlshaber der Wehrmacht an den LundeS-
kongreß richtete, fordert 2.1 Milliarden Dollar in bar an und
2,6 Milliarden als Ermächtigung für später zu vergebende
Rüstungsaufträge . Der unmittelbare Zweck der Anforderun¬
gen sei:

1. Die Weitersiihrung des FlottenriistungsprogrammS , das
esne jeder möglichen Kombination feindlicher Flottenstreit-
kräste gewachsene Marine garantieren solle.

2. Vervollständigung der Gesamtausrüstung für die Lantz-
streitkraft in Höhe von 1,2 Millionen Mann.

3. Die Herstellung einer Reserve an Tanks , Geschützen,
Munition usw. für weitere 800 000 Mann oder einer Ge¬
samtzahl von 2 Millionen , falls die Mobilisation solcher
Streitmacht notwendig werden sollte.

4. Schaffung der rüstungsindustriellen Voraussetzungen
hierfür und Herstellung der Massen sür das Lustrüstungs¬
programm von Armee und Marine , wie Geschütze, Bomben,
Panzerplatten , Bombenvisiervorrichtungen und Munition.

5. Bau weiterer 15 000 Flugzeuge sür die Arme«, 4000 für
die Flotte.

Gleichzeitig hat Roosevelt ein Gesetz zur Einführung einer
beschränkten Dienstpflicht eingebracht.

öefaftren der USfl.-flußenpotttik
Nundfunkansprach « des ausgebootet «» Kriegsministers

Woodring
Rewhork, 11. Juli

Der wegen einer anti -intervontionistischen Einstellung kürz¬
lich aus dem Roosevelt -Kabinett ausgebootete und durch
Stnnson ersetzte Kriegsminister Woodring warnte die Na¬
tion - in einer aufsehenerregenden , über den Rundfunk ver¬
breiteten Ansprache vor den Gefahren des gegenwärtigen
JnterventionskurseS der USA .-Außenpolitik Woodring be¬
tonte , daß er immer gegen die Intervention gewesen sei
und auch bleiben werde . Das USA .-Volk müsse unter allen
Umständen Frieden bewahren und solle nicht glauben , daß
die Vereinigten Staaten in allen Weltteilen „vorderste
Linien " verteidigen mühten . Amerika solle sich aus die Be¬
festigung seiner Küsten und Besitzungen beschränken und nicht
die Feindschaft anderer Sünder herausfordern , weit diese
andere RegievungSsovmen hätten.

Bezugnehmend auf seinen heftig umstrittenen Abschied, er-
Aärte Woodping , er habe mit Befriedigung festgestellt , dah
die hieraus in der Öffentlichkeit entstandene Erregung die
Regierung veranlaßt habe , ,/gewisse Pläne " zu berichtigen
und Stellen in Washington in ihrer provozierenden Hal¬
tung ernüchtert habe.

flmerikänisch-englischer Notenwechsel
v. scd. Bern.  11. Juli.

In einer Presselonserenz hat der amerikanische Staats¬
sekretär Hüll mitgeteilt , daß die in den Gewässern der fran¬
zösischen Insel Martinique befindlichen amerikanischen Schisse
den Befehl hätten , die weitere Entwicklung der Lage zu ver¬
folgen . Er gab dabei bekannt, datz die Regierung der Ver¬
einigten Staaten bei der britischen Regierung um Auskunft
darüber gebeten habe, aus welchen Gründen England bei
Martinique Kriegsschiffe konzentriert habe. Man habe der
britischen Regierung dabei mitgeteilt , datz eine etwaige bri¬
tische Aktion, die aus eine Besitzergreifung der Insel Mar¬
tinique ausgehe , als ein« Verletzung der Monroe -Doktrin
betrachtet werde. Des weiteren erklärt Hüll , es müsse noch
festgelegt werden, ob die britischen Kriegsschiffe b« Mar¬
tinique eine Blockade oder nur eine Ueberwachung ausübten.

M cker § oime?

Sowjetrussisch -sinnifcher Handelsvertrag ratifiziert . Das
Präsidrum des Obersten Sowjets der Sowjetunion hat den
Handelsvertrag zwischen der Sowjetunions nd der finnischen
Republik , der am 28. Juni 1940 in Moskau unterzeichnet
wurde , ratifiziert ^ '

: Moskauer Interesse für die KriegsereignM . Neben der
Wiedergabe der wichtigsten Ereignisse über die Kriegsereig¬
nisse beschäftigt sich die MvSkauer Presse am Donnerstag in
ihrem Auslandsteil besonders mit den gemeinen Ueberfällen
der englischen Flotte aus die französischen Kriegsschiffe.

Der schwedische Marinechef teilte der schwedischen Presse
mit , daß eine genaue Untersuchung über alles durchgeführt
werde , was während der Fahrt der schwedischen Torpedo-

. jäger von Italien nach Schweden vor sich gegangen sei. Die
Untersuchung habe bereits begonnen . Wahrscheinlich werde
die Angelegenheit später vor das Kriegsgericht kommen.

Da staunten sogar die Rewyorker Zollbeamten . Mit dem
Dankee-Clipper -Flugboot tras hier der jüdische Bankier Baron
Edouard Rothschild , das Oberhaupt der Pariser Roth-

- schilds, mit Familie aus Lissabon ein . Madame Rothschild,
die bereits kurz nach Beginn der deutschen Westosscnsive
Paris mit dem sicheren Biarritz vertauscht hatte , trug eine

^ aus 100 OOO Tollar bewertete Perlenkette und enthüllte den
" vor Staunen sprachlosen Zollbeamten ferner , eine Tasche
- mit Juwelen im Werte von über einer Million Dollar.

um Äie Welk
Sewaltverbrecher kingerichtet

Berlin , 11. Juli.
Am 11. Juli 1940 ist der am 29. Dezember 1912 in Hanno¬

ver geborene Bruno Voigt hingerichtet worden , den das Son-
dergericht in Hannover am 20. März 1940 als Gewaltver-

- brecher zum Tode verurteilt hat . Der wegen Sittlichkeitsver-
^ brechen? vorbestrafte Voigt hat in der Eilenriede in Hanno¬

ver zahlreiche Sittlichkeitsverbrechen an Frauen verübt.

MNe ein öesprötii nach Newpork
rcl. Berlin , 11. Juli.

Am 10. Juli wurde in Berlin der direkte Fernsprechverkehr
mit Newyork ausgenommen . Die Verbindung , die aus draht¬
losem Wege über einen Kurzwellensender vermittelt wird,
ist die Lehnte Ueberseeverbindnng , die von der Teutschen
Reichspost eingerichtet wurde . Die erste Fernsprechverbindung
dieser Art wurde am 3. August 1927" zwischen Berlin und
Buenos Aires hergestellt . Es folgten Ueberseeverbindungen
nach Rio d« Janeiro Bangkok . Maracaibo . Manila , Tokio,
Cabul und jetzt nach Newyork . Verbindungen sind möglich
zwischen 13 und 23 Uhr deutscher Sommerzeit . Zu einer
anderen Zeit können auf Grund des tageSzeitlichen Unter¬
schiedes keine Verbindungen hergestellt werden.

Mordversuch mit sünf Kilo fielen
Landau , 11. Juli.

Abgrundtiese moralische Verkommenheit ossenbart « der 42
Jahre alte Wilhelm Heilig aus Rohrbach in der Psalz.
der jetzt wegen Viersachen Mordversuche ? vor der Straskam-
mer Landau sich zu verantworten hatte . Der Angeklagte war
mit seinem Nachbar verseindct . Aus dieser Feindschaft erwuchs
bei Heilig der furchtbare Entschluß , den Nachbar und seine
Familie zu töten . Bei der Weinernte schüttete er ihm in die
Rotmaische 350 Gramm Kalkarsen . Der Nachbar und vier >vei-
tere Personen tranken davon , erkrankten , aber gesundeten
bald darauf . Diesen Mordversuch wiederholt « der Verbrecher

-- einige .Tage später indem , qr sünseinhalb Kilogramm Arsen
' in die Trester goh . Die Menge hätte nach Aussagen der Sach-
^ verständigen genügt , die gesamte Einwohnerschaft des Ortes
! zu vergiften . Glücklicherweise wurde der verbrecherische An¬

schlag rechtzeitig entdeckt . Heilig erhielt acht Jahre Zucht¬
haus und zehn Jahre Ehrverlust.

SesSngnis sür Lügen über Sie Sstmark
äm . Dessau . 11. Juli

Die SSjährige Friedhild Hammlisch in Dessau wurde wegen
Vergehens gegen das Heimtückegesetz zu neun Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Die aus Wien stammende Angeklagte —

- ein jüdischer Mischling ersten Grade ? — war durch das Ar-
- beitsamt einem Dessauer Betrieb überwiesen worden und er-
* zählte dort unsinnige Dinge über die Arbeitstage in der

Ostmark . Don ihren Vorgesetzten wurde sie als arbeitsscheu
lügnerisch und frech bezeichnet. Selbst in der Untersuchungs¬
haft erhielt sie noch drei Disziplinarstrafen wegen Unbot-
mätzigkeit . '

Petain „tties - es französischen Staates"
Zugleich MinifterprSftdent— Zukünftiger Neglerungsftk Versailles?-- Nundsunkrede peiolns

sd. Genf.  11 . Juli.
Wie aus Bichh verlautet , verlas der Präsident nach Be¬

endigung der allgemeinen Aussprache den einzigen Artikel des
der Nationalversammlung vorgelegten Entschlietzungscntwur-
ses, der lautet : „Die Nationalversammlung gibt der Regie¬
rung der Republik unter der Unterschrift und der Autorität
des Marschalls Petain alle Vollmachten , um in einem oder
mehreren Akten die neue Verfassung des französischen Staa¬
tes zu verkünden . Die Verfassung mutz die Rechte der Arbeit
deS Vaterlandes und der Familie gewährleisten . Sie wird
von der Ration ratifiziert und von den Vertretnngskörper-
schasten, wie er sie vorsieht, angewandt werden ." Der Präsi¬
dent stellte diesen Entschliehungsentwurs zur Abstimmung . Er
wurde in geheimer Abstimmung mit 509 zu 80 Stimmen bei
640 Abstimmenden angenommen.

Marschall Petain gab am Donnerstagabend im französischen
Rundfunk einen Ueberblick über die Pläne , die er jetzt nach
der Uebertragung aller Vollmachten durch die Nationalver¬
sammlung durchzuführen beabsichtigt. Einleitend stellte er fest,
datz die Regierung vor den schwersten Ausgaben stehe, die je¬
mals einer französischen Regierung gestellt worden seien. Diese
Ausgaben seien umrissen durch die Worte : Arbeitsbeschaffung,
Ernährung , Flüchtlingsprobleme und FriedenSvrrtrag . Nach
der Niederlage sei eine neue Prüfung über Frankreich ge¬
kommen: dos Attentat Englands . Diese Tat könne durch nichts
gerechtfertigt werden . Die Engländer hätten geglaubt , Frank¬
reich durch Drohungen einschüchtern zu können, aber das sei
eine Täuschung gewesen. Die französische Marin « habe Be¬
fehl erhalten , sich zu verteidigen . Trotz der Ungleichheit des
Kampfes hätten sich die französischen Matrosen tapfer ge¬
schlagen. Nach soviel Unglück und dem Verrat des Verbündeten
steh» nun Frankreich „allein angesichts seines Schicksals", aber
es bau « sein« Hoffnungen auf dir Zukunft.

Ein vollständiger Umbau des französischen Staates sei
geplant . Petain erklärte , daß 12 neue Minister und General¬
sekretäre demnächst sür diese Ausgaben eingesetzt würdest . Auch
eine neue Verwaltung des ganzen Landes deutete er an . Die
Provinzen sollen Gouverneuren unterstellt werden , woraus
zu entnehmen ist, dah auch die bisherigen Departements teil¬
weise ausgehoben werden sollen . Die Verwaltung werde dezen¬
tralisiert Die Beamten würden freier werden aber sür ihre
Arbeit die volle Verantwortung übernehmen müssen.

Die Regierung habe sich entschlossen, ihren Sitz in daS
besetzte Gebiet zu verlegen . Sie verhandele darüber augen¬
blicklich mit der Ncichsregierung . Als Regierungssitz sei Ver¬
sailles in Aussicht genommen , während die Ministerien in
Paris untergebracht werden sollen.

Anschließend an die Rode Petains wurden drei Verfassungs¬
akte bekanntgegeben , die Petain am Donnerstag unterzeichnete.
Danach übernimmt Marschall Petain gleichzeitig die Funk¬
tionen des Präsidenten der Republik und des Ministerpräsi¬
denten . Er führt als Staatsoberhaupt den Titel „Ehes des
französischen Staates ". Damit ist der Begriff „Republik"
erstmals amtlich vermieden worden Marschall Petain übt
zweitens die allgemeine gesetzgebende Gewalt aus . und zwar
bis zum Inkrafttreten der neuen Berfassung und auch spa¬
ter noch in etwaigen Krisenzeiten . Drittens wird bestimmt,
daß die jetzigen Kammern vorläufig weiter bestehen bleiben,
aber sie können nur nach Einberufung durch das Staats¬
oberhaupt zusaistmentvcten.

Durch diese Erlasse scheint Staatspräsident Lebrun seines
Amtes enthoben zu sein . Eine osfiziells Demission Lebruns
ist jedoch noch nicht bekanntgegeben worden . Indessen meldet
Havas aus Vichh, datz Marschall Petain nach der Unter-
zeichnung der obigen Erlasse dem Präsidenten der Republik
einen Besuch abgestattet und ihm sür seine bisherige Tätigkeit
den Dank der Nation ausgesprochen hab«.

örößte Veachtung - er neuen Vokumente
.Vie niederträchtigen fibftchten der englisch-französischen kriegskefterdeutlich erwiesen"

Rom, 11. Juli.
Die neue Veröffentlichung französischer Geheimdokumente

durch das deutsche Auswärtige Amt , die, wie „Popolo di
Roma " feststellt , die Tätigkeit der französischen und englischen
Diplomatie am Balkan und im Nahen Osten imzner klarer
beleuchten , hat in der römischen Presse starke Beachtung ge¬
sunden . Erneut tret « dabei , so wird betont , die Gestalt des
Unruhestifters Massigli hervor , der die Tüikei in den Krieg
gegen Italien hetzen wollte , indem er ihr den Dodekanes
als Beute versprach . Die Enthüllungen des deutschen Weiß¬
buches zeigten den Achsenmächten immer deutlicher , welchen
heimtückischen Anschlag die Demokratien gegen sie geplant
hatten , und bestärkten Deutschland und Italien in ihrer
festen und entschlossenen Politik gegenüber dem Besiegten.

Mir der Initiative , eine Untersuchung über di« Verant¬
wortlichen am Kriege und am Bündnis mit England ein¬
zuleiten . versuchten Laval und Bonnct jetzt, Berlin ein
neues schuldloses Frankreich vorzustellen . Dieses Manöver sei
jedoch von der deutschen Presse durchschaut und entschieden
zurückgewiesen worden . Denn Frankreich als Ganzes sei sür
seine Außenpolitik Verantwortlich.

Die Veröffentlichung der Dokumente haben auch in der
norditalienischen Presse stärkstes Interesse gesunden , vor allem,
weil in diesen Dokumenten auch die englisch-französischen
Pläne über den beabsichtigten Angriff gegen italienische Ge¬
biete enthüllt werden . Der Inhalt dieser weiteren Dokumente,
die mit schlagender Deutlichkeit die niederträchtigen Absichten
der englisch-französischen Kriegshetzer zeigen , wird ausführ¬

lich wiedergegeben . Großen Eindruck haben ferner die Aus¬
führungen Bonnets gemacht , die auch nach hiesiger Ansicht
voll und ganz das verantwortungslose Treiben der franzö¬
sischen Staatsmänner bestätigen und erneut die klare Fest¬
stellung bringen , daß Großbritannien um jeden Preis den
Krieg gegen Deutschland wollte.

Die jugoslawische  Donnerstagpresse veröffentlicht die
neuen , von der Agentur Avsla verbreiteten Dokumente aus
dem deutschen Weißbuch Nr . 6. In politischen Kreisen der
jugoslawischen Hauptstadt fragt man sich, welche Folgerungen
man in Ankara aus diesen Veröffentlichungen ziehen werde.
Auch die rumänische  Presse setzt die Veröffentlichung der
aufsehenerregenden Dokumente fort und bringt am Donners¬
tag in großer Aufmachung daS Dokument Nr . 21. Die bul¬
garische  Presse setzt die Veröffentlichung der Geheimdoku¬
mente des französischen Ecneralstabes über die Kriegsaus¬
weitungspläne der Westmächte ebenfalls fort . In der Öffent¬
lichkeit und insbesondere in politischen Kreisen finden diese
Enthüllungen nach wie vor große Beachtung . Die Blätter
veröffentlichten am Mittwoch an hervorragender Stelle und
in großer Aufmachung die Dokumente 23—25 und heben
hierbei besonders die Rolle der Türkei hervor . Starken Ein¬
druck machten die Enthüllungen über die Bereitschaft der
Türkei , an einem Krieg gegen Italien teilzunehmen . In
Ueberschriften und Schlagzeilen weisen die Blätter ferner
darauf hin , daß die Türkei einen Angriffskrieg gegen die
Sowjetunion vorausgesehen hat.

Schwe- en zur Nosenberg-Ne- e
kntftellungen in anglopftilenVlSttern—Neiseeindruck aus - eut/chland

kw . Stockholm , 11. Juli.
Alfred RosenbergS Rede über die nordische Schicksalsgemein¬

schaft hat , obwohl in der schwedischen Presse meist nur kurz
wicderaegebens in Stockholmer politischen Kreisen größtes
Interesse erregt . Allerdings suchen liberale und noch immer
in recht unzeitgemäßer anglophilie befangene Kreise , z. B . im
„DagenS Nhgheter ", in -völliger Bcrkennung der Ziele die
Dinge so hinzustellen , als sollten dem schwedischen Volk un¬
billige Zumutungen gemacht werden . Demgegenüber spricht
„SvenSka Dagbladet " von dem neuerlichen englischen Druck,
der in ganz unzulässiger Einmischung in Schwedens Selb¬
ständigkeit und Rechte die neuesten Transitabmachungen mit
Deutschland verbieten will und auch sonst , wie die englische

.Aktion gegen die schwedischen Zerstörer zeigt , vor keinem Ge¬
waltakt zurückschreckt. Das Blatt stellt scst, daß die Transit¬
abmachungen keinerlei Ausgabe von Neutralität oder
Selbständigkeit darstellen , geschweige denn eine Kapitulation
vor ultimativen Forderungenl Diese Abmachungen liegen in
der Tat in Schwedens eigenem Interesse . Wenn das „Svenska
Dagbladet " jedoch das Freiheitsgefühl deS schwedischen Volkes
gegen Alfred Rosenberg anzurusen versucht , so rennt eS offene
Türen ein.

Von der wahren Einstellung Deutschlands gegenüber
Schweden , die zu unrecht von solchen Presseäußerungen ver¬
fälscht wird , bekommt das schwedische Volk einen Begriff durch
den Bericht des schwedischen Professors Folke Henschen  vom
Stockholmer Karolingska -Krankenhaüs über seine längere

-eiftessegemoorr einer Mutter
. der . Meiningen , 11. Juli

Große Geistesgegenwart bewies eine Mutter in Schiveina
bei Meningen , die als . ihr zweijähriges Kind schlief, sich zum
Arzt begeben hatte und bei ihrer Rückkehr schon von weitein
sah , daß das Kind im zweiten Stockwerk auf dem Fenster¬
brett stand . Die Mutter , die mittlerweil « an das Haus her¬
angekommen war , rief dem Kinde Warnungen zu und in der
Freude , die Mutter zu sehen, verlor das Kind das Gleich¬
gewicht und stürzte aus der großen Höhe ab . Geistergegen-
wärtig wurde es von der Mutter ausgegangen und kam so
ohne Schaden davon.

-ie Mutprobe entschied
ea . Linz , 11. Juli

Die Blutprobe entschied endgültig gegen ein Mädchen , das
in verschiedenen gerichtlichen Instanzen versucht hatte , einen
andern Mann als Vater ihr «? Kindes anzugeben . Das Land¬
gericht in Ried (Oberdonau ) ließ abschließend nach modern¬
sten medizinischen Erkenntnissen von einem Universitäts-
prosessor von dem der Vaterschaft verdächtigten Mann und
dem Kind eine Blutprobe machen , di« die behauptete Zeu¬
gung einwandfrei widerlegte . Wegen Betrugs durch falsche
Zeugenaussage erhielt die Kindesmutter daraufhin vier Mo¬
nate schweren Kerkers.

-eutscher osfizier als Lebensretter
bs .Prag , 11. Juli

Durch blitzschnelles Handeln gelang es einem in Pardubitz
stationierten deutschen Leutnant , zwei tschechische Mädchen
vor dem Tode des Ertrinkens zu bewahren . Beim Baden
in der Elbe waren sie an einer tiefen Stell « unter die
Wasseroberfläche gezogen worden und im Begriff unter¬
zugehen . Der Leutnant sprang aus die Hilferufe hin in
das Wasser und erreicht « das eine der beiden Mädchen , das
bereits abgetrieben wurde und dann bewußtlos geworden
war . Das zweite Mädchen hielt sich an seiner Kamera fest
und wurde so an ? Ufer gezogen.

2000mal den letzten Dienst erwiesen . 2000 Toten hat der in
diesen Tagen im 77. Lebensjahr verstorbene ehemalige Fried-
hosswärter Thomas Bendcr aus Neu -Letting den letzten
Dienst erwiesen , lieber 20 Jahre lang übte er das »Amt
eines Totengräbers auS.

Bunker als Bienenkörbe . Die staatliche Forstverwaltung hat
der Ortsgruppe der Imker in Warnsdors im Sudetengau am
Schoberpaß einen der ehemaligen tschechischen Bunker für die
Einrichtung einer Bienenreinzuchtstelle zur Verfügung gestellt.
Die Lage des Ortes ist sehr günstig , weil der Bienenkeller in¬
mitten eines Platzes von fünf Quadratkilometer steht.

Kinderwagen rollte aus dem Zug . Viel Glück hatte eine
Mutter , die aus der Fahrt nach Bad Neustadt an der Saale
ihren Kinderwagen aus der Plattform eines Eisenbahnwagens
stehen ließ . Der Wagen rollt « während der Fahrt von der
Plattform und überschlug sich mehrmals . Als der Zog anhielt,
fand map den Wagen aus einem Acker. DaS Kind ivur un¬
versehrt.

Deutschlandreise . Pros . Henschen ist aufgeschlossen yenug , die
positiven Züge im neuen Deutschland zu rühmen : Die Mengen
junger , frischer , nicht eingezogener Männer , ein Zeichen für
nicht ausgeschöpfte Krastreserven , die Pünktlichkeit der Züge,
das blühende Musikleben , die ausreichenden Lebensmittel , den
Humor der Bevölkerung , die einölt sehr guten Eindruck auf
jhn gemacht habe . Ebenso spricht er von dem ruhigen , über¬
legenen Optimismus im deutschen Volk.

Zusammenfassend erklärt Professor Henschen — als beste
Widerlegung wenig verständnsvoller Stimmen über das
deutsch-schwedischeVerhältnis : „Ich will hervorheben, daß alle,
mit denen ich sprach, und das waren viele Hunderte Personen,
don den höchsten Beamten und Ilniversitätsrektoren bis zu
dem Mann und der Frau auf der Straße oder dem Land¬
weg. im Zug oder in der Straßenbahn — ohne Ausnahme
eine große Sympathie sür unser Land bokundeten. Dieses auf¬
richtige Wohlwollen stellt ein« wesentliche Voraussetzung für
die künftige glückliche Zusammenarbeit zwischen Schweden und
Deutschland dar."

ke . Prag . 11. Juli.
Zu der Rede des ReichsleiterS Rosenberg über di« Organi¬

sation des europäischen Nordraumes unter deutscher Füh¬
rung schreibt die tschechische Zeitung „Telegraf " , diese Rede
sei «in wertvoller Beitrag zur Erfüllung der Aufgabe Groß-
deutschlands bezüglich der Organisation Europas ., Es werde
dies ein politisches Gebilde sein , getragen von der Stärke
des großdeutschen Volkes , dem sich eine ganze Reihe kleinerer
Völker , darunter auch das tschechische, anschließe . Zweifellos
werde die hier angebahnte Entwicklung gelingen und das
tschechisch« Volk sei sroh , das erste zu sein , das den Schutz
des Großdeutschen Reiches angefordert habe.

Goethemedaille für Professor e. m. Kohlschütter . Der Füh¬
rer hat dem ordentlichen Professor e. m . wirklichen Admi¬
ralitätsrat Dr . Ernst Kohlschütter in Berlin -Babelsberg auS
Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres in Würdigung
seiner Verdienste um die Organisation der Geodätischen und
Geophysikalischen Wissenschaft die Goethemedaille sür Kunst
und Wissenschaft verliehen.

Auch alle überseeischen Besitzungen Frankreichs von Eng¬
land blockiert . Laut Ankündigung des britischen Handels¬
ministeriums sind aste französischen Gebiete , einschließlich
Korsika , Algerien , Französisch -Marvkko und Tunesien im Hin¬
blick aus die Bestimmungen über den Handel mit Feindes¬
land als feindliche Gebiete erklärt worden.

Schuldig an der Mißhandlung und Verschleppung der
Deutschen in Belgien . Der frühere oberste Militärrichter
Ganshos van der Meersch sowie der ehemalige Direktor der
belgische,, Sicherheitspolizei ve Foy , sind verhaftet und ins
Gefängnis gesetzt worden . Die beiden Persönlichkeiten werden
von der belgischen Bevölkerung als zwei der Hauptschuld ;,
gen für die Verhaftungen und Mißhandlungen von taufen¬
den deutschen , italienischen , belgischen und anderen Staats¬
angehörigen bezeichnet.

Deutschfeindliches französisches Hetzblatt in der Türkei ver¬
boten . Meldungen aus Ankara zufolge beschloß der Minister¬
rat das Verbot der Zeitung „Istanbul " . Dieses deutschseind-
lnh « Hetzblatt ist daS Organ der französischen Botschaft in
der Türkei . Gründ « und Verbotsdauer wurden nicht ange¬
geben.

^ -Leiriee MrAe

ein lagesbefelil Mussolinis
Rom.  11. Juli.

Der Duee hat in seiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber
der an den Kriegsoperationen beteiligten italienischen Streit-
kräften aus dem Hauptquartier solgenden Tagesbefehl er-
lasten:

„Lsvnsrrute, srummaiioanren , VtavsofslLiere uno Miknnsma
ten der Flottengeschwaderl Die Flottenstreitkrätte d«8 saschi
strichen Italiens haben am 0. Juli den ersten Ausammensto
mit der britischen Flotte im Mittelmeer aus der Höhe de
Punta Stilo siegreich bestanden. Der Versuch des englische
Manövers im mittleren Mittelmeer ist gescheitert und di
gesteckten strategischen Ziele sind nicht erreicht worden.

Der seiner selbst bewußt« Mut . den Ihr gegenüber über.
legenen feindlichen Streitkräften bewiesen habt. hat dem
Feind — mit den Treffern der Salven Eurer Schisse —
bewiesen, daß man sich nicht ungestraft den Küsten Italiens
nähert. Mit den Ueberwasterschisfen haben Unterseeboote und
Marineerkundungsslugzeuge mutig zusammen gekiimpst. DaS
italienische Volk ist stolz auf die Ergebnisse dieser ersten
Schlacht. Ich zolle Luch mit dem gleichen Stolz meinen Lob.

gez. Mussolini,"

A4L /

„Warum achtest Du so auf die vorge-
geschriebene Menge , wenn Du mit Bur¬
nus einweichst ? Ich nehme das nicht so
genau und Burnus löst auch bei meiner
Wäsche spielend allen Schmutz heraus ."

„Hier hast Du den Grund , warum ich
es so genau nehme : Meine Dose Bur¬
nus ist noch halbvoll , Du dagegen jam¬
merst immer , daß Deine schon wieder
leer ist. Bei richtiger Anwendung reicht
eben eine Dose für lO Eimer Wasser."

„Tatsächlich — wenn man Burnus rich¬
tig nach der Gebrauchsanweisung ein¬
teilt , spart man noch mehr damit und
kommt nicht so leicht in Verlegenheit.
Von jetzt ab mach ich es auch so!"

l ) sr Lckmvtriössi ' mit

cisr voppsi ^ ii ' icung
löst den Schmutz schon beim Einweichen
aus der Wäsche heraus und macht
gleichzeitig das Wasser weich!

^eiÄellungrgenelimlgung
«ekelst clurck stls unten

tte. 17,041 am 4. kkai1- 40.
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ÎIMionen von fnsnLOskcken Verriebenen im kuddugsdiso ; der gesdiisgenen Armeen

(Fortsetzung und Schluß)
Um 8 Uhr hatte ich, wie viele andere , leinen Tropfen

Benzin mehr . In diesem Augenblick war ich Mischen
einigen Bauerngespannen eingekerkert , die ruhig und unbe¬
kümmert um Kanonen , Drohungen der Offiziere und Flie¬
gerbomben der Brücke zusteuerten . Ich wurde an einen
Pferdewagen gepreßt , mitgezogen . Aber ZOO Meter vor der
Brücke war Schluß.

Mein Freund aus OrlSans und ich faßten den Entschluß,
unsere zwei Wagen die Straßenboschung Hinunterrollen zu
lassen und zu Fuß einige Kilometer rückwärts zu mar¬
schieren. Soldaten behaupteten , wir würden in den sicheren
Tod gehen , da uns die Deutschen aus den Fersen seien und
unsere Artillerie nicht weit nordwärts Sully Ausstellung ge¬
nommen habe.

Wo aber Benzin herbekommen ? Wir versuchten , die Wa¬
gen zu schieben. Sie waren zu schwer beladen und die Stei¬
gung zu stark.

Auf der verzweifelten Suche nach Benzin kam ich etwa
300 Schritte rückwärts in dem Augenblick vor ein Haus , in
das ein erschossener Fallschirmjäger hineingetragen wurde.
Ich sah mir das Opfer an. Es war ein junger , schöner
Mensch. Kohlschwarzes Haar, hohe Stirn , dunkle Hautfarbe,
scharsgeschnittene Nase. Er hatte einen Kopfschutz in die linke
Stirnseite erholten.

Als ich zu unserem Wagen , zurückkam , goß mein Kumpan
zwei Kannen Benzin in meinen Wagen . Ich war starr . Er
hatte sie in einem abseits stehenden Munitiousauto gestohlen
imd sagte : „Es ist nicht deinetwegen und meinetwegen , aber
der Frauen und des Kindes wegen ".

(hegen zehn Uhr waren wir einige Meter rückwärts gekom¬
men . Um diese Stunde ging die Wut mit Antoine — so
hieß der Herr aus Orleans — durch . Er eilte von Gruppe zu
Gruppe und stiftete Aufruhr . Mir blinzelte er mit den Augen
zu. Das sollte heißen , startbereit am Wagen zu bleiben . Er
imd einige andere kräftige Männer , darunter auch Bauern
mit Knüppeln , stellten sich nun vor den diensttuenden Offi¬
zier am Brückenkopf und brüllten und schrien lauter als das
Rasseln der Räder und Motoren . Es entstand eine Verwir¬
rung . In dem Augenblick steuerte ich links zwischen zwei
Kanonen , gab Gas und war aus der Brücke . Viele hundert
folgten meinem Beispiel , Antoine lief zu Fuß nach.

Zwei Minuten , nachdem wir über den Fluß waren , erfolgte
ein neuer Fliegerangriff . Wir flüchteten in eine Kapelle in
der Nähe des Schlosses.

In 5uII)kplündenl die ^ nmee
Wir waren jedenfalls die letzten gewesen, die die Brücke

passiert hatten.
Im Städtchen Sullh , das bereits seit gestern abend geräumt

War, plünderte die Armee. Wir mutzten rasch gehen. Das ge¬
stohlene Benzin reichte bis hierher.

Montag , 17. Juni , 10 Uhr morgens.
Wir sind immer üoch am Waldesrand , einige Kilometer vor

dem Städtchen La Motte -Beuvron , etwa vierzig Kilometer
südlich der Loire.

Gestern abend ließ der Flüchtlingsstrom hinter uns nach.
Die Brücke bei Sullh soll zerstört sein . Auf der Straße viele
Soldaten . Sie flehten uns förmlich an , nicht aus der Straße
zu bleiben . Die Gefahr sei zu groß . Nach ihren Aussagen hät¬
ten es die feindlichen Flieger satt , mit Rücksicht aus die Flücht¬
linge die Militärtvansporte unbehelligt zu lassen. Diese „Ko¬
mödie " habe lange genug gedauert.

Kurz darauf zischten nicht sehr weit von uns in nördlicher
Richtung zahlreiche Bomben nieder. Aus dem Wege hierher
hatten wir beobachtet, wie an dieser Stelle in hastiger Eile
einige weittragende Geschütze aufgestellt wurden . Die panik¬
artige Flucht der Soldaten , sobald deutsche Flieger auftauch¬
ten, gab uns zu denken. Schließlich müßten die Soldaten ja
besser Bescheid wissen als wir armseligen Zivilisten.

Als wir unsere zwei Wagen über eine Wiese an den Rand
eines Wäldchens geschoben hatten , machte ich mich mit mei¬
nem Begleiter aus den Weg nach dem Städtchen La Motte-
Beuvron . Brot und Benzin war unser ganzes Trachten.

Es gab weder das eine noch das andere . Die Stadt wim¬
melte von Soldaten und Flüchtlingen wie ein Ameisenhaufen.

Als ich zwei Stunden vor einem geschlossenen Bäckerladen
Schlange gestanden hatte , ersolgte ein Fliegerangriff . Die
Menschenschlange war wie weggezaubert , und am Bäckerladen
ging für alle Zeit und Ewigkeit ein eiserner Rolladen her¬unter.

Ich stand hoffnungslos an die Mauer gedrückt. Neben mir
ein Feldgendarm . Es war ein Brigadier . Nach einer Vier¬
telstunde öffneten sich hundert Haustüren . 300 bis 400 Men¬
schen, besonders Frauen , stürzten aus den Brigadier zu.
Alle sprachen zugleich: Jeder hatte mindestens zwei Fall¬
schirmjäger abspringen sehen. Jeder in einer anderen Rich¬
tung . Erst als der arme Brigadier geschworen hatte, datz
er allen aus das Wort glaube und sofort mit einigen Mann
die ganze Gegend durchsuchen werde, verzogen sich die Hell¬
seher. Mir sagte der Brigadier leise ins Ohr: „Das dauert
nun seit 48 Stunden und wiederholt sich zehnmal am Tag.
Gott sei Dank wird in einer Stunde der Räumungsbcfehl
angeschlagen."

Mein Freund kam mit den leeren Benzinkannen die Haupt¬
straße heraus . Wir gingen an unseren Waldrand zurück.
Warten wir bis morgen . Die Nacht war kalt und regne¬
risch. Still wie ein Grab . Nur eine einzige Nachtigall sang,
aber schlecht.

Î Isnokkonei " veprdisdienn iknen ksub
Kurz nach 5 Uhr heute früh machten wir uns mit den

unzertrennlichen Benzinkannen wieder auf den Weg . Die
zwei Fabrikarbeiterinnen , die wir noch immer mit uns führ¬
ten , nahmen wir als Verstärkung mit.

Man kam nicht mehr durch die Straßen hindurch. Wo
über Nacht dieses Meer von Flüchtlingen herkam, ist mir
ein Rätsel . Die Soldaten plünderten . Fast alle Türen waren
erbrochen. Aus einem Platz verkauften Marokkaner die ge¬
stohlenen Waren an die Flüchtlinge : Zigaretten , Flaschen¬
weine , Schuhe, Socken, Rudeln , Fahrräder , Küchengeschirr,
Schokolade alles zum halben Preis . Das sah aus wie ein
Jahrmarkt.

Drei geschlagene Stunden erbettelten wir von Militärauto
zu Militärauto einen Liter Benzin nach dem andern . Gegen
9 Uhr hatten wir fast zwanzig Liter gesammelt . So stiilz
wie wir uns zu unserem Feldlager außerhalb Beuvron auf¬
machten , war ich in meinem Leben nur ganz selten.

Vierzon , Montag abend, 17. Juni.
Wir sitzen am Eingang der Stadt Vierzon . Etwa 100 Kilo-

meter südlich der Loire. Vierzon liegt in einem Talkessel am
User des Eher.

Heute morgen , gleich nachdem wir uns durch das Städt¬
chen La Motte -Beuvron durchgearbeitet hatten , stießen wir
aus eine endlose Flüchtlingskarawane . Eine gleicht der ande¬
ren. Hier war das Bild nur insofern etwas neu , als aus
Schritt und Tritt ein verunglücktes Auto . hilflos wie eine
Schildkröte, aus dem Rücken im Straßengraben lag . Viele
Wagen waren ausgebrannt . Rings umher in Feldern , Wäl¬
dern und auf den Wiesen kampieren aber Tausende von
Menschen und warteten - aus den Frieden . Mit stoischer
Ruhe führten die Bauern ihren Pferdewagen durch das Chaos.
Links und rechts der Straße ein einziger Schrei : Brot . Wasser.
Benzin .Benzin ! Niemand gab. Niemand hatte zu geben.

Wir verteilten unsere Schokolade und Sardinen . Jetzt ging
es verhältnismäßig schnell vorwärts . Rund 200 Meter jede
Viertelstunde . Dann wieder eine halbe Stunde halt.

Auch die Militärtransporte kamen nicht rascher von der
Stelle . Es herrschte ein total verrücktes Durcheinander.

kin Wunden - „ Den Knieg irt ?u kndei"
Punkt 12 Uhr mittags geschah ein Wunder : Zu beiden

Seiten im Feld begannen die Mcnschenmassen zu tanzen,
zu singen und zu johlen . Frauen drehten sich, den Rock hoch¬
haltend , aus einem Bein im Kreise herum. Männer schleu¬
derten die Mützen hoch. Die Soldaten verließen Wagen und
Geschütze, warfen sich auf den Rasen und streckten beide Beine
und Hände von sich. Viele umarmten sich oder gaben sich aus
Freude schallende Backpfeifen.

Das kam natürlich nicht plötzlich, sondern ganz nach und
nach, genau wir man ein Auto in Fahrt bringt . Erster Ggng,
etwas Gas ; dann zweiter Gang einschalten, wieder etwas
Gas ; schließlich dritter Gang und Vollgas . — Ich hatte das
Gefühl , als ob alle Menschen um mich wahnsinnig geworden
wären . Ein Massenwahnsinn . In meinem Unterbewußtsein
vollzog sich der Vergleich mit dem ersten, zweiten und dritten
Gang . Ich war jetzt im dritten und gab Vollgas . Die Straße
war frei und ich sauste vorwärts . Oder bin ich verrückt ge¬
worden ? Nein , ich fahre! Ich überhole die Vauernwagcn , die,
ohne von dem Wunder rings herum auch nur Notiz zu
nehmen, in gleichem Schritt weitergehen . Ich bin wie der
Wirklichkeit entrückt. Sogar mein Auto ist jeder irdischen
Schwerkraft enthoben. Es fährt gar nicht, es fliegt.

Plötzlich fällt mir meine Frau um den Hals und schreit:
„Der Krieg ist zu Ende!" — Sie hatte hinausgehorcht . Die
Nachricht ging von Mund zu Mund : Der Waffenstillstand
ist unterzeichnet.

Ich halte , setze mich auf das Trittbrett meines Wagens
und rauche ein Zigarette . Ich kann es nicht glauben , nicht
fassest. Alles ist traumhaft , sonderbar . . . sogar mein Wagen.
Ich erkenne ihn nicht mehr . Karosserie und Kotflügel haben
ganz andere Formen als bei der Abfahrt.

Vor mir im Straßengraben lagen sechs Poilus . Sie hatten
zusammen drei Gewehre, zwei Paar Schuhe und verbrannt«
Briese , Hemden, Strümpfe und sonstige Wertsachen. Sie er¬
zählten mir , die letzte Wache an der Eisenbahnbrücke von
Orleans gewesen zu sein. Sie hatten den Befehl , die Brücke
im letzten Augenblick zu sprengen . Die Zündschnur hatten sie
aufgerollt , gesprengt haben sie die Brücke nicht. „Wozu auch",
bemerkte einer der sechs, „wir waren ganz allein , der Ossi¬
zier war schon längst weg. Da dachten wir , wir lassen die
Brücke ganz , so braucht sie nicht erst neugebaut zu werden ."

kenrin plölrüdi im Übenfluß!
Sie verbrannten Gepäck, um während der letzten zwanzig

Kilometer bis Vierzon leichter zu tragen zu haben . Den
Weg von Orleans her hatten sie zu Fuß zurückgelegt .' Ich
lud vier der Poilus auf . Zwei kletterten auf die Kotflügel
des Wagens aus Orleans , den ich getreulich nachzog , und
so kamen wir mit dem letzten Tropfen Brennstoff bis auf
die Anhöhe am Eingang der Stadt Vierzon . Es war 2 Uhr.
Die Sonne stand kerzengerade über der Eher und erhitzte
den Talkessel , als ob sie Brot drin backen wollte . Aus der
Stadt heraus kam mit dem Backosenseuer zugleich ein der¬
artiger Gestank von Benzin , daß die Luft in der Nase stecken
blieb . Zwei Dinge erfuhr ich: Erstens , daß Petain um Waf¬
fenstillstand bat und zweitens , daß am Güterbahnhos gratis
Benzin verteilt wird . Mein guter Antoine und ich ließen
alles stehen und liegen und liefen mit unsern geduldigen
Jünfliterkannen hinab zum Güterbahnhof.

Es gibt eben Dinge , die nur in der letzten Viertelstunde
eines verlorenen Krieges möglich sind : Vor einer langen
Reihe großer Eisenbahntankwagen drängten sich aber Tau¬
sende von Menschen . Soldaten ließen aus hundert Röhren
und Spunden das Benzin in alle Behälter lausen , die Män¬
ner , Frauen und Kinder hinhielten : Wascheimer , Kübel
Weinfässer , Milchkannen , Bierflaschen und Nachttöpsc.

Vön dem köstlichen Naß , von dem erwarteten Manna,
lief mehr ^u Boden als in die Gesäße . Fast jedermannrauchte . Ein Streichholz hätte genügt , und ganz Vierzon
wäre in die Lust geflogen . Wir eilten mit unseren vier
vollen Kannen davon . Ich war von Kops bis Fuß mit
Benzin durchnäßt.

Kaum aus der Talhöhe bei unseren Wagen angekommen,
erfolgte ein Fliegerangriff . Wir flüchteten in einen Ziegen-
stall . Mit angehaltenem Atem wartete ich auf die Bombe,
die den Güterbahnhos neben der Cher -Brücke trifft und das
Benzinlager in Brand setzte. Die Bombe siel nicht , nur
einige Maschinengewehrschüsse.

Soeben hielten wir Kriegsrat . Es wurde beschlossen, ir¬
gendeine Scheune außerhalb Vierzon aufzusuchen und dort
zu übernachten.

Dienstag , 18. Juni.
Wie liegen aus einer Wiese am Ausgang des Weilers

Puitberlthault , unweit Vierzon . Ich habe die ganze Nacht
aus der Heubühne wie ein Gott geschlafen. Einen halben
Liter Milch für den kleinen Wurm haben wir erhalten.
Eier oder gar ein Huhn wollen uns die reichen . Bauern
nicht verkaufen . Abends brachte mein Hund eiste fette Ente.
Morgen gibt es Festessen.

Den ganzen Tag über kamen Flüchtlinge an . In unserem
Bauernhof allein lagern über hundert.

Soeben hat unser Familienrat einstimmig den Beschluß
gefaßt , hier zu bleiben , bis die Deutschen kommen , denn die
deutsche Armee schejnt rascher vorwärts zu marschieren , als
die fliehende Armee und wir.

„Die kngiöndei ", diere 5dnveine !"
Mittwoch , 19. Juni.
Heute abend erlebte ich in der kleinen Schenke des Wei¬

lers einen Szene , die ich nie vergessen werde.
Ein älterer Herr, — es kann ein pensionierter Bankbeam¬

ter oder so etwas ähnliches gewesen sein — erklärte einigen
Soldaten , daß die Radikal-Sozialistische Partei , der er seit
Lebzeiten angehöre , stets für die Militärkredite gestimmt
habe, und meinte , die Armee dürste aus das, was sie geleistet
hat, nicht stolz sein.

Die Abteile ciiesos HisendnIinLUAes dvnutriteäiv Kvttosteneki-anrösiscliv llevölsteiunK als V̂oluninx.

Ein Soldat stand aus. Er war sonnenverbrannt . Ich
glaubte , er wollte den älteren Herrn einfach niederstechen.

Er trat aus ihn zu und sagte ruhig : „Lieber Mann . Sie
tun mir und allen meinen Kameraden unrecht. Es hat uns
nicht an Mut gefehlt. Ich stand drei Tage bei Amiens den
Deutschen gegenüber . Ich hatte ein französisches Gewehr mit
der Jahreszahl 1871 und amerikanische Munition , die nicht
hineinpaßte . Dieser da war Maschinengewehrschütze. Er soll
Ihnen mal sagen, seit wieviel Wochen das Rohr kaputt war.
Wissen Sie , seit wann wir keinen Offizier und keine Feld¬
küche mehr gesehen haben? Nein . Aber weil Sie so gelehrt
sind, können Sie uns vielleicht sagen, wofür wir den Assen
machten. Wenn ihr uns Material in die Hand gebt. fangen
wir morgen wieder an ; aber nicht gegen die Deutschen, son¬
dern gegen die Engländer , diese . . . (Hier folgte der Name
eines Haustieres , das man mit Vorliebe zur Wurstbereitung
verwendet .)

Der Soldat setzte sich wieder . Er wischte eine Träne aus
dem Auge.

„HödiLle dsh Hillen kommt !"
Aus dem Wege zur Scheune war ich Zeuge eines heiteren

Zwischenfalles . Am unteren Ende eines Kartoffelackers stell¬
ten einige Soldaten zwei 7,5-Zentimcter -Geschütze aus . Ein
paar Bauern eilten auf die Gruppe zu. Ich folgte.

Zwischen dem bestgekleldeten Bauern .und dem Sergeanten
der Artilleristen spielte sich nun folgendes Zwiegespräch ab:

„Ich bin der Bürgermeister des Ortes . Zum Henker , was
macht ihr hier ?"

„Wir stellen zwei Geschütze auf . Es ist Krieg ."
„Das weiß ich. Wer hat euch erlaubt , hier , neben meiner

Ortschaft , Geschütze aufzustellen ?"
„Es ist ein Befehl unseres Leutnants ."
„Wo ist dieser Leutnant . Her mit dem Leutnant ."
„Der kommt vielleicht erst morgen wieder ."
„Wenn ich recht verstehe , stellt ihr diese Kanonen aus , um

aus die Deutschen zu schießen."
„Jedenfalls nicht auf Brennmücken ."
„Als Bürgermeister dieser Gemeinde gebe ich euch den Be¬

fehl, diese Kanonen auf der Stelle hier wegzuschaffen . Von
hier aus auf die Deutschen schießen? Hat ein Mensch noch
Worte ? Wahrscheinlich , damit die dann zurückschießen und
wir alle lebendig begraben werden . Nein , Justgens , das gibt
es nicht . Ueberhaupt ist es höchste Zeit , daß der Hitler
kommt und Ordnung schafft. Je schneller, je besser. Ich gehe
von hier aus schnurstracks tus die Mairie und hänge eine
weiße Fahne aufs Dach. Also , Jungens , keine Dummheiten
und packt mir das Lumpestzeug zusammen ."

Der Sergeant kratzte sich schelmisch hinter einem Ohr undmeinte:
„Nur keine Aufregung . Wir haben keine Munition , und

bis uns der Munitionswagen hier findet . . ."
„Ist mir egal !" schrie der Bürgermeister , „die Geschirre

hier weg, oder wir fahren die Kanonen in eine Jauche-
grube !"

Nach diesen entscheidenden Worten ließen die Soldaten
die Geschütze stehen und gingen mit dem Bürgermeister und
den Bauern in die Schenke.

Die veukdien sind fneundlid,
Donnerstag , 20. Juni abends.
Heute morgen gegen 10 Uhr saß ich an einem Froschteich

in der Nähe der Straße nach Vourges und unterhielt mich
mit zwei Waschfrauen. Währenddessen kamen von Bourges
her d»e ersten deutschen Truppen und zogen in Vierzon ein.
Uns hatten sie im Vorbeifahren freundlich guten Tag zu¬
gewinkt.

Kurz nachdem die deutschen Truppen in der Stadt waren,
schössen meilenweit im Umkreis französische Soldaten wie

Pilze aus der Erde . Sie kamen aus Heuschobern hervor-
gekrochen, aus Viehställen , Kellern, Hinterhösen . aus der
Dorskneipe, hinter dem Wald hervor. Zuerst waren es hun¬
dert, dann tausend, dann konnte man sie nicht mehr zählen.

Wer noch ein Gewehr hatte, zerschlug es am Straßen¬
graben . Die Soldaten warfen Patronentaschen , Seiten¬
gewehre, Tornister , Koppel, kurz alles, was der Soldat zum
Kriegsiihren nützlich gebrauchen kann, über die Gartenzäunc
und in den Froschteich. Nach kurzer Zeit spielten alle Kindermit Gasmasken.
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Sehr höflich fragten die Soldaten die vorbeifahrende«
deutschen Nadler nach dem nächsten Weg zum Sammellager.
Diese gaben freundlich Antwort , oft eine Zigarette dazu.
Allein schon wegen der Zigarette waren die Zivilisten ganz
traurig , nicht auch in die Gefangenschaft gehen zu dürfen.
Als sich gegen Mittag hie Nachricht verbreitete , datz in den
Gefangenen -Sammelstellen zuerst mal eine gute , warme
Suppe verteilt werde, kamen immer noch mehr französische
Soldaten aus ihren Verstecken hervor. Gegen Nachmittag
waren schon mehrere Bauernhöfe , große Weideplätze und eine
zweistöckige Schule mit Gefangenen überfüllt , und das alles
bei Vierzon , 100 Kilometer südlich der Loire, im Jahre 1940.

Jeden flüddling kann rofonl keimkeknen!
Paris , Sonntag , 23. Juni.
Gestern , Samstagabend , 8 Uhr , bin ich glücklich in Paris

gelandet .^ Die 200 Kilometer Vierzon —OrlSans —Paris habe
ich in 8 Stunden zurückgelegt . Ueberall strenger Ordnungs¬
dienst . An jeder Straßenkreuzung ein Soldat mit einem
weiß -roten Winkel.

Am Freitagmorgcn gegen 7 Uhr begab ich mich in Vier¬
zon zur Ortskommandantur . Offen gestanden , ich hoffte nicht,
so rasch abreisen z-u können , noch weniger , Benzin zu er¬
hallen . Heimlich hatte ich lediglich die Mfiicht, einige Ziga¬
retten zn betteln ; im übrigen wollte ich sehen , wie in Mit¬
telsrankreich eine besetzte Stadt eigentlich aussieht.

An den Mauern klebte schon eine gedruckte Verordnung in
französischer Sprache : Die Zeit ist um eine Stunde vor¬
gerückt , und nach 8 Uhr abends darf kein Einwohner sein
Haus verlassen?

Auf der Ortskommandantur war bereits Vollbetrieb . Vor
dem Eingang standen mehrere Hundert Frauen , Männer und
Kinder in kläglichem Zustand . Die Not . der Hunger, das
Elend dieser Flüchtling « schrien zum Himmel.

Man prüfte meine Papiere . Franzose . Im April krank¬
heitshalber vom Militärdienst entlassen . Alles in Ordnung.
Ich bekam 10 Pakete Zigaretten . Wenn mich ein Mensch in
diesem Augenblick photographiert hätte . . .1

Die Offiziere fragten mich, ob ich nicht freiwillig Dol¬
metscherdienste leisten wolle.
' Ich stand nun am offenen Fenster des Erdgeschosses. Vor
mir aus der Straße die stets anwachsende Menschenmenge.
Hinter mir im Zimmer drei Offiziere.

Meine Aufgabe war , alle aus der Menge kommenden An¬
tragen iznd Anliegen den Offizieren zu übersetzen und dann
ihre Antworten vom Fenster herab den Leuten zuzurufen.
Das war sehr praktisch , denn viele hatten das gleiche An?
liegen.

Die erste Mitteilung , die ich den Flüchtlingen zu machen
hatte .war folgende : „Wenn in der Menge eine schwangere
Frau ist, soll sie nicht aus der Straße warten . Sie wird un¬
verzüglich im Zimmer nebenan empfangen ."

Das hatte eine derart menschlich -rührende Wirkung , daß
sich die Nervosität der Leute im Nu beruhigte.

Dann kam diese Antwort aus hundert gleichlautende Fragen:
„Jeder Flüchtling darf so rasch als nur möglich nach Hause.
Es genügt , aus dem Bürgermeisteramt eine gedruckte Vor¬
lage auszufüllen , und diesen Passierschein hier abstempeln zu
lassen."

Ein Schwärm Menschen löste sich los und eilte zum Bürger¬
meisteramt.

Eine große Anzahl Flüchtlinge hatte unterwegs das Fahr¬
rad verloren , als altes Eisen liegen lassen, oder an fliehende
Soldaten abtreten müssen . Jeder dieser radlosen Radier er¬
hielt kostenlos ein Fahrrad . Er mußte nur nachweisen , daß
er 100 Kilometer oder mehr zurückzulegen hatte . Das war
ein Hallo.

Ich teilte noch viele Dinge mit : Brot gibt es noch ,vor
12 Uhr . — Für die Milch der Kinder wird ab morgen ge¬
sorgt sein . — Wer einigermaßen untergebracht ist, soll nicht
überstürzt abreisen , damit nicht alle am gleichen Tage zurück¬
kehren und die Katastrophe , die jeder miterlebt hat , vermieden
wird . Und anderes.

Unterdessen kam der Menschenschwarm verdreifacht vom
Bürgermeisteramt zurück. Man könne noch keine Scheine zur
Verfügung stellen . Es dauert noch drei , vier Tage , bis die
gedruckt sind , Uebrigens war es zwölf Uhr und das Bürger¬
meisteramt schloß.

Eine Pause . Die Ossiziere unterhielten sich leise. Die Gaffe
war schwarz von Menschen.

Ein Offizier übergab mir einen beschriebenen Zettel und
bat mich, den Text der Menge bekanntzugeben . Auf dem Zettel
stand:

„Jeder Flüchtling kann ab sofort in seine Heimat zurück.
Er braucht keinen Passierschein".

Diese Worte wirkten, als ob ich einen Sack voll Goldstücke
vom Fenster herab ausgeschüttet hätte.

Gegen Abend war ich heiser wie eine Krähe und schwitzte
wie ein Bär . Die Herren dankten mir und fragten , ob ich viel¬
leicht auch irgend einen Wunsch hätte. Schüchtern und ohne
den geringsten Hoffnungsschimmer sagte ich: „Ja , wenn ich
Benzin hätte, würde ich gerne morgen nach Paris fahren."

Aus der Stelle erhielt ich einen Gutschein über 80 Liter.
Ich war derart verblüfft , datz ich wahrscheinlich nicht dankte.

SO Liter ! Das war mehr als ich brauchte . Ich konnte 20 Liter
an meinen treuen Gefährten aus Orleans abtreten . Er dankte
mir , als ob ich ihm die Kirche von Notre -Dame geschenkt
hätte.

Am Samstag in der Frühe brachen wir auf.
Wenn die deutsche Regierung diese Not lindert , und

diese acht Millionen Flüchtlinge nach Hause befördert,
werden viele , viele Mütter und Kinder abends in stil¬
lem Gebete - danke « .
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